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Der Staats mann hat Gesell schaft bekom men. His to ri ker*innen, die sich mit
Dip lo ma tie in der Geschich te beschäf ti gen, wid men sich längst nicht mehr
nur den bedeu ten den Per sön lich kei ten der Außen po li tik, son dern einer gro -
ßen Band b rei te von Akteur*innen jen seits der Außen mi nis te ri en und Bot -
schaf ten, die die inter na tio na le Poli tik mit ge stal te ten oder sich zumin dest 
um ent sp re chen den Ein fluss bemüh ten. Die se Öff nung der Per spek ti ve mar -
kiert den jüngs ten Wan del der Dip lo ma tie ge schich te – eine Dis zi p lin, deren
Ent wick lung sich gut in Meta phern besch rei ben lässt: »Vom Kön igs kind zum
Stief kind – und hin zur eman zi pier ten Dis zi p lin«. Oder auch: »Vom Thron in
den Schat ten – und zurück ins Ram pen licht«. Wäh rend dip lo ma tie ge schicht -
li che Ansät ze in den 1970er Jah ren noch als Gold stan dard der His to ri -
ker*innen zunft gal ten, sah sich die Dip lo ma tie ge schich te in den 1980er Jah -
ren har scher Kri tik aus ge setzt. Sozial-, kul tur- und gesch lech ter ge schicht li -
che Ansät ze kri ti sier ten den Fokus auf die Poli tik ›gro ßer Män ner‹ und Staa -
ten und war fen der Dip lo ma tie ge schich te sogar vor, eben die ses staat li che
Han deln der Mäch ti gen indi rekt zu legiti mie ren – ein Vor wurf, der nicht
unbe rech tigt war. 1 Daran hat te die Dip lo ma tie ge schich te eine Wei le zu knab -
bern. Doch das Blatt hat sich gewen det: Kul tur his to ri sche Refle xio nen zogen
seit den 2000er Jah ren in die Geschich te der inter na tio na len Bezie hun gen
ein. Zudem wur de mit dem Auf kom men der soge nann ten New Dip lo matic
Histo ry und New Inter na tio nal Histo ry seit den 2000er Jah ren der Fokus 
auf Dip lo ma tie um eine Viel zahl neu er, ins be son de re trans na tio na ler Per -
spek ti ven erwei tert.2 Genau hier setzt unser cache-Band Dip lo ma tie in
Gesell schaft an. Er befasst sich mit den Ver bin dun gen, aber auch mit den
Trenn li ni en zwi schen Außen po li tik und Gesell schaft sowie mit den sich dar -
aus erge ben den wan deln den poli ti schen Gestal tungs spiel räu men im 20.
Jahr hun dert.

Das Spek trum der Akteur*innen, die wir dabei beleuch ten, ist viel fäl tig. Wir
zei gen ver schie de ne nicht- und semi staat li che Per so nen, zivil ge sell schaft li -
che Inter es sens grup pen, und inof fi zi el le Dip lo mat*innen, die auf unter -
schied lichs te Wei se in der Dip lo ma tie mit ge wirkt haben: von Femi nis tin nen
und Pazi fist*innen, Phil an throp*innen, Aka de mi ker*innen, über Ölma g na ten
und Umwelt lob by is ten bis hin zu Zoo di rek to ren. Die se Akteur*innen die nen
uns als Lin se, durch die wir erken nen, wie Dip lo ma tie von gesell schaft li chen
Ent wick lun gen und sozia len Bewe gun gen beein flusst wur de, wie bei spiels -
wei se von der Frau en be we gung, der Frie dens be we gung, dem Inter na tio na -
lis mus oder dem Umwel t ak ti vis mus. Dar über hin aus ver deut li chen die neu en
Akteur*innen die dip lo ma ti sche Bedeu tung von Berei chen der Gesell schaft,
die auf den ers ten Blick wenig mit Dip lo ma tie zu tun haben, wie Uni ver si tä -
ten, aka de mi sche Aus tausch pro gram me, Bevöl ke rungs pla nung oder Pan da -
ge he ge und Zoo lo gi sche Gär ten. Wir legen also den Fokus auf die wech sel -
sei ti ge Beein flus sung von Zivil ge sell schaft und staat li cher Dip lo ma tie. Indem
wir die flie ßen den Gren zen zwi schen Außen po li tik und Gesell schaft sicht bar
machen, wei ten wir zug leich den Blick über natio na le Gren zen hin aus. Wir
beto nen die Bedeu tung inter na tio na ler Orga ni sa tio nen, grenz über sch rei tend
mobi ler Akteur*innen und trans na tio nal ver netz ter Gesell schaf ten für außen -
po li ti sche Pro zes se und die Gestal tung von Dip lo ma tie. Dadurch wird ein
Kul tur wan del der Dip lo ma tie selbst sicht bar: Neue Akteur*innen mit neu en
Agen den ver wan del ten die Dip lo ma tie von einem exk lu si ven Klub zu einer
offe ne ren »inter na tio nal socie ty«.3

Editorial
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Schon vor dem 20. Jahr hun dert waren Dip lo ma tie und Gesell schaft kei ne
strikt get renn ten Sphä ren. Inof fi zi el le Unter händ ler*innen, Lob by ist*innen
und pro mi nen te Bür ger*innen, die staat li che Außen be zie hun gen beein fluss -
ten, las sen sich von der Anti ke bis zur Neu zeit nach wei sen. 4 Im 19. Jahr hun -
dert erfolg te, bedingt durch das Auf kom men moder ner Kom mu ni ka ti ons for -
men und die Grün dung von Natio nal staa ten, ein regel rech ter Grün dungs -
boom von inter na tio na len Netz wer ken und Orga ni sa tio nen, die for tan die
inter na tio na len Bezie hun gen mit ge stal te ten. 5 In unse rem Band rich ten wir
den Fokus auf das soge nann te kur ze 20. Jahr hun dert, also auf die Zeit vom
Ers ten Welt krieg bis zum Ende des Kal ten Krie ges. Ent wick lun gen, die die
Dip lo ma tie bereits seit dem 19. Jahr hun dert geprägt und ver än dert hat ten,
tra ten in die ser Pha se noch deut li cher her vor. Durch die Grün dung des Völ -
ker bun des im Jahr 1919, der 1946 durch die Ver ein ten Natio nen abge löst
wur de, ist die Bedeu tung inter na tio na ler Orga ni sa tio nen und NGOs in die ser
Zeit wei ter ges tie gen. Dip lo ma tie wan del te sich mehr und mehr von einer
exk lu si ven Groß m äch te-Run de hin zu einem Gef lecht trans na tio na ler
Akteur*innen. Auch för der ten die fort sch rei ten de Mas sen kom mu ni ka ti on
und die wich ti ger wer den de, medial ver mit tel te Öff ent lich keit die Ein mi -
schung von zivil ge sell schaft li chen Stim men in außen po li ti sche Pro zes se. 
Für unse ren Band ist das kur ze 20. Jahr hun dert nicht zuletzt als Zeit der
Neu en Sozia len Bewe gun gen, des Kal ten Krie ges und der Deko lo ni sa ti on
inter es sant, stellt sich doch die Fra ge, inwie fern die se Umbrüche die Bezie -
hun gen zwi schen nicht staat li chen Akteur*innen und staat li cher Dip lo ma tie
geprägt haben.

Wir möch ten das kur ze 20. Jahr hun dert aus dip lo ma tie his to ri scher War te
bes ser ver ste hen und die gesell schaft li che Ein bin dung von Dip lo ma tie in
die sem Zei traum scharf stel len. Daher fra gen wir: Wand ten sich nicht staat li -
che Akteur*innen gegen die offi zi el le Dip lo ma tie, gin gen sie Allian zen ein
oder han del ten sie unab hän gig? Gelang es ihnen, inter na tio na le Agen den 
zu set zen? Und inwie fern ver än der ten sie nicht nur bestimm te The men inter -
na tio na ler Poli tik, son dern die Kul tur der Dip lo ma tie selbst – mit Fol gen bis
heu te?

Der ers te Teil, »Salon löw en & Under dogs«, kon zen triert sich auf die Jahr -
zehn te nach dem Ers ten Welt krieg und die Prä gung inter na tio na ler Poli tik
durch den Boom des Inter na tio na lis mus. Ben ja min Aube rer und Timo Hols te
beleuch ten in zwei Bei trä gen zunächst das ver meint li che Ende die ses
Booms in den kri sen haf ten spä ten 1930er Jah ren, als das Pro jekt des libe ra -
len Inter na tio na lis mus ange sichts des Auf s tiegs von Faschis mus und Natio -
nal so zia lis mus tot ge sagt wur de. Sie zei gen jedoch, dass auch in die ser Zeit
in Genf rund um den Völ ker bund eine leben di ge sozia le Kul tur exis tier te, zum
einen anhand einer pom pö sen Fei er auf Ein la dung des indi schen Völ ker -
bunds de le gier ten Aga Khan und zum ande ren anläss lich der Rede des äthio -
pi schen Staats ober haup tes Hai le Selas sie auf grund der Ann e xi on sei nes
Lan des durch Mus so li nis Ita li en. Hier arti ku lier te sich eine trans na tio na le
Öff ent lich keit, die die dip lo ma ti schen Ereig nis se in Genf und dar über hin aus
beo b ach te te und kom men tier te. Im Fokus des Bei trags von Caro lin Lie bisch-
Gümüş ste hen die Kar rie re we ge von Frau en aus der 1923 gegrün de ten
Repu b lik Tür kei, die sich in der natio na len und inter na tio na len Poli tik beweg -

–

ten und dabei sowohl mit ori en ta lis ti schen Kli schees als auch mit einer
männ lich gepräg ten poli ti schen Kul tur kon fron tiert waren. Vor dem Hin ter -
grund eines trans na tio na len Pan ora mas von Femi nis mus und Dip lo ma tie
geht es zum einen dar um, wie die Frau en be we gung die tra di tio nel le Dip lo -
ma tie her aus for der te und lang fris tig wan del te. Zum ande ren wird unter s tri -
chen, wie die bereits ver än der te Dip lo ma tie und die ges tie ge ne Bedeu tung
inter na tio na ler Orga ni sa tio nen Frau en neue Teil ha be mög lich kei ten boten. 
Zu die ser Geschich te gehö ren auch Rück schlä ge und Rol len kon f lik te, die
sich nach dem Zwei ten Welt krieg fort setz ten.

Im Teil »Lei se t re ter & Cha mä le ons« beleuch ten wir ein fluss rei che, in Wirt -
schaft und Poli tik gut ver netz te Lob by is ten und NGOs, die in den 1950er 
bis 1970er Jah ren die Agen da der Ver ein ten Natio nen nach ihren eige nen
Inter es sen – Bevöl ke rungs pla nung respek ti ve Umwelt schutz – zu gestal ten
ver such ten. Gemein sam ist den Bei trä gen in die sem Teil über dies, dass
sowohl Bevöl ke rungs po li tik als auch Umwelt schutz im Span nungs feld von
Deko lo nia li sie rung und des Macht ge fäl les zwi schen Nord und Süd ana ly siert
wer den. Die se grö ße ren Kräf te ver hält nis se und -ver schie bun gen beein flus -
sen bei de The men fel der und damit auch den dip lo ma ti schen Radi us der
Akteur*innen stark. Roman Bir kes Bei trag zur Bevöl ke rungs di p lo ma tie zeigt,
wie phil an thro pi sche Stif tun gen und NGOs, ins be son de re John D. Rocke fel -
ler III und der Popu la ti on Coun cil, behut sam und erfolg reich auf die inter na -
tio na le Dip lo ma tie ein wirk ten. Sie setz ten das poli tisch und gesell schaft lich
sen si b le The ma des welt wei ten Bevöl ke rungs wachs tums – mit sei nen euge -
ni schen Imp li ka tio nen und tie fen Ein grif fen in das pri va te und fami liä re Leben
– auf die Agen da der Ver ein ten Natio nen und för der ten eine glo ba le Fami li -
en pla nung. Ihr Ziel war es, bevöl ke rungs po li ti sche Ver än de run gen in ande -
ren Län dern zu bewir ken, und sie glaub ten, dies bes ser als staat li che Stel len
erfül len zu kön nen. Juli an Schel long erzählt die Geschich te von Mau ri ce
Strong, einem Außen sei ter, der vom Pfört ner zum Ölin du s tri el len auf s tieg.
Ohne übli che Qua li fi ka tio nen, aber mit geschick tem Netz wer ken schaff te er
es bis in den UN-Appa rat und ver han del te mit Regie rungs ver t re ter*innen
aus aller Welt. Trotz sei ner Her kunft aus der Ölin du s trie brach te er das The -
ma Umwelt schutz auf die UN-Agen da und trug zur Grün dung des UN
Environ ment Pro gram me bei. In den Bei trä gen steht jedoch nicht Strongs
bezie hungs wei se Rocke fel lers indi vi du el ler Erfolg im Vor der grund: Viel mehr
wer den grenz über g rei fen de Netz wer ke aus NGOs, Wis sen schaft ler*innen
und Expert*innen sicht bar, die bis heu te glo ba le Agen den mit west li cher
Vor herr schaft mit prä gen.

Der Teil »Wel ten pen deln« dreht sich um soge nann te Soft Power, also um
For men von Dip lo ma tie, die auf kul tu rel le Bezie hungspf le ge und öff ent li che
Beein flus sung abzie len.6 Dar un ter fal len auch Panda bä ren, die aus gleich
zwei Grün den ein The ma für Dip lo ma tie in Gesell schaft dar s tel len: Ers tens
die nen Pan das der chi ne si schen Regie rung als Mit tel zur Ima gepf le ge (Pub -
lic Dip lo ma cy), da sie bei Zoo be su cher*innen welt weit äußerst beliebt sind.
Zwei tens sind sie selbst Gegen stand dip lo ma ti scher Ver hand lun gen zwi -
schen der chi ne si schen Regie rung und ande ren Staa ten, gera de weil der
Erhalt von Pan das aus Chi na dem jewei li gen Zoo sowie der Stadt und dem
Land wirt schaft li chen Ertrag und Renom mee ein brin gen. Obwohl es bei den
Pan da deals um Außen po li tik, wirt schaft li che und geo st ra te gi sche Inter es sen
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auf höchs ter Staats e be ne geht, zeigt der Bei trag von Brit ta-Marie Schenk
am Bei spiel des Pand a pär chens, das Bun des kanz ler Hel mut Sch midt 1980
von der chi ne si schen Regie rung geschenkt bekam, dass es der West ber li ner
Zoo di rek tor war, der das Pan da ge schenk anreg te, Vor schlä ge zum dip lo ma -
ti schen Vor ge hen mach te und den Deal for cier te – zivil ge sell schaft li che Dip -
lo ma tie par excel len ce. Kath le en Sie mer mann wid met sich in ihrem Bei trag
der aka de mi schen Dip lo ma tie, kon k ret den Bezie hun gen baye ri scher Stu -
dent*innen und Aka de mi ker*innen zu Part ner ein rich tun gen in den USA am
Über gang von der Wei ma rer Repu b lik zum Natio nal so zia lis mus. Sie zeigt,
wie per sön li che und beruf li che Netz wer ke von Wis sen schaft ler*innen und
Bil dung s ein rich tun gen als Kanä le für dip lo ma ti sche Kom mu ni ka ti on auf sub -
staat li cher Ebe ne dien ten. Durch den Fokus auf regio na le Dip lo ma tie hin ter -
fragt sie den selbst in der Neu en Dip lo ma tie ge schich te oft domi n an ten
Fokus auf die höchs ten staat li chen Ebe nen - bemer kens wer ter wei se in der
Zeit des Natio nal so zia lis mus, in der die Aca de mic Dip lo ma cy einer beson de -
ren Belas tungs pro be aus ge setzt war.

Für alle die se nicht ganz gewöhn li chen Dip lo mat*innen bie tet das cache-
For mat einen per fek ten Rah men: Ihre Spu ren fin den sich nicht nur in den
klas si schen Archi vak ten der Außen mi nis te ri en, son dern eben so in Foto gra fi -
en, Vide os, Pres se qu el len, Zet tel käs ten und den Bestän den inter na tio na ler
Orga ni sa tio nen – Mate ria li en, die hier auf anschau li che Wei se sicht bar wer -
den. Zudem legt cache wie kaum ein ande res For mat den frag men ta ri schen
Cha rak ter des his to ri schen Mate rials offen, der nicht immer eine kohä ren te
Erzäh lung zulässt und Lücken sicht bar macht. So sind die Bei trä ge zug leich
Expe ri ment wie eine Anre gung zur wei te ren For schung.

Nun aber laden wir Sie ein, sich mit uns auf´s dip lo ma ti sche Par kett zu bege -
ben, und unse ren Akteur*innen – den »Salon löw en«, »Pub li kums lie b lin gen«,
»Wel ten pend ler*innen«, »Lei se t re tern«, »Cha mä le ons« und »Under dogs« –
zu fol gen, die sich in unter schied li chen Kon tex ten ent lang der Gren zen zwi -
schen Dip lo ma tie und Gesell schaft beweg ten. Viel leicht krie gen Sie ja auch
Lust, dip lo ma tisch mit zu mi schen – unmög lich ist das jeden falls nicht, wie
unse re Bei trä ge zei gen.
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KOLLEKTIVE SICHERHEITSPOLITIK  Haile
Selassie vor der Völkerbundversammlung

Unbe kannt, Six te enth Assem b ly of the Lea gue of Nati ons: Bâti -
ment élec to ral. Hai le Selas sie hol ding a speech rela ted to the Ita lo-
Ethio pi an dis pu te (30. Juni 1936) Uni ted Nati ons Archi ves at
Gene va P006/01/045. Onli ne: https://archi ves.unge ne -
va.org/kp4t-w4wx-df4q.

Hai le Selas sie am 30. Juni 1936 auf dem Podi um des Bâti -
ment Elec to ral, in dem die Völ ker bund ver samm lung bis ins
Jahr 1937 tag te.

Am 30. Juni 1936 trat Hai le Selas sie auf das Podi um des Gen fer Bâti ment Elec to ral, um sich
an die 16. Völ ker bund ver samm lung zu wen den, an der Dele gier te aus 41 Län dern teil nah men. 1

In einem Appell an die Welt ge mein schaft woll te der Kai ser von Abessi ni en dazu auf ru fen, die
lau fen den Sank tio nen gegen das faschis ti sche Ita li en nicht auf zu he ben, das sein Land im
Jahr zuvor über fal len und in der Zwi schen zeit zu einem Teil der neu en Kolo nie Ita lie nisch-
Ost afri ka erklärt hat te. Auch wenn Selas sies Auf tritt viel Auf se hen erreg te, ver moch te er
nicht zu ver hin dern, dass der Völ ker bund die Sank tio nen nur einen Monat spä ter fal len ließ.
Ita li ens völ ker rechts wid ri ger Angriff auf Abessi ni en blieb unge straft. Die Erin ne rung an
Selas sies Rede als his to ri scher Moment wur de 2022 wie der wach, als der ukrai ni sche Prä si -
dent Wolo dy myr Selens kyj sei ne Rede vor der Gene ral ver samm lung der Ver ein ten Natio nen
hielt und die Welt ge mein schaft um Unter stüt zung ange sichts des rus si schen Angriffs auf
sein Land anrief.2
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Ita li ens völ ker rechts wid ri ger Angriff auf Abessi ni en blieb unge straft. Die Erin ne rung an
Selas sies Rede als his to ri scher Moment wur de 2022 wie der wach, als der ukrai ni sche Prä si -
dent Wolo dy myr Selens kyj sei ne Rede vor der Gene ral ver samm lung der Ver ein ten Natio nen
hielt und die Welt ge mein schaft um Unter stüt zung ange sichts des rus si schen Angriffs auf
sein Land anrief.2
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KOLLEKTIVE SICHERHEITSPOLITIK  Haile
Selassie vor der Völkerbundversammlung

Unbe kannt, Six te enth Assem b ly of the Lea gue of Nati ons: Bâti -
ment élec to ral. Hai le Selas sie hol ding a speech rela ted to the Ita lo-
Ethio pi an dis pu te (30. Juni 1936) Uni ted Nati ons Archi ves at
Gene va P006/01/045. Onli ne: https://archi ves.unge ne -
va.org/kp4t-w4wx-df4q.
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Ost afri ka erklärt hat te. Auch wenn Selas sies Auf tritt viel Auf se hen erreg te, ver moch te er
nicht zu ver hin dern, dass der Völ ker bund die Sank tio nen nur einen Monat spä ter fal len ließ.
Ita li ens völ ker rechts wid ri ger Angriff auf Abessi ni en blieb unge straft. Die Erin ne rung an
Selas sies Rede als his to ri scher Moment wur de 2022 wie der wach, als der ukrai ni sche Prä si -
dent Wolo dy myr Selens kyj sei ne Rede vor der Gene ral ver samm lung der Ver ein ten Natio nen
hielt und die Welt ge mein schaft um Unter stüt zung ange sichts des rus si schen Angriffs auf
sein Land anrief. 2
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»The se fear ful tactics suc cee ded. Men
and ani mals suc cum bed. The dead ly
rain that fell from the air craft made all
tho se whom it tou ched fly shrie king
with pain. All who drank the poi so ned
water or ate the infec ted food suc -
cum bed too, in dread ful suf fe ring. In
tens of thou sands the victims of the
Ita li an mus tard gas fell. It was to
denoun ce to the civi li sed world the
tor tu res inf lic ted upon the Ethio pi an
peop le that I resol ved to come to
Gene va. None other than mys elf and
my gal l ant com pa ni ons in arms could
bring the Lea gue of Nati ons unde nia-
b le pro of. The appeals of my dele ga tes
to the Lea gue of Nati ons had remai ned
unans we red; my dele ga tes had not
been eye wit nes ses. That is why I de-
ci ded to come mys elf to tes ti fy against
the cri me per pe t ra ted against my
peop le and to give Euro pe war ning of
the doom that awaits it if it bows be-
fo re the accom p lis hed fact.«

»Situa ti on Ari sing out of the Dis pu te be-
t we en Ethio pia and Ita ly: Ope ning of the
Gene ral Dis cus si on« (o.V.), in: Lea gue of
Nati ons Offi cial Jour nal, Spe cial Sup p le -
ment 151 (1936), S. 21–25, hier S. 23.

»Almost one hund red years ago, Ita ly
inva ded Ethio pia. No pre text, no rea -
son. The Lea gue of Nati ons, pre de-
ces sor to the Uni ted Nati ons, lis te ned
to Hai le Selas sie the Emperor of Ethi-
o pia’s impas sio ned pleas for help
befo re that body. The re was great
prai se for his spee ches by most of the
world. That said no acti on was taken.
The only sta te ments made by any na-
ti on was ›Ita ly and Mus so li ni were bul -
lies‹.«

Gor don Hug hes: »Two Small Giants: Hai le
Selas sie and Volo dy myr Zelens ky«, in: West
View News (3. April 2022), https://west -
view news.org/2022/04/03/two-small-
giants-hai le-selas sie-and-volo dy myr-
zelens ky/gcap sis/.

Hai le Selas sies ver geb li cher Appell
wird in die sem Zei tungs be richt über
Selens ky js Rede vor der UN als Mah -
nung an die inter na tio na le Gemein -
schaft der Staa ten ver stan den, die
über fal le ne Ukrai ne - nicht wie einst
Äthio pi en - im Stich zu las sen. Als
Sym bol des Schei terns des Völ ker -
bunds bei der Erhal tung des Welt frie -
dens ist Selas sies Rede vor der Völ -
ker bund ver samm lung im kol lek ti ven
Gedächt nis inter na tio na ler Poli tik ver -
an kert.

»Hai le Selas sie heck led at Lea gue of Nati ons (1936)«, in: Bri tish
Pathé, https://www.bri tish pa the.com/asset/112005. 

Wäh rend Selas sies Rede kam es zum Eklat. Er hat te nur
weni ge Wor te gespro chen, als ihn ita lie ni sche Jour na lis ten
durch Rufe und Tril lerp fei fen unter bra chen. Auch wenn die
Stör un gen bald unter bun den wur den, sahen die zeit ge nös -
si schen Medi en in den Vor komm nis sen einen veri ta b len
Skan dal, der sich – ins be son de re mit dem rela tiv neu en

Medi um Ton film – ein drucks voll auf be rei ten ließ; so etwa
der Wochen schau be richt des Medi en un ter neh mens Bri tish
Pathé.
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Nach anfäng li chen Erfol gen bei der Sch lich tung klei ne rer ter ri to ria ler Kon f lik te in Euro pa und
Süda me ri ka in den 1920er Jah ren bestand der Völ ker bund sei ne Bewäh rungs pro be in den
1930er Jah ren nicht.3 Zu groß war der Unwil le der Groß m äch te Großbri tan ni en und Fran k -
reich, die durch aus vor han de nen Instru men te des Völ ker bunds ein zu set zen, die von der Ent -
sen dung von Unter su chungs kom mis sio nen über wirt schaft li che Sank tio nen bis hin zum
Krieg s ein satz reich ten. Weder den Aggres sio nen des faschis ti schen Ita li ens in Afri ka noch
den Expan si ons be st re bun gen des impe ria len Japans in Osta si en oder Deut sch lands Revi si -
on des Ver sail ler Ver trags in Euro pa konn te der Völ ker bund erfolg reich etwas ent ge gen set -
zen. Mit dem Aus bruch des Zwei ten Welt kriegs wur de end gül tig offen bar, dass der Völ ker -
bund mit sei nem heh ren Auf trag, den Welt frie den zu sichern, geschei tert war. Den noch: die
Geschich te des Völ ker bunds eben so wie die Geschich te von Selas sies Auf tritt vor der Völ -
ker bund ver samm lung ersc höpft sich nicht in einer Erzäh lung des Schei terns. Wie wohl ein
»dip lo ma ti sches Deba kel« zeigt die Epi so de um Hai le Selas sies Rede, wie Made l ei ne Her ren
und Isa bel la Löhr beto nen, doch gleich zei tig die glo ba le Öff ent lich keit, die der Völ ker bund
geschaf fen hat te.4 Denn der Völ ker bund war laut sei ner Sat zung nicht nur der Frie dens wah -
rung, son dern auch dem Kon zept der New Dip lo ma cy verpf lich tet, das in Reak ti on auf die
Sch re cken des Ers ten Welt kriegs eine Demo k ra ti sie rung der Dip lo ma tie ver sprach. 5 An die
Stel le der Geheim di p lo ma tie soll te eine öff ent li che Ver hand lung der inter na tio na len Bezie -
hun gen tre ten. Für den Völ ker bund bedeu te te dies, dass er nicht nur zur Offen le gung aller
zwi schen staat li chen Ver trä ge verpf lich tet war, son dern auch die Bera tun gen sei ner Gre mi en
ver öf f ent li chen muss te. Durch die se neue Sicht bar keit und Tran s pa renz erhielt die Mei nung
der glo ba len Öff ent lich keit eine gro ße Rele vanz – ins be son de re für die Arbeit des Völ ker -
bund se kre ta riats in Genf, das auch die Pub lic Rela ti ons bezie hungs wei se Pub lic Dip lo ma cy
der Orga ni sa ti on lei te te. Anhand der Brie fe, die Pri vat per so nen an das Völ ker bund se kre ta riat
in Genf sand ten, um gegen den Hoa re-Laval-Pakt zu pro tes tie ren, stel len wir der gän gi gen
Fest stel lung des Schei terns des Völ ker bunds die Per spek ti ven der zeit ge nös si schen Öff ent -
lich keit gegen über. Zusam men mit unse rem fol gen den Bei trag über die Fei er Aga Khans III.
1937 anläss lich der Eröff nung der Völ ker bund ver samm lung im Gen fer Palais des Nati ons
stel len wir so auf die Schnitt s tel le zwi schen zwi schen Pub lic Dip lo ma cy und der Sicher heits -
po li tik des Völ ker bunds in den 1930er Jah ren scharf.
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and ani mals suc cum bed. The dead ly
rain that fell from the air craft made all
tho se whom it tou ched fly shrie king
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Pathé, https://www.bri tish pa the.com/asset/112005. 

Wäh rend Selas sies Rede kam es zum Eklat. Er hat te nur
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durch Rufe und Tril lerp fei fen unter bra chen. Auch wenn die
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der glo ba len Öff ent lich keit eine gro ße Rele vanz – ins be son de re für die Arbeit des Völ ker -
bund se kre ta riats in Genf, das auch die Pub lic Rela ti ons bezie hungs wei se Pub lic Dip lo ma cy
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ces sor to the Uni ted Nati ons, lis te ned
to Hai le Selas sie the Emperor of Ethi-
o pia’s impas sio ned pleas for help
befo re that body. The re was great
prai se for his spee ches by most of the
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Pathé, https://www.bri tish pa the.com/asset/112005. 

Wäh rend Selas sies Rede kam es zum Eklat. Er hat te nur
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KOLLEKTIVE SICHERHEITSPOLITIK  Der
Völkerbund und der Abessinienkrieg

Arthur Szyk, Pac te de la Socié té des Nati ons (1931), Bur lin-
ga me/Kali for ni en: The Arthur Szyk Socie ty. Onli ne: https://com -
mons.wiki me dia.org/wiki/File:Arthur_Szyk_(1894-1951)._Pac -
te_de_la_Soci%C3%A9t%C3%A9_des_Nati ons_(Coven -
ant_of_the_Lea gue_of_Nati ons)_(1931),_Paris.jpg, lizen ziert unter

g j g
Crea ti ve Com mons Attri bu ti on-Sha re Ali ke 4.0 Inter na tio nal li-
cen se (https://crea ti ve com mons.org/licen ses/by/4.0/).
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Die reli giö sen Unter tö ne, die dem libe ra len Inter na tio na lis -
mus der 1920er und 1930er Jah re zu eigen waren, zeigt die -
se Illu s t ra ti on der Völ ker bund sat zung im Stil mit telal ter li -
cher Buch ma le rei, die der US-ame ri ka nisch-pol ni sche
Künst ler Arthur Szyk (1894–1951) auf Basis des Sat zungs -
texts 1931 im Auf trag des Völ ker bunds ers tell te. 6

Auf den Pari ser Frie dens kon fe ren zen hat ten die Sie ger mäch te des Ers ten Welt krie ges den
Völ ker bund mit der Wah rung des Frie dens beauf tragt. Sei ne Sat zung bil de te die ers ten 26
Arti kel des Frie dens ver tra ges von Ver sail les, wodurch die Orga ni sa ti on unt renn bar mit der
Pari ser Frie dens ord nung ver bun den war.7 Die Arti kel 10 bis 17 gaben dem Völ ker bund ver -
schie de ne Instru men te zur Frie dens si che rung an die Hand. Die inter na tio na le Orga ni sa ti on
soll te kol lek ti ve Maß nah men ihrer Mit g lie der orga ni sie ren, um den Aus bruch von Krie gen zu
ver hin dern. Im Fal le eines Kon f likts ver füg te der Völ ker bund über eine Rei he von Reak ti ons -
mög lich kei ten: Er konn te über den Völ ker bund rat und die Völ ker bund ver samm lung unan ge -
mes se nes Ver hal ten öff ent lich machen und so mora li schen Druck auf einen poten zi el len
Aggres sor aus ü ben. Der Rat konn te ein Sch lich tungs ver fah ren ein lei ten und ein Rechts fall
konn te vor den Stän di gen Gerichts hof gebracht wer den. Auch auf wirt schaft li cher Ebe ne
konn te durch Sank tio nen Druck auf einen Aggres sor aus ge übt wer den. Selbst die Andro -
hung mili täri scher Gewalt gehör te zum Arse nal. 8
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In den 1920er Jah ren hat te sich das kol lek ti ve Sicher heits -
sys tem des Völ ker bun des noch bewährt, wie die ses Gemäl -
de über die Bei le gung des Dis puts um die Åland-Inseln zwi -
schen Schwe den und Finn land von 1921 zeigt. Im Hin ter -
grund sind der Mont Blanc, die Gen fer Alt stadt und der
Gen fer See zu sehen. Im Vor der grund der Salon des Palais
Wil son, in dem die Ver hand lun gen statt fan den. Über einer
Kar te des ums trit te nen Gebiets refe riert Nito be Ina zo,
Under-Secre ta ry-Gene ral des Völ ker bunds. Vor den Fens -
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tern sind schwe di sche und fin ni sche Sol da ten zu sehen, die
jeweils zum Bild rand abzie hen und der Sch lich tung sym bo -
lisch Fol ge leis ten.

Unbe kannt, Le rap port Lyt ton, tra duit en japo nais, est trans mis aux
Affai res étrangè res: [pho to gra phie de pres se] / Ren go Appar ti ent
à: [Recueil. Actua li tés 1932-09**1932-11. Agen ce Mon dial MON
4029-5045] 22 octob re 1932, Paris: gal li ca.bnf.fr / Bib lio thèque
natio na le de Fran ce, EI-13 (2972). Onli ne: https://ima -
ges.bnf.fr/#/detail/552841/55.

Aller dings ver sag te das Sys tem kol lek ti ver Sicher heit
grund le gend, sobald die (ehe mals kolo nia len) Groß m äch te
in der Tra di ti on des impe ria lis ti schen Zei tal ters zu Aggres -
so ren wur den. Ange sichts der japa ni schen Erobe rung der
chi ne si schen Mand schu rei konn te sich der Völ ker bund rat
nur zur Ent sen dung einer Kom mis si on unter Lei tung des
bri ti schen Poli ti kers Lord Vic tor Bul wer-Lyt ton durch rin gen.
Die Foto gra fie zeigt die Über ga be der japa ni schen Über set -
zung des umfang rei chen Doku ments an das japa ni sche
Außen mi nis te ri um. Nach dem die Völ ker bund ver samm lung
mehr als ein Jahr spä ter deren Emp feh lung annahm und
Japan auf for der te, sich aus dem Gebiet zurück zu zie hen und
die Sou ve räni tät Chi nas über das Gebiet anzu er ken nen, 
trat Japan im März 1933 aus dem Völ ker bund aus. 9

Wie Japan war Ita li en Mit g lied im Völ ker bund rat. Die kolo nia len Inter es sen des Lan des in
Abessi ni en reich ten bis ins 19. Jahr hun dert zurück, bereits 1896 war ein Inva si ons ver such
geschei tert. In den 1920er Jah ren begann die ita lie ni sche Regie rung Druck auf die benach -
bar te ita lie ni sche Kolo nie Soma li land aus zu ü ben, ab 1932 wur den Inva si ons plä ne vor be rei tet.
Der Grenz zwi schen fall von Wal-Wal im Dezem ber 1934 mar kier te eine wei te re Eska la ti on,
bevor Ita li en am 3. Oktober 1935 in Abessi ni en ein mar schier te. 10 Zwar schal te te sich der 
Völ ker bund bereits im Januar 1935 ein, als Abessi ni en die inter na tio na le Orga ni sa ti on anrief.
Die bri ti sche und die fran zö si sche Regie rung zeig ten jedoch schon früh Ver ständ nis für die
ita lie ni sche Situa ti on. Auch nach der Ver hän gung eines Sank ti ons re gi mes gegen Ita li en
unter lie fen der fran zö si sche Pre mier mi nis ter Pier re Laval und der bri ti sche Außen mi nis ter
Samu el Hoa re die Ver su che des Völ ker bun des, dem Aggres sor Ein halt zu gebie ten. Am 
8. Dezem ber 1935 tra fen sie sich und ent wi ckel ten einen Plan, der Mus so li ni durch Gebiets -
ab t re tun gen aus Abessi ni en besänf ti gen und vor allem von befürch te ten Kriegs hand lun gen
in Euro pa abhal ten soll te. Einen Tag spä ter dran gen die Abspra chen an die Öff ent lich keit 
und lös ten welt weit Ent set zen aus. Der Skan dal kos te te die bei den Poli ti ker ihre Ämter. Dass
der Völ ker bund von den bei den Groß m äch ten, die seit sei ner Grün dung das Rück g rat der
inter na tio na len Orga ni sa ti on bil de ten, im Stich gelas sen wur de, ermu tig te Mus so li ni im
Januar 1936 zu wei te ren Vor stö ß en, die von Gift ga s ein sät zen beg lei tet waren. Auch wenn
ange sichts der Eska la ti on ein Ölem bar go und sogar die Sch lie ßung des Suez ka nals erwo gen
wur den, über wog sch ließ lich die Furcht vor Hit lers Revi si on des Ver sail ler Ver trags in Form
der Remi li ta ri sie rung des Rhein lands im März 1936. Addis Abe ba fiel am 5. Mai 1936 und
Mus so li ni ernann te sich kurz dar auf zum Kai ser von Abessi ni en. Am 30. Juni 1936 sch ließ -
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lich hielt Hai le Selas sie sei ne Rede vor der Völ ker bund ver samm lung, die Sank tio nen gegen
den Aggres sor wur den bald auf ge ho ben. 11

KOLLEKTIVE SICHERHEITSPOLITIK
Völkerbund und (Welt-)Öffentlichkeit
Als Pro dukt der Pari ser Frie dens ver hand lun gen war der Völ ker bund zug leich Woo drow 
Wil sons Kon zept der New Dip lo ma cy verpf lich tet, das als Reak ti on auf die Sch re cken des 
Ers ten Welt kriegs eine Demo k ra ti sie rung der Dip lo ma tie ver sprach. An die Stel le der
Geheim di p lo ma tie soll te eine öff ent li che Ver hand lung der inter na tio na len Bezie hun gen 
tre ten.12 Für den Völ ker bund bedeu te te dies, dass er nicht nur alle zwi schen staat li chen Ver -
trä ge, son dern auch die Bera tun gen sei ner Orga ne öff ent lich machen muss te. Die Mei nung
einer glo bal gedach ten Öff ent lich keit erhielt dadurch eine gro ße Rele vanz für die Arbeit 
des Völ ker bund se kre ta riats. 13 Mit der eigens dafür ein ge rich te ten Infor ma ti on Sec ti on ver -
such ten die inter na tio na len Beamt*innen vor allem, die Jour na list*innen der Natio nal staa ten
mit Infor ma tio nen über die eige ne Arbeit zu ver sor gen. Über die jewei li gen natio na len Öf-
f ent lich kei ten soll te sch ließ lich eine Welt öf f ent lich keit im Sin ne des Völ ker bun des erreicht
wer den. 14 Zug leich ermu tig te der Völ ker bund aber auch Ein zel per so nen, sich mit eige nen
Vor schlä gen an der Lösung inter na tio na ler Pro b le me zu betei li gen und sich direkt an die
inter na tio na le Orga ni sa ti on zu wen den. Mit beson de rer Ver ve war ben die inter na tio na len
Beamt*innen im Vor feld der World Dis ar ma ment Con fe ren ce 1932 und im Reform pro zess
der Sat zung um die Auf merk sam keit die ser glo bal gedach ten Öff ent lich keit, wie Carl
Bouchard 2012 in einem Auf satz erst mals nach ge wie sen hat. 15 Ob die Brie fe sch rei ber*innen,
wie in Tei len der For schung ange nom men, gewöhn li che Leu te dar s tel len und gene rel le
Rück schlüs se auf eine Wahr neh mung »von unten« auf den Völ ker bund zulas sen, darf
bezwei felt wer den. Cher ry Wem lin ger, die 2015 die Ein ga ben inter na tio na ler Orga ni sa tio nen
an den Völ ker bund zum Abessi ni en krieg unter such te, schätzt, dass wäh rend des Abessi ni -
en krie ges mehr als 6’000 Brie fe und Zehn tau sen de von Post kar ten und Tele gram men zu
die sem The ma beim Sekre ta riat des Völ ker bun des ein gin gen.16 Im Umfeld des Hoa re-Laval-
Pakts – also im Zei traum vom 7. bis zum 31. Dezem ber 1935 – gin gen mehr als 80 Brie fe ein,
von denen ein Drit tel von Ein zel per so nen und zwei Drit tel von inter na tio na len bezie hungs -
wei se pazi fis ti schen Orga ni sa tio nen stamm ten. 17 Bei Letz te ren han del te es sich häu fig um
die natio na len Lea gue of Nati ons Asso cia ti ons, Ver ei ne, die es sich zur Auf ga be gemacht
hat ten, Poli tik und Öff ent lich keit im Sin ne des Völ ker bun des zu beein flus sen. 18 Im betrach te -
ten Zei traum gin gen außer dem hun der te von Post kar ten in Genf ein, die vor allem mit einer
emo tio na li sie ren den Foto mon ta ge, die aus der glo ba len Kam pag ne für die welt wei te Abrüs -
tung und die Wel t abrüs tungs kon fe renz 1932 stamm ten und deren emo tio na ler Text ein ent -
schie de nes Ein g rei fen des Völ ker bun des in den Kon f likt zuguns ten Abessi ni ens for der te. 19

Frei lich wur de kei ne von ihnen von den inter na tio na len Beamt*innen beant wor tet.
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Office de Pro pa gan de Gra phi que pour la Paix, »Pour le Dés ar me -
ment des Nati ons«, ca. 1936, Genf: Uni ted Nati ons Archi ves at
Gene va, R3646-1-15227-15227-J9.

Das in den 1930er Jah ren häu fig repro du zier te Pos ter wur -
de von dem fran zö si schen Gra fi ker Jean Car lu (1900-1997)
geschaf fen, das Office de Pro pa gan de Gra phi que pour la
Paix gab die Post kar te zusam men mit einer dem Völ ker bund
nahe ste hen den fran zö si schen Orga ni sa ti on her aus. 20

Das Völ ker bund se kre ta riat beant wor te te ins be son de re die Brie fe von inter na tio na len Orga -
ni sa tio nen sowie von staat li chen oder reli giö sen Wür den trä ger*innen. 21 Eine Beant wor tung
des Briefs wur de von den inter na tio na len Beamt*innen näm lich bereits als Aner ken nung der
Ein ga be und des Absen ders ver stan den, wobei selbst das Medi um, mit dem geant wor tet
wur de - ganz im Sin ne des Dik tums »the medi um is the mas sa ge« von Mars hall McL u han -
mit Bedeu tung auf ge la den wur de. 22 Lan ge, zumeist hand schrift li che, Brie fe von Pri vat per so -
nen blie ben jedoch in der Regel unbe ant wor tet und wur den mit der Notiz »no acti on« ver se -
hen; oft mals mit Mar kie run gen, die wahr ge nom me ne ver ba le Grenz über sch rei tun gen der
Absen der*innen kenn zeich ne ten.
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–

Tho mas Ford an »the Secre ta ry, Lea gue of Nati ons«, 17. Dezem ber
1935, Genf: Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va, R3646-1-15227-
15227-J10.

In der Stich pro be fin den sich eini ge Brie fe, die mit der Notiz
»vio lent lan gua ge, no rep ly« ver se hen wur den. Wie das Bei -
spiel zeigt, waren die Kri te ri en für eine ange mes se ne Wort -
wahl im Genf der 1930er Jah re stren ger als heu te.
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KOLLEKTIVE SICHERHEITSPOLITIK  Die
›Prophetin‹ und der Völkerbund
Die Brie fe an den Völ ker bund stan den, wie gezeigt, bereits im Mit tel punkt zwei er wis sen -
schaft li cher Arbei ten. Mikro stu di en feh len jedoch bis lang und die Fokus sie rung auf die gro -
ßen Akteur*innen, die die inter na tio na len Orga ni sa tio nen im Völ ker bund kos mos dar s tell ten,
ver s tellt bis her den Blick auf die Ver fas ser*innen der Brie fe, die kei ne Ant wort vom Sekre ta -
riat erhiel ten. Reli giö se Akti vist*innen wur den bei spiels wei se noch nicht als pro mi nen te
Grup pe inn er halb die ser inter na tio na len Gemein schaft iden ti fi ziert. Aller dings rück ten die
Schnitt s tel len zwi schen Chris ten tum und dem libe ra len Inter na tio na lis mus jüngst in den
Fokus des wis sen schaft li chen Inter es ses. 23 Die dem Chris ten tum und ins be son de re dem
Pro te s tan tis mus ent stam men de Idee einer uni ver sa len Mensch heit war eine wich ti ge Vor -
aus set zung für die Auf klär ung des 18. Jahr hun derts und wirk te bis ins 19. Jahr hun dert hin ein,
als sich der libe ra le Inter na tio na lis mus for mier te. Selbst die Spra che, die Inter na tio na -
list*innen seit dem 19. Jahr hun dert nutz ten, war von christ li chen Bil dern geprägt.24 Wie sich
nicht zuletzt anhand der oben abge druck ten visu el len Umset zung der Völ ker bund sat zung
von Arthur Szyk zeigt, bedi en te sich auch die Bild spra che des Völ ker bunds christ li chen Vor -
bil dern. 25 Vor die sem Hin ter grund wird im Fol gen den exem pla risch das Sch rei ben von Ali ce
von Ben ning ho ven vom 20. Dezem ber 1935 aus Wright San ta Cla ra, Kali for ni en in die sem
Kon text ver or tet und ana ly siert. 26

Ali ce von Ben ning ho ven an den Prä si den ten des Völ ker bunds [sic],
20. Dezem ber 1935, Genf: Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va,
R3646-1-15227-15227-J11.

Im Fal le des Briefs der ›Pro phe tin‹, der hier abge bil det ist,
wur de nicht begrün det, warum das Sekre ta riat kei ne Ant -
wort ver schick te.

I/10

–

Ali ce von Ben ning ho ven war eine selbst ernann te ›apo ka lyp ti sche Pro phe tin‹, die sich selbst
als »Mother Ali ce: Judaeo-Chris ti an Mystic and Mar tyr« bezeich ne te und sich bereits 1906
in den Quel len grei fen lässt.27 Die Los Ange les Times wid me te ihren Akti vi tä ten eigens einen
Arti kel, zog ihre spi ri tu el len Fähig kei ten aller dings bereits in der Über schrift in Zwei fel und
unter s tell te ihr allein mone tä re Absich ten. Der umfang rei che Bericht, der mit einem Por trät
der ›Pro phe tin‹ illu s triert ist, belegt jedoch die Fas zi na ti on, die von ihr aus ging. Das abge bil -
de te Por trät zeigt aber auch, wie Ali ce sich selbst ins ze nier te. Indem sie behaup te te, sowohl
die Bibel als auch die Ver fas sung der Ver ei nig ten Staa ten in Hän den zu hal ten, erhob sie
bereits 1906 einen poli ti schen und reli giö sen Anspruch. Damals behaup te te sie offen bar, das
Erd be ben von San Fran cis co in einer Visi on vor aus ge se hen zu haben und Kran ke mit gött li -
cher Kraft hei len zu kön nen. Angeb lich bot sie an, ihre Anhän ger*innen für 100 Dol lar pro
Stun de in ihre Geheim nis se ein zu wei hen.28

»Mother Ali ce Piti ful Faker: Guar di an Urged for Woman of Frea kish
Ways. Seeks Elu si ve Dol lar Whi le Pre dic ting Cala mi ty. Nort hern
Pre a cher Terms Her Eccen tric Zea lot« (o.V.), in: Los Ange les Times,
(24. Juni 1906), S. V20, Onli ne: https://ia800308.us.archi -
ve.org/26/items/sim_los-ange les-times_the-los-ange les-
times_1906-06-24/sim_los-ange les-times_the-los-ange les-
times_1906-06-24.pdf.
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Auch zwan zig Jah re spä ter, Mit te der 1920er Jah re, hat te ihre Sen dung finan zi el le Dimen sio -
nen, die sich aller dings ver g leichs wei se beschei den aus nah men. 1925 inse rier te ›Mother 
Ali ce‹ in Hart mann’s Who’s Who in Occult, Psychic and Spi ri tual Realms und bot ihre neu es -
ten Pro phe zei un gen für ver g leichs wei se beschei de ne fünf Dol lar an. 29 Vier Jah re spä ter
plag ten ›Mother Ali ce‹ sch ließ lich finan zi el le Nöte. Sie ver such te ihren Lebens un ter halt
durch ihre pub li zis ti sche Tätig keit zu best rei ten und wand te sich vor die sem Hin ter grund an
den afroa me ri ka ni schen Sozio lo gen und pan a fri ka ni schen Bür ger recht ler W. E. B. Du Bois
(1868–1963).30 Sie bat Du Bois, ihr die Mög lich keit zu geben, ihre Gedan ken in sei ner Zeit -
schrift The Cri sis zu ver öf f ent li chen und bot ihm ihrer seits an, ihm den glei chen Raum in ihrer
eige nen Zeit schrift zu gewäh ren. Der Text ent wurf, den sie ihrem Sch rei ben bei leg te, ist zwar
nicht über lie fert. Aller dings hielt sie es offen bar für aus sichts reich, sich als Revo lu tio närin zu
ins ze nie ren; und zwar auf poli ti scher, spi ri tu el ler und gesell schaft li cher Ebe ne. Sie ver si cher -
te Du Bois, ihre intel lek tu el le Schär fe für die Sache der Afroa me ri ka ner ein zu set zen. Nach -
dem ihr ers tes Sch rei ben unbe ant wor tet blieb, mel de te sie sich mit einer erwei ter ten Ver si on
ihres Tex tes, der sie »a clau se about racial discri mi na ti on« hin zu ge fügt hat te und kün dig te an,
den Aus schluss afroa me ri ka ni scher Spie ler von einem Tur nier durch die Lawn Ten nis Asso -
cia ti on öff ent lich anpran gern zu wol len. 31 Sie besch loss ihren Brief mit der For mel »Thi ne for
the Bro ther hood of men and Nati ons« und bezeich ne te sich als »Mother R. Ali ce von Ben -
ning ho ven Juda istic-Chris ti an Mystic«. 32 Zwar wür dig te Du Bois Ali ces »defen se of the
colo red«, sah jedoch kei ne Mög lich keit, die Schrif ten zu ver öf f ent li chen, die die ›Pro phe tin‹
ihm zuge sandt hat te.33

»I found Mother Ali ce on Decem ber 18,
1931, at her Her mi ta ge in the wilds of
the cos tal Rid ge of moun ta ins near
San ta Cruz. On the sum mit of the 
Rid ge, with its mag ni fi cent view of the
coast li ne, clus te red in gro ve of live
oaks were several dila pi da ted Cot ta -
ges bea ring the sign ›New Jeru sa lem
Col o ny‹. A litt le furt her down the
wood land road was a snug hou se sur -
roun ded by a gar den and high hed ge.
At its entran ce was a lar ge sign:
›Mount Sinai – a memo rial to Ernst
Ben ning ho ven.‹ Here lived a widow,
seven ty years old somewhat hag gard
and bent, but with a pene t ra ting bril-
li an ce in her eyes and a firm ness in her
voice that imme dia te ly com man ded
respect.«

Her bert W. Schnei der: »A Minor Pro phet on
the Ame ri can Fron tier«, in: Ger hard Mül ler,
Win fried Zel ler (Hg.): Glau be. Geist.
Geschich te. Fest schrift für Ernst Benz zum
60. Geburts tag am 17. Novem ber 1967, Lei -
den: Brill (1967), S. 344-348, hier S. 348.

Der deutsch-ame ri ka ni sche Pro fes sor
für Phi lo so phie und Reli gi ons wis sen -
schaf ten an der Colum bia Uni ver si ty,
Her bert Wal lace Schnei der (1892–
1984), traf die Pro phe tin eini ge Jah re,
bevor sie sich an den Völ ker bund
wand te und beschrieb die Begeg nung
nicht ohne Fas zi na ti on.

I/12

–

Es liegt nahe, anzu neh men, dass es auch die anti ras sis ti sche Hal tung in Tra di ti on des reli gi ös
moti vier ten Abo li tio nis mus war, die ›Mother Ali ce‹ im Dezem ber 1935 ver an lass te, sich
wegen des Hoa re-Laval-Pakts an den Völ ker bund zu wen den.34 Im Ver g leich zur Kor res pon -
denz mit Du Bois sechs Jah re zuvor, fass te sich ›Mother Ali ce‹ in ihrem maschi n en ge schrie -
be nen Brief kurz. Tat säch lich ziel ten ihre For de run gen auf Gleich be rech ti gung zwi schen
Abessi ni en und Ita li en ab. Sie hin ter frag te, ob es nicht mon s trös unge recht und fei ge sei, der
ita lie ni schen Regie rung den Ein satz mit töd li chen Bom ben bestück ten Flug zeu gen zu erlau -
ben, wenn die Abessi ni er nicht dar über ver füg ten. Obwohl die nicht vor han de ne Waf fen-
g leich heit unfair, wenn nicht inhu man sei, gesche he dies ohne Pro test aus Euro pa. Damit
nahm sie die Posi ti on einer exter nen Beo b ach te rin ein. Der Abschluss des Sch rei bens wie -
der um ist geprägt vom Sen dungs be wusst sein der ›Pro phe tin‹, denn sie beleg te alle Ita lie -
ner*innen mit einem Fluch, den sie in Großbuch sta ben setz te.

Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va, R3646-1-15227-15227-J11.

In der Gruß for mel ihres Brie fes an den Völ ker bund vari ier te ›Mother Ali ce‹ ihre fünf Jah re
zuvor an W. E. B. Du Bois gerich te ten Wor te: Sie bezog sich auf »the inte rest of the bro ther -
hood of men and nati ons« und cha rak te ri sier te sich als mit einem Deut schen ver hei ra te te
»Eng lish-Irish-Ame ri can, New Eng land stock«. Viel leicht ver mu te te sie (wohl berech tig ter -
wei se), dass der gegen über Du Bois benutz te Zusatz »revo lu tiona ry stock« im Völ ker bund se -
kre ta riat wenig posi ti ve Reso nanz aus lö sen wür de. Spiel te der revo lu tio nä re Inter na tio na lis -
mus des Kom mu nis mus für den völ ker bund na hen libe ra len Inter na tio na lis mus doch eine zen -
tra le Rol le als das revo lu tio nä re Ande re, von dem es sich abzu g ren zen galt.35

›Mother Ali ce‹ füg te ihrem Brief eine Kari ka tur aus der Zeit schrift The Nati on bei - die sie
auch kom men tier te. 36 Im Zen trum des Bil des sit zen vier Män ner um einen run den Tisch im
ver trau ten Gespräch, jeder auf dem Rücken einer ande ren gebeug ten männ li chen Figur. Im
Vor der grund rechts ist Beni to Mus so li ni zu sehen, der sich ges ti ku lie rend mit sei nem lin ken
Neben mann, der bri ti schen Per so ni fi ka ti on John Bull unter hält. Mus so li ni sitzt auf dem
Rücken von Halie Selas sie, der den Blick geho ben hat, wäh rend unter John Bull ein männ li -
cher Ange hö ri ger der indi schen Sikh-Reli gi on kau ert.37 Am hin te ren Ende links sitzt der fran -
zö si sche Pre mier mi nis ter Pier re Laval (1883–1945) auf einem – mit im Ras sis mus der Zeit
über zeich ne ter Gesicht s par tie ver se he nen – Men schen aus Afri ka. Ihm gegen über sitzt hin -
ten rechts die anony me ste reo ty pe Kari ka tur eines japa ni schen Offi ziers der Kwan tung-
Armee auf einem Chi ne sen mit Zopf aus der Zeit der Quing-Dynas tie, der damals häu fig
kari kiert wur de.38

Auf fäl lig ist, dass Selas sie im Gegen satz zu den ande ren anony men Per so ni fi ka tio nen der
unter drück ten Eth ni en nicht nach unten schaut, son dern dem*der Betrach ter*in mit gerun -
zel ter Stirn vor wurfs voll direkt in die Augen zu bli cken scheint. Die am Fuß der Kari ka tur
abge druck te wört li che Rede, die ver mut lich Mus so li ni in den Mund gelegt wird, der als 
ein zi ge Figur den Mund geöff net hat, gibt die Inter pre ta ti on der Dar stel lung vor: »Can’t we
find a com mon basis for a gent le man’s agree ment?« 
Der*die Kari ka tu rist*in apostro phier te somit die kolo nia le Unter drü ckung, die nach sei -
ner*ihrer Ansicht dafür sorg te, dass die Groß m äch te Großbri tan ni en und Fran k reich auf die
klas si schen For men der Geheim di p lo ma tie und nicht auf das Sys tem kol lek ti ver Sicher heit
ver trau ten.
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14 Siehe hierzu unter anderem: Isabella Löhr, Madeleine Herren: »Gipfeltreffen im Schatten der Weltpolitik: Arthur Sweetser und die
Mediendiplomatie des Völkerbunds«, in: Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 62/5 (2014), S. 411–424 und jüngst: Emil Eiby
Seidenfaden: Informing Interwar Internationalism: The Information Strategies of the the League of Nations, London: Bloomsbury
(2024).

15 Carl Bouchard: »Towards Peace and Reconciliation after the Great War: Letter-writing to the League of Nations«, in: Bruno
Charbonneau, Geneviève Parent (Hg.): Peacebuilding, Memory and Reconciliation: Bridging Top-down and Bottom-up Approaches,
London: Routledge (2012), S. 176–249.

16 Cherri Wemlinger: »Italo-Ethiopian Dispute Before the League of Nations«, in: Peace & Change 40/2 (2015), S. 139–166, hier S. 148.
17 Siehe hierzu die folgenden Bestände in Genf: Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va, R3646-1-15227-15227-J9, R3646-1-15227-

15227-J10, R3646-1-15227-15227-J11.
18 Siehe hierzu noch immer exemplarisch McCarthys Pionierwerk: Helen McCarthy: The British People and the League of Nations:

Democracy, Citizenship and Internationalism, c. 1918–45, Manchester: Manchester University Press (2011). 
19 Siehe die oben genannten Akten. Ähnliche Beobachtungen zum Gesamtbestand der Briefe zum Äthiopienkrieg siehe bei: Cherri

Wemlinger: »Italo-Ethiopian Dispute Before the League of Nations«, in: Peace & Change 40/2 (2015), S. 139–166, hier S. 149–150.
Es handelte sich um das Comité Mondial des Femmes contre la Guerre et le Fascisme, die Women's International League for Peace
and Freedom und die International League of Mothers and of Women Teachers for the Promotion of Peace, Madeleine Herren:
»LONSEA: Searching the Globe through the lenses of the League of Nations«, http://www.lonsea.de/pub/org/1067 und
http://www.lonsea.de/pub/org/297.

20 Paul Jobling, David Crowley: Graphic Design: Reproduction and Representation Since 1800, Manchester, New York: Manchester
University Press 1996, S. 120.

21 Siehe etwa exemplarisch die Eingangsbestätigungen, die der Völkerbund binnen einer Woche an das Comité pour la défense du
peuple éthiopien [9. Januar 1936], die League against Fascism and War (South Arican Section) [8. Januar 1936], das Comité
exécutif de l' Association néderlandaise pour la Société des Nations [2. Januar 1936] versandte, Genf: Uni ted Nati ons Archi ves at
Gene va R3646-1-15227-15227-J11.

22 So im Zusammenhang mit einem Telegramm des Koptischen Patriarchen und des ägyptischen Prinzen Omar Tousson aus Kairo: »I
do not think the letter need say more than the draft telegram, and to reply by telegram seems to imply that the we attach some
importance to their communication, which from a constitutional point of view of course has none.« Francis Paul Walters an Major
Abraham, 7. Januar 1936, Genf: Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va R3646-1-15227-15227-J11. Zu McL u hans berühmtem Diktum
siehe: Marshall McLuhan: The medium is the massage: an inventory of effects, New York: Bantam (1967).

23 Jasper Althaus: »Christian internationalism in war and post-war times, c. 1890–1930«. in: H-Soz-Kult,
https://www.hsozkult.de/event/id/event-145738 (12. August 2024).

24 Glenda Sluga: Internationalism in the Age of Nationalism, Philadelphia: University of Pennsylvania Press (2013), S. 42–43.
25 Siehe etwa die prominent platzierte Darstellung von St. Georg, das Momento Mori mit der Dornenkrone oder das Seitenlayout, das

sich an den illumininierten mittelalterlichen Prunkhandschriften orientiert.
26 R. Alice von Benninghoven an den Präsidenten des Völkerbunds [sic], 20. Dezember 1935, Genf: Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va

R3646-1-15227-15227-J11.
27 Herbert W. Schneider: »A Minor Prophet on the American Frontier«, in: Gerhard Müller, Winfried Zeller (Hg.): Glaube. Geist.

Geschichte: Festschrift für Ernst Benz zum 60. Geburtstag am 17. November 1967, Leiden: Brill (1967). S. 344–348, hier S. 348.
28 »Mother Alice Pitiful Faker. Guardian Urged for Woman of Freakish Ways. Seeks Elusive Dollar While Predicting Calamity. Northern

Preacher Terms Her Eccentric Zealot«, in: Los Angeles Times (24. Juni 1906), S. V20;
https://ia800308.us.archive.org/26/items/sim_los-angeles-times_the-los-angeles-times_1906-06-24/sim_los-angeles-
times_the-los-angeles-times_1906-06-24.pdf.

29 William C. Hartmann (Hg.): Hartmann‹s Who’s Who in Occult, Psychic and Spiritual Realms, Jamaica, N.Y.: The Occult Press (1925),
S. 194.

30 »I have very limited means at my comand and am a widow and I must get a start again and shall have a struggle for some month, but
I simply must make the grade«, Alice von Benninghoven an W. E. B. Du Bois, 25. Dezember 1929, Amherst: Special Collections and
University Archives, University of Massachusetts Amherst Libraries, W. E. B. Du Bois Papers (MS 312),
http://credo.library.umass.edu/view/full/mums312-b183-i488.

31 Alice von Benninghoven an W. E. B. Du Bois, 4. Januar 1930, Amherst: Special Collections and University Archives, University of
Massachusetts Amherst Libraries, W. E. B. Du Bois Papers (MS 312), http://credo.library.umass.edu/view/full/mums312-b187-i501. 

32 Alice von Benninghoven an W. E. B. Du Bois, 4. Januar 1930, Amherst: Special Collections and University Archives, University of
Massachusetts Amherst Libraries, W. E. B. Du Bois Papers (MS 312), http://credo.library.umass.edu/view/full/mums312-b187-i501.

33 W. E. B. Du Bois an Alice R. Binninghoben [i.e. von Benninghoven], 9. Januar 1930, Amherst: Special Collections and University
Archives, University of Massachusetts Amherst Libraries, W. E. B. Du Bois Papers (MS 312),
http://credo.library.umass.edu/view/full/mums312-b187-i503.

34 Cherri Wemlinger: »Italo-Ethiopian Dispute Before the League of Nations«, in: Peace & Change 40/2 (2015), S. 139–166, hier S.
142–143.

35 Patricia Calvin: »Introduction: Conceptualising Internationalism Between the World Wars«, in: Internationalism Reconfigured.
Transnational Ideas and Movements Between the World Wars, hrsg. v. Daniel Laqua, London: Bloomsbury Academic (2011), S. 1–11.

36 »Car toon by Fritz«, in: The Nati on 141/3676 (1935), S. 704, Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va R3646-1-15227-15227-J11,
https://archives.ungeneva.org/italy-ethiopia-correspondence-with-individuals-and-associations-3/download, S. 65.

37 Die britische Personifikation John Bull ist an ihrem angedeuteten Backenbart und charakteristischen Frackrock mit Schößchen, der
männliche Angehörige der indischen Sikh-Religion an dem charakteristischen Dastar zu erkennen.

38 Rachel K. Bright: »Migration, Masculinity, and Mastering the Queue«, in: Journal of World History 3/4 (2017), S. 551–586, hier S.
557–565. Die anonyme stereotype Karikatur eines japanischen Offiziers der Kwantung-Armee ist mit einer ordensgeschmückten
Uniform mit den charakteristischen Schulterstücken bekleidet und mit einem Katana umgürtet.

39 Alice von Bennighoven an W. E. B. Du Bois, 25. Dezember 1929, Amherst: Special Collections and University Archives, University of
Massachusetts Amherst Libraries, W. E. B. Du Bois Papers (MS 312), http://credo.library.umass.edu/view/full/mums312-b183-i488.

SALONLÖWEN & UNDERDOGS / KOLLEKTIVE SICHERHEITSPOLITIK

I/15

–

1 Eine Auflistung der Delegierten in der Datenbank Lonsea: Madeleine Herren: »LONSEA: Searching the Globe Through the Lenses
of the League of Nations«, https://web.archive.org/web/20230127170655/http://www.lonsea.de/pub/org/1426.

2 Für die Berichterstattung, die die beiden Politiker beziehungsweise die Angriffskriege explizit vergleichen, siehe besonders
pointiert: Gordon Hughes: »Two Small Giants: Haile Selassie and Volodymyr Zelensky«, in: West View News (3. April 2022),
https://westviewnews.org/2022/04/03/two-small-giants-haile-selassie-and-volodymyr-zelensky/gcapsis/ und Brian J. Griffith:
»Failure to respond strongly to Putin’s aggression could prove catastrophic: How the League of Nations’ weak response to Italy’s
invasion of Ethiopia helped precipitate World War II«, in: The Washington Post (24. Februar 2022),
https://www.washingtonpost.com/outlook/2022/02/24/failure-respond-strongly-putins-aggression-could-prove-catastrophic/.

3 Zu den Instrumenten und deren Anwendung in den 1920er und 1930er Jahren siehe: Alan Sharp: »Form Balance of Power to
Collective Security? The League of Nations and International Diplomacy«, in: Robert Stradling (Hg.): Crossroads of European
Histories: Multiple Outlooks on Five Key Moments in the History of Europe, Strasbourg: Council of Europe (2006), S. 173–185, hier
S. 179-181.

4 Isabella Löhr, Madeleine Herren: »Gipfeltreffen im Schatten der Weltpolitik: Arthur Sweetser und die Mediendiplomatie des
Völkerbunds«, in: Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 62/5 (2014), S. 411–424.

5 Halvard Leira: »New Diplomacy«, in: Martel Gordon (Hg.): The Encyclopedia of Diplomacy, Hoboken: Wiley (2018),
https://doi.org/10.1002/9781118885154.dipl0194.

6 »Present Activities of Temporary Collaborators«, April 1934, Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va, R5162/13/1008/1008.
7 Isa bel la Löhr: »Völ ker bund«, in: Euro päi sche Geschich te Onli ne (EGO), http://www.ieg-ego.eu/loeh ri-2015-de (17. August 2015).
8 Martyn Housden: The League of Nations and the Organisation of Peace, London: Pearson Longman (2014), S. 93. Für die

Völkerbundsatzung siehe: »Pacte de la Sociéte des Nations«, https://libraryresources.unog.ch/ld.php?content_id=32971179.
9 Martyn Housden: The League of Nations and the Organisation of Peace, London/New York: Pearson Longman (2014), S. 98–102.

Zur Lytton-Kommission siehe: Madeleine Herren, et al.: Global Politics on Screen: A Japanese Film on the Lytton Commission in
1932, https://web.archive.org/web/20191017153351/http://kjc-sv013.kjc.uni-heidelberg.de/gpos/composition-of-the-lytton-
commission.

10 Martyn Housden: The League of Nations and the Organisation of Peace, London/New York: Pearson Longman (2014), S. 102–103;
Cherri Wemlinger: »Italo-Ethiopian Dispute Before the League of Nations«, in: Peace & Change 40/2 (2015), S. 139–166, hier S.
146–148.

11 Martyn Housden: The League of Nations and the Organisation of Peace, London/New York: Pearson Longman (2014), S. 102–105.
12 Zum Konzept der Neuen Diplomatie siehe: Halvard Leira: »New Diplomacy«, in: Gordon Martel (Hg.): The Encyclopedia of

Diplomacy, Hoboken: Wiley Blackwell (2018), https://doi.org/10.1002/9781118885154.dipl0194.
13 Halvard Leira: »New Diplomacy«, in: Gordon Martel (Hg.): The Encyclopedia of Diplomacy, Hoboken: Wiley Blackwell (2018),

https://doi.org/10.1002/9781118885154.dipl0194.

›Mother Ali ce‹ ver sah den Zeit schrif ten aus schnitt mit zwei maschi n en ge schrie be nen Kom -
men ta ren. Auf der Kari ka tur ist zen tral ein Kamin sims abge bil det, auf dem eine auf Säbeln
ruhen de Uhr thront, die fünf vor zwölf anzeigt und auf deren Zif fer blatt eine Kar te von Euro pa
und Afri ka abge bil det ist - frag los ein Hin weis auf die Bedroh lich keit der welt pol ti schen
Lage. Flan kiert wird die Uhr von einem Engel mit Palm zweig und Gas mas ke auf der lin ken
und einer Gra na te auf der rech ten Sei te. Die Dar stel lung des Kamin sim ses ver sah sie mit der
Bemer kung »The Angel of peace has beco me mere ly a mant le-pie ce orna ment«. Die Be-
schrif tung der Kari ka tur ver sah sie mit Bemer kung, »the only gent le men here are tho se men
being sat upon; The others are plain ly, Swi ne, in man-form. « Auch hier fin den sich Kor re la -
tio nen zu ›Mother Ali ces‹ Kor res pon denz mit W. E. B. Du Bois, dem sie geschrie ben 
hat te, dass Afroa me ri ka ner nicht nur gleich gut, son dern manch mal bes ser als Wei ße sei -
en.39

Die se Fall stu die erwei tert den Blick auf den Zusam men hang zwi schen den Bemüh un gen des
Völ ker bunds um die Auf rech t er hal tung der Welt frie dens und sei nem Wer ben um die glo bal
gedach te Öff ent lich keit. So zeigt sich, dass das inter na tio na le Sekre ta riat - ent ge gen der
eige nen Ansprüche - mit nich ten alle Stim men die ser trans na tio na len Gemein schaft gleich
ernst nahm, die Stim me von Ali ce von Ben ning ho ven - einer Under dog im inter na tio na lis ti -
schen Estab lish ment - wur de nicht gehört. Zug leich ergibt der Blick auf die Kor res pon denz
jedoch auch, wie wich tig der Völ ker bund als glo ba ler Ansp rech part ner war. ›Mother Ali ce‹
nahm es auf sich, aus ihrer klei nen Ein sie de lei an der Ost küs te der Ver ei nig ten Staa ten ein
Sch rei ben samt Anhang zum Völ ker bund sitz nach Genf zu schi cken und sah in ihm offen bar
den ein zi gen Akteur in der inter na tio na len Poli tik, der in der Lage sein wür de, den Kon f likt
zwi schen Ita li en und Abessi ni en zu lösen. Außer dem wird der Wan del des poli ti schen Akti -
vis mus der ›Pro phe tin‹ im ers ten Drit tel des 20. Jahr hun derts deut lich, der in der Kor res pon -
denz mit dem Völ ker bund kul mi niert. Nicht zuletzt wirft das Bei spiel von Ali ce von Ben ning -
ho ven ein Schlag licht auf die reli giö sen Dimen sio nen der Kri tik an der Rol le des Völ ker bunds
im Abessi ni en krieg.
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»Din ner du vend re di le 24 sept. 1937«, 29. Sep tem ber 1937,
Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given by the Pre si dent of the 18th
Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber 1937), Uni ted Nati ons
Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/3122.

Abrech nung des Din ners am 24. Sep tem ber 1937. Der Fund
die ser Akte fas zi nier te den Autor so sehr, dass er die Fei er
unbe dingt auch in sei ner Dis ser ta ti on zu inter na tio na len
Kar rie ren ein brin gen muss te. Zusam men ge kürzt fand
immer hin eine gute Sei te Ein gang in die ver öf f ent lich te Dis -

ser ta ti on. Die Mög lich keit hier in die sem Zusam men hang
über den Emp fang zur Eröff nung der 18. Gene ral ver samm -
lung 1937 zu sch rei ben, ist daher tat säch lich ein Weg Din ge
zu ver öf f ent li chen, die seit Jah ren im ›cache‹ des wis sen -
schaft li chen Sch reib pro zes ses war ten. 4
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GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Eine
Party im Völkerbund
Als Vor läu fer der Ver ein ten Natio nen revo lu tio nier te der 1919 aus dem Trüm mern des Krie ges
her vor ge gan ge ne Völ ker bund in Genf die Dip lo ma tie. Nicht nur bot er neue Platt for men für
mul ti la te ra le Ver hand lun gen wie die Völ ker bund ge ne ral ver samm lung und den Völ ker bund rat.
Durch eine Viel zahl von the ma tisch spe zi fi schen Kon fe ren zen und Komi tees, die das Sekre -
ta riat in Genf koor di nier te und die alle mög li chen glo ba len Fra gen von A wie Abrüs tung bis Z
wie (intel lek tu el le) Zusam men ar beit behan del ten, brach te der Völ ker bund außer dem staat li -
che Dele gier te mit zivil ge sell schaft li chen Ver t re ter*innen, Akti vist*innen und Expert*innen
ins Gespräch. Es war ein bun tes Sam mel be cken von Inter na tio na list*innen und inof fi zi el len
Dip lo mat*innen. Zwar ver moch te die Exis tenz des Völ ker bunds den Aus bruch des Zwei ten
Welt kriegs nicht zu ver hin dern und galt daher bei Zeit ge noss*innen eben so wie bei spä te ren
His to ri ker*innen lan ge als geschei ter tes Pro jekt. Die Ent wick lung der Dip lo ma tie hin zu
trans na tio na len Netz wer ken, die er kana li sier te und besch leu nig te, über stand aller dings den
Bruch und prägt unser inter na tio na les Sys tem noch heu te. Zu die ser »neu en Dip lo ma tie«, wie
Zeit ge noss*innen den Gen fer Inter na tio na lis mus oft bezeich ne ten, gehör te eine spe zi fi sche
sozia le Kul tur und eige ne bild haf te Spra che, die das The ma des fol gen den Kapi tels bil det.

»In con trast to a post war his to rio gra -
phy inc li ned to view the Lea gue from
the stand po int of 1933 or 1939 the
rele vant ques ti on now is not ›why the
Lea gue fai led‹ but rather the more 
pro per ly his to ri cal ques ti on of what it
did and meant over its twen ty-five-
year exis ten ce.«

Susan Peder sen: »Back to the Lea gue of
Nati ons«, in: The Ame ri can His to ri cal
Review 112/4 (2007), S. 1091–1117, hier 
S. 1092.

Wer die Geschich te des Völ ker bunds erfor schen will, beginnt in der Regel im Völ ker bun d-
ar chiv in Genf. Die ses ist neben der offi zi el len Akten über lie fe rung voll mit gro ßen und klei nen
Fund stü cken: von Rei se ge päck bis zur Brief mar ken samm lung.1 Ein ande res Fund stück –
eine säu ber lich abge hef te te Kos ten auf stel lung – gewährt uns Ein blick in das, was man die
Cham pag ner di p lo ma tie des Völ ker bun des nen nen könn te. Neben einem Din ner für 110 Per -
so nen tau chen hier Pos ten wie Wod ka, Likör und Zigar ren auf. Es ist die Rech nung einer
opu len ten Fei er, genau er gesagt eines Din ners am Vor a bend der eigent li chen Fei er, anläss -
lich der Eröff nung der Völ ker bund ge ne ral ver samm lung aus dem Jahr 1937. Gefei ert wur de
zug leich die Wahl eines neu en Prä si den ten der Völ ker bund ver samm lung: Aga Khan III.,
Ober haupt der schii ti schen Glau bens ge mein schaft der niza ri ti schen Isma lit*innen und Ver -
t re ter Indi ens im Völ ker bund. Das Event – man denkt an ver trau li che Gespräche bei Drinks
und Zigar ren rauch – lässt an inof fi zi el le Abspra chen in dip lo ma ti schen Hin ter zim mern den -
ken. Dabei hielt schon die Sat zung des Völ ker bunds von 1919 fest, dass inter na tio na le Poli tik
for tan »in aller Öff ent lich keit« 2 statt fin den soll te; die Zeit der Geheim di p lo ma tie der Vor -
kriegs zeit soll te vor bei sein. Das gelang bekannt lich nicht ganz. Die Tref fen des Völ ker bunds
waren aber tat säch lich von einer leb haf ten öff ent li chen Teil ha be gekenn zeich net. Die
beträcht li che Ima gi na ti ons kraft, wel che das inter na tio na le Genf und sei ne Socie ty auf die
Zeit ge noss*innen aus üb ten, ist in zahl rei chen Roma nen der Zeit gut doku men tiert. 3 So gibt
auch das fei er li che Din ner in Genf Ein bli cke in den Inter na tio na lis mus der 1930er Jah re und
sei ne unter schied li chen Akteu re, die in die sem Kapi tel im Vor der grund ste hen. 

Benjamin Auberer
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Die Zahl der Pub li ka tio nen zum Völ ker bund, sei nem Sekre ta riat und sei nen ver schie de nen
Akti vi täts fel dern von Kon f likt sch lich tung über Flücht lings ma na ge ment bis hin zu Dro gen-
be kämp fung ist in den ver gan ge nen Jah ren schier exp lo diert. Trotz des zuneh men den Inter -
es ses der For schung am Innen le ben des Völ ker bun des hat die Ein schät zung der His to ri ke rin
Susan Peder sen aus dem Jahr 2007 Bestand: Stu di en zur sozia len und kul tu rel len Bedeu -
tung des Völ ker bunds blei ben wei ter hin ein Desi de rat.5 Der Blick auf die Gene ral ver samm -
lung des Völ ker bunds ermög licht es, hin ter die Fas sa de der »neu en Dip lo ma tie« zu bli cken,
für die der Völ ker bund stand. Die Gene ral ver samm lung ver kör per te augen schein lich das
Ideal eines Welt par la ments und lös te damit eine alte »For de rung von Pazi fis ten und Für sp re -
chern des Völ ker bunds nach einer neu en, demo k ra ti sier ten Dip lo ma tie« 6 ein. Die his to ri sche
For schung hat sich bis lang weit ge hend dar auf beschränkt, auf die Gren zen die ses Ver sp re -
chens und die struk tu rel len Pro b le me der Gene ral ver samm lung hin zu wei sen. Die Gene ral -
ver samm lung war for mal das umfas sends te Gre mi um des Völ ker bunds. Jeder Mit g lied staat
war dort mit einer Stim me ver t re ten und konn te bis zu drei Ver t re ter*innen ent sen den. Auch
wenn die for ma len Mög lich kei ten die ses Gre mi ums ein ge schränkt waren und der Völ ker -
bund rat mit sei nen fünf stän di gen Mit g lie dern weit rei chen de re Befug nis se besaß, hat te die
Gene ral ver samm lung durch aus per for ma ti ve Rele vanz für den Inter na tio na lis mus. Die se ist
in ihrer Bedeu tung für die dama li ge inter na tio na le Poli tik nicht zu unter schät zen. Kaum ein
Ereig nis des libe ra len Inter na tio na lis mus der 1920er und 1930er Jah re brach te so vie le natio -
nal staat li che Reprä sen tant*innen zusam men. Neben staat li chen Dele ga tio nen und Abge -
sand ten von ande ren inter na tio na len Orga ni sa tio nen besuch ten zahl lo se Akti vist*innen und
Pres se ver t re ter*innen das poli ti sche Spek ta kel in Genf. Damit wur den die Gene ral ver samm -
lun gen zu zen tra len Ver an stal tun gen, die das Ver sp re chen der Völ ker bund sat zung ein lös ten,
dass Dip lo ma tie offen und unter Beo b ach tung der Welt öf f ent lich keit statt fin den soll te.

GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Der
Gastgeber: Aga Khan III.
»Für den Rest der drei ßi ger Jah re nahm die Arbeit im Völ ker -
bund und der in sei nem Scho ße ent stan de nen Abrüs tungs -
kon fe renz den größ ten Teil mei ner Zeit und mei nes Inter es ses
in Anspruch. Ich befand mich gan ze Mona te hin durch in Genf
und erleb te dort vie le bedau er li che und ent täu schen de Vor -
gän ge – Japans hoch mü ti ge Mißach tung des Völ ker bunds,
Deut sch lands dra ma ti schen Aus tritt und dann Mus so li nis
direk te Her aus for de rung durch sei nen Angriff auf Abessi ni en.«
Aga Khan III.: Die Memoi ren des Aga Khan: Wel ten und Zei ten,
übers. v. Hans B. Wagen seil, Mün chen: Kurt Desch (1954), S. 319.
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Die Eröff nungs fei er wird hier als glo ba les Ereig nis ver stan den, das es kalei dos ko par tig
erlaubt, ver schie de ne Dimen sio nen des Inter na tio na lis mus ins Blick feld zu rücken. Die dich te
Quel len über lie fe rung ermög licht Ein bli cke in die Orga ni sa ti on und Durch füh rung der Fei er -
lich kei ten. Neben der ›Büh ne‹ – dem im Vor jahr eröff ne ten Palais des Nati ons – tre ten hier bei
unwei ger lich die Per sön lich kei ten des Gen fer Inter na tio na lis mus zu Tage: Allen voran nutz te
der Aga Khan als indi scher Reprä sen tant des Völ ker bunds die Fei er, um eine spe zi fi sche
Inter pre ta ti on des Gen fer Inter na tio na lis mus zu arti ku lie ren. Sei ne Sicht wei se und auch die
Fei er an sich stan den in einem Span nungs ver hält nis zu den Ent wick lun gen der Zeit. Denn
wäh rend man im VöI ker bund pa last den Inter na tio na lis mus im Jahr 1937 mit Cham pag ner
begoss, war die Welt la ge kaum zum Fei ern: Auf grund viel fa cher Aus trit te aus dem Völ ker -
bund, ver schie de ner inter na tio na ler Kon f lik te von Äthio pi en bis zur Mand schu rei und des
Auf s tiegs von Faschis mus und Natio nal so zia lis mus in Euro pa erlit ten die Gen fer Insti tu tio -
nen just zu jener Zeit einen zuneh men den Bedeu tungs ver lust.

GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE
Völkerbundgeneralversammlung
»Arti kel 2.: Der [Völ ker]Bund übt sei ne
in die ser Sat zung bestimm te Tätig keit
durch eine Bun des ver samm lung und
durch einen Rat, denen ein stän di ges
Sekre ta riat bei ge ge ben ist, aus. Arti kel
3.: Die Bun des[gene ral]ver samm lung
besteht aus Ver t re tern der Bun des mit -
g lie der. Sie tagt zu fest ge setz ten Zeit -
punk ten und außer dem dann, wenn
die Umstän de es erfor dern, am Bun -
des sitz oder an einem zu bestim men -
den ande ren Orte. Die Bun des ver -
samm lung bestimmt über jede Fra ge,
die in den Tätig keits be reich des Bun -
des fällt oder die den Welt frie den
berührt. Jedes Bun des mit g lied hat
höchs tens drei Ver t re ter in der Bun -
des ver samm lung und ver fügt nur über
eine Stim me.«

Die Sat zung des Völ ker bun des: in der Fas -
sung der amt li chen deut schen Über set zung
erg. nach den Novel len von 1921 und 1922
(o.V.), Stutt gart: Kohl ham mer (1923), S. 2.

»Poli ti sche Orga ne waren die Gene ral -
ver samm lung der Mit g lieds staa ten
und der Rat. Die ser bestand zunächst
aus den vier stän di gen Mit g lie dern
Großbri tan ni en, Fran k reich, Japan und
Ita li en sowie aus vier wech seln den,
von der Gene ral ver samm lung gewähl -
ten Mit g lie dern, deren Zahl 1922 auf
sechs auf ge stockt wur de. 1926 ver -
grö ß er te sich der Rat erneut, nach dem
Deut sch land, ver t re ten durch den
Reich s au ßen mi nis ter Gus tav Stre se -
mann (1878–1929), als neu es Mit g lied
einen stän di gen Sitz und Spa ni en und
Polen im Gegen zug jeweils einen
semi-stän di gen Sitz erhal ten hat ten.
Semi-stän dig mein te, dass Polen und
Spa ni en nach Ablauf ihrer drei jäh ri gen
Mit g lied schaft im Rat immer wie der
wie der ge wählt wer den konn ten, wäh -
rend die ande ren Mit g lieds staa ten nur
ein ma lig Rats mit g lie der sein konn ten.
Bei de Orga ne tra fen Ent schei dun gen
ein stim mig. Damit ein her ging die
Über schnei dung ihrer Zustän dig kei -
ten, worin ein Kon struk ti ons feh ler des
Völ ker bunds bestand. Denn der Rat
stand in der Tra di ti on des euro päi -
schen Kon zerts der Groß m äch te und
folg te damit den Gepf lo gen hei ten der
alten Dip lo ma tie, wäh rend in Form der
Gene ral ver samm lung die Vor stel lung
eines inter na tio na len Par la ments
umge setzt wur de. Damit wur de die
For de rung von Pazi fis ten und Für sp re -
chern des Völ ker bunds nach einer
neu en, demo k ra ti sier ten Dip lo ma tie
ein ge löst.«

Isa bel la Löhr: »Völ ker bund«, in: Euro päi sche
Geschich te Onli ne (EGO), 17. August 2015,
http://www.ieg-ego.eu/loeh ri-2015-de.
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Pres se ver t re ter*innen das poli ti sche Spek ta kel in Genf. Damit wur den die Gene ral ver samm -
lun gen zu zen tra len Ver an stal tun gen, die das Ver sp re chen der Völ ker bund sat zung ein lös ten,
dass Dip lo ma tie offen und unter Beo b ach tung der Welt öf f ent lich keit statt fin den soll te.

GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Der
Gastgeber: Aga Khan III.
»Für den Rest der drei ßi ger Jah re nahm die Arbeit im Völ ker -
bund und der in sei nem Scho ße ent stan de nen Abrüs tungs -
kon fe renz den größ ten Teil mei ner Zeit und mei nes Inter es ses
in Anspruch. Ich befand mich gan ze Mona te hin durch in Genf
und erleb te dort vie le bedau er li che und ent täu schen de Vor -
gän ge – Japans hoch mü ti ge Mißach tung des Völ ker bunds,
Deut sch lands dra ma ti schen Aus tritt und dann Mus so li nis
direk te Her aus for de rung durch sei nen Angriff auf Abessi ni en.«
Aga Khan III.: Die Memoi ren des Aga Khan: Wel ten und Zei ten,
übers. v. Hans B. Wagen seil, Mün chen: Kurt Desch (1954), S. 319.

SALONLÖWEN & UNDERDOGS / GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE

I/19

–
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Völkerbundgeneralversammlung
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Geschich te Onli ne (EGO), 17. August 2015,
http://www.ieg-ego.eu/loeh ri-2015-de.
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Ein pres ti ge rei cher Pos ten: Der Prä si dent der Gene ral ver samm lung des Völ ker bunds, for mal
die höchs te Posi ti on im Völ ker bund sys tem, wur de jähr lich neu gewählt. Die Ernen nung
erfolg te dabei streng nach natio na lem Pro porz. Obwohl der Völ ker bund Zeit sei nes Beste -
hens von den Groß m äch ten bestimmt wur de, war die Prä si dent schaft schon früh ein Amt,
das auch von klei ne ren Staa ten über nom men wur de. Der ers te Prä si dent der Gene ral ver -
samm lung im Jahr 1920 war der fran zö si sche Vor den ker des Völ ker bunds Léon Bour geois,
der in die sem Jahr den Frie densno bel preis erhielt. Aber schon in den fol gen den Jah ren
erhiel ten mit Bel gi en (1920–1921) und den Nie der lan den (1921–1922) klei ne re Staa ten den
Pos ten. Mit dem chi le ni schen Dip lo ma ten und Ver le ger Augustín Edwards McClu re wur de
bereits wäh rend der Amts zeit 1922–1923 ein nicht-euro päi scher Staats mann zum Prä si den -
ten gewählt. Damit lös te der Völ ker bund deut lich sei nen glo ba len Anspruch ein, der die
impe ria lis ti sche Macht ver tei lung zwar nicht grund sätz lich in Fra ge stell te, aber bis her
abhän gi gen Gebie ten wie Indi en neue Reprä sen ta ti on und Kom mu ni ka ti ons we ge auf glo ba -
ler Ebe ne bot.

»In fact, the Lea gue was the first body
to mar ry the demo c ratic idea of a
socie ty of nati on with the rea li ty of
Great Power hege m o ny.«

Mark Mazo wer: Gover ning the World: The
Histo ry of an Idea, 1815 to the Pre sent, Lon -
don: Pen guin (2012), S. 2.

GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Die
Location: Palais des Nations
»[Es] moch te die auf allen Instru men ten der Reprä sen ta ti on
spie len de Archi tek tur des Palasts – die Palet te reich te vom
stren gen Klas si zis mus der Vor hal le der Sal le des Con seils
über den Strom li ni en prunk der geho be nen Auf ent halts räu me
und Bür os bis zum ›Bau haus-Stil‹ des Presse ca fés – als an-
ge mes se ner Rah men für sei ne Auf ga ben erschie nen sein.«
Sta nis laus von Moos: »Kasi no der Natio nen: Zur Archi tek tur des
Völ ker bund s pa lasts in Genf«, in: Werk – Archi t he se: Zeit schrift und
Schrif ten rei he für Archi tek tur und Kunst = revue et col lec ti on
d’archi tec tu re et d’art 65 (1978), S. 32–36, hier S. 36.

So beschrieb der Archi tek tur his to ri ker Sta nis laus von Moos
die inter na tio na le Eklek tik der Archi tek tur des Völ ker bund -
pa lasts bereits in den 1970er Jah ren.

»a huge con c re te struc tu re of the most modern type«
Fre derick T. Bir chall: «Lea gue to Enter New Palace Soon«, in: New
York Times (16. Sep tem ber 1934), E3.
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Unbe kannt: Aga Khan III. https://en.wiki pe -
dia.org/wiki/Aga_Khan_III#/media/File:HH_the_AGA_KHAN_193
6.jpg.

Sul tan Moham med Shah, Aga Khan III., war der 48. Imam der Ismae lit*innen. Er war an der
Grün dung der Indi schen Mus lim li ga betei ligt und ein zen tra ler Poli ti ker der indi schen Zwi -
schen kriegs zeit. Auf Ver mitt lung des bri ti schen Minis ters für Indi en, Samu el Hoa re, wur de
ihm ermög licht, im Rah men der inter na tio na len Abrüs tungs kon fe renz in die indi sche Dele ga -
ti on ein zu t re ten. In sei nen Memoi ren hob Aga Khan her vor, dass die Abrüs tungs kon fe renz 
für ihn ein wich ti ges Erleb nis und wesent li cher Fak tor sei ner inter na tio na len Sozia li sie rung
war.7 Ab 1932 ver t rat er Indi en beim Völ ker bund, wo er 1937 zum Prä si den ten der Gene ral -
ver samm lung gewählt wur de.

»Die offen sicht lichs te Rela ti vie rung
des Sou ve räni tät s prin zips bestand in
der Zulas sung Indi ens und der bri ti -
schen Domi ni ons zur Unter zeich nung
der Frie dens ver trä ge. Aus tra li en, 
Neu see land, Kana da, Süd a fri ka und
Indi en gehö ren somit zu den Grün -
dungs mit g lie dern des Völ ker bunds
und konn ten den Ver trag als Tei le des
Bri tish Empi re selb stän dig unter zeich -
nen. [...] Die se Ent wick lung führ te 
zur inter na tio na len Neu or ga ni sa ti on
des Bri tish Empi re im Bri tish Com -
mon wealth of Nati ons, nie der ge legt im
West mins ter Sta tut von 1931. Für die
inter na tio na le Poli tik der Nach kriegs -
zeit hat ten die nun auch außen po li -
tisch hand lungs fähi gen Domi ni ons
und Indi en einen wesent li chen Ein fluss

auf die Aus ein an der set zung um die
poli ti sche Posi tio nie rung in Asi en.«

Made l ei ne Her ren: Inter na tio na le Orga ni sa -
tio nen seit 1865: Eine Glo bal ge schich te der
inter na tio na len Ord nung, Darm stadt: WBG
(2009), S. 55-56.

»The mar kers of its [India’s ano ma lous
posi ti on and] dip lo matic sub or d i na ti on
were clear; India was per ma nent ly
rele ga ted to the lower ranks of the
Lea gue (despi te the Aga Khan taking
up Pre si den cy of the Lea gue Assem-
b ly in 1937), never taking a seat in the
Coun cil, despi te vast ly overs ha do wing
other nati ons which had enjoy ed such
a pri vi le ge in terms of popu la ti on,
wealth and geo gra phi cal size.«

Ste phen Legg: »An Inter na tio nal Ano ma ly?
Sover eign ty, the Lea gue of Nati ons and
India's Prin ce ly Geo gra phies«, in: Jour nal of
His to ri cal Geo gra phy 43 (2014), S. 96-110,
hier S. 99.
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Char les-Edouard Boesch, Palais des Nati ons: Court of Honor,
Lea gue of Nati ons Pho to graph Col lec ti on, Uni ted Nati ons Archi -
ves at Gene va, P119_01_006, https://archi ves.unge ne va.org/fsh4-
mkc5-tspr.

Ein wei te rer Anlass der spek ta ku lä ren Fei er war die Fer tig stel lung des neu en Gebäu des des
Völ ker bunds. Nach sei ner Grün dung wur de der Völ ker bund 1920 in einem umfunk tio nier ten
Hotel unter ge bracht, bis nach Abschluss eines umfang rei chen Archi tek tur wett be werbs im
Jahr 1928 mit einem Zweck bau für die inter na tio na le Orga ni sa ti on im Ari a na park begon nen
wur de. Kri ti sche Stim men ver g li chen das Gebäu de mit der mon ar chis ti schen Prunk sucht
des Anci en Régi mes und war fen dem reprä sen ta ti ven Bau gera de vor, den demo k ra ti schen
Impuls des Völ ker bunds zu kon ter ka rie ren. Den noch führ te der Völ ker bund pa last dazu, dass
Genf eine wei te re Attrak ti on für Tou rist*innen gewann: Schon bald nach Eröff nung gehör te
ein Besuch des Völ ker bund pa lasts zum Stan dard pro gramm von Euro pa be su chen – ins be -
son de re von ame ri ka ni schen Tou rist*innen. 8 Die His to ri ke rin Made l ei ne Her ren betont, dass
die Fer tig stel lung des klas si zis ti schen Baus zu kei nem ungüns ti ge ren Zeit punkt hät te kom -
men kön nen ange sichts der inter na tio na len Kri sen und dem rapi de schwin den den Anse hen
des Gen fer Inter na tio na lis mus. 9

»[D]uring the same period, the 
Lea gue’s aut ho ri ty, which had alrea dy
been dama ged by its ina bi li ty to pre -
vent Japan’s ann exa ti on of Man chu ria,
suf fe red a final blow when fas cist Ita ly
inva ded Abyssi n ia. This pro cess was
exa cer ba ted by the resi g na ti on of Aus -
tria and Hun ga ry and by the mass

with dra wal of Latin Ame ri can coun -
tries from the Lea gue. In reac ti on, the
inter na tio nal press mockin g ly de-
scri bed the new ly built Palais des Na-
ti ons as a mau so le um.«

Timo Hols te: »Tou rists at the Lea gue of
Nati ons: Con cep ti ons of Inter na tio na lism

around the Palais des Nati ons, 1925–1946«,
in: New Glo bal Stu dies 10/3 (2016), S. 307–
344, hier S. 307f.

Der Völ ker bund pa last als Mau so le um,
fer tig ge s tellt inmit ten der inter na tio na -
len Kri sen stim mung in der zwei ten
Hälf te der 1930er Jah re.

I/22
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GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Der
Empfang: Champagner und Zigarren
Zwei Jah re spä ter, nach Aus bruch des Zwei ten Welt kriegs in Euro pa, erschi en das pom pö se
Bau werk mit sei nen Säu len den zeit ge nös si schen Beo b ach ter*innen end gül tig als Mau so le -
um. Sei ne aus ge s tor be nen Hal len und die Stil le spra chen Bän de. 1937 war es aber im Völ -
ker bund pa last dank der Fei er rund um Aga Khan, die Völ ker bund ver samm lung und die Eröff -
nung des neu en Gebäu des noch ein mal rich tig voll gewor den. Man ist ver führt, dies als 
Tanz auf der Tita nic abtun, ein Grab ge sang auf den Völ ker bund war aber 1937 noch nicht
ange bracht: Der Emp fang bil de te ein ein drucks vol les Zusam men kom men zahl rei cher
Akteur*innen des Inter na tio na lis mus.

Paul Makay an W. D. Tom kins, 18. Oktober 1937, Recep ti on of 25
Sep tem ber 1937 given by the Pre si dent of the 18th Assem b ly (and
din ner of 24 Sep tem ber 1937), Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va,
R5398/18A/31229/31229.

Indi en lädt ein und eine Rech nung von 36’230 Francs für
Scham pus: Am 25. Sep tem ber 1937 fand die Eröff nung des
Palais des Nati ons statt. An den Tagen zuvor, am 23. und
24. Sep tem ber, fan den bereits Emp fän ge statt. Die umfang -
rei chen Fei er lich kei ten wur den zusam men von der indi -
schen Völ ker bund de le ga ti on und dem Völ ker bund se kre ta -
riat orga ni siert. Meist wur den die (nicht gerin gen) Rech nun -
gen durch das Sekre ta riat ange for dert und schluss end lich
durch die indi sche Dele ga ti on bezahlt.
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rei chen Fei er lich kei ten wur den zusam men von der indi -
schen Völ ker bund de le ga ti on und dem Völ ker bund se kre ta -
riat orga ni siert. Meist wur den die (nicht gerin gen) Rech nun -
gen durch das Sekre ta riat ange for dert und schluss end lich
durch die indi sche Dele ga ti on bezahlt.
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Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given by the Pre si dent of the 18th
Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber 1937), Uni ted Nati ons
Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/3122, eige ne Auf nah me.

Die räum li che Dimen si on der Fei er wird deut lich in einem
gro ßen Falt plan des Völ ker bund pa las tes, der sich von einer
Foto ka me ra kaum ein fan gen ließ. Hier wur den Ver an stal -
tungs räu me und -zonen umfas send doku men tiert. Der

über di men sio na le Plan zeigt die Auf ga be im gigan ti schen
Palais des Nati ons ein sol ches Ereig nis zu orga ni sie ren.
Zwi schen zeit lich liegt der Plan zwar auch pro fes sio nell digi -
ta li siert vor, die knit t ri ge Archiv fo to gra fie illu s triert aber die
Her aus for de rung, die Kom ple xi tät die ses Doku ments in
einer ana lo gen Welt für die For schung zu doku men tie ren,
vor der sich der Autor ges tellt sah.
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GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Die
Gäste: Who is Who?
Bereits im Jahr 1927 wies der ame ri ka ni sche Jour na list Cli ve Hol land dar auf hin, dass der
Inter na tio na lis mus vor allem ein Inter na tio na lis mus der Men schen war: Dip lo ma ten (in die ser
Zeit größ t en teils Män ner), Akti vist*innen, inter na tio na le Beamt*innen und Jour na list*innen
ver wan del ten die Schwei zer Stadt vor allem wäh rend der jähr li chen Gene ral ver samm lun gen
in einen glo ba len Hots pot. Wer genau wäh rend der Gene ral ver samm lung in Genf anwe send
war, blieb bis her eine his to rio gra phi sche Black box. Die akri bi schen Ein la dungs- und Ein lass -
lis ten, die im Rah men der Fei er lich kei ten von 1937 geführt wur den, bie ten jedoch einen Ein -
blick in das sozia le Milieu des inter na tio na len Genfs. Sie zei gen einer seits, wer gebraucht
wur de, um der Ver an stal tung den Glanz eines glo ba len Events zu ver lei hen, und ande rer -
seits, wer sich selbst als Teil des inter na tio na len Genfs betrach te te. Laut einer Schät zung
des Sekre ta riats waren cir ca 2’860 Per so nen zur Emp fangs ver an stal tung ein ge la den. Davon
waren allein 720 Mit ar bei ten de des Völ ker bund se kre ta riats und 350 Per so nal des Inter na -
tio na len Arbeit samts (Inter na tio nal Labour Office). Hin zu kamen 80 Kon suln und ande re Ent -
sand te dip lo ma ti scher Ver t re tun gen sowie 60 Dele gier te von inter na tio na len Orga ni sa tio -
nen. 760 Abge ord ne te der Völ ker bund ver samm lung waren anwe send. Eine Schar von 300
Pres se ver t re ter*innen soll te über die Ver samm lung in die gan ze Welt berich ten. Dazu kamen
die Part ner*innen und Beg lei ter*innen der ein ge la de nen Gäs te sowie das Per so nal, das für
einen rei bungs lo sen Ablauf Sor ge trug. Nicht min der span nend ist die Fra ge, wer nicht an
der Ver samm lung teil nahm: Die chi ne si schen und spa ni schen Dele gier ten ent schul dig ten
sich. Ange sichts des Krie ges bezie hungs wei se der Aus ein an der set zun gen in ihren Hei mat -
län dern war für sie ein Besuch des Emp fangs undenk bar. Eben so waren kei ne Dip lo ma ten
faschis ti scher Staa ten ein ge la den. 10

»Ein la dungs kar te«, Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given by the
Pre si dent of the 18th Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber 1937),
Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/31229.

»Les invi ta ti ons n’ont pas été fai tes par le Sec ré ta riat mais par
l’Aga Khan, qui pou vait invi ter qui il vou lait.«
Gabrie le Rad zi will an Jean de Mon te n ach, 12. Oktober 1937,
Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given by the Pre si dent of the 18th
Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber 1937), Uni ted Nati ons
Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/31229.

Für die Ein la dungs lis te war Aga Khan per sön lich ver ant -
wort lich.
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GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Die
Gäste: Who is Who?
Bereits im Jahr 1927 wies der ame ri ka ni sche Jour na list Cli ve Hol land dar auf hin, dass der
Inter na tio na lis mus vor allem ein Inter na tio na lis mus der Men schen war: Dip lo ma ten (in die ser
Zeit größ t en teils Män ner), Akti vist*innen, inter na tio na le Beamt*innen und Jour na list*innen
ver wan del ten die Schwei zer Stadt vor allem wäh rend der jähr li chen Gene ral ver samm lun gen
in einen glo ba len Hots pot. Wer genau wäh rend der Gene ral ver samm lung in Genf anwe send
war, blieb bis her eine his to rio gra phi sche Black box. Die akri bi schen Ein la dungs- und Ein lass -
lis ten, die im Rah men der Fei er lich kei ten von 1937 geführt wur den, bie ten jedoch einen Ein -
blick in das sozia le Milieu des inter na tio na len Genfs. Sie zei gen einer seits, wer gebraucht
wur de, um der Ver an stal tung den Glanz eines glo ba len Events zu ver lei hen, und ande rer -
seits, wer sich selbst als Teil des inter na tio na len Genfs betrach te te. Laut einer Schät zung
des Sekre ta riats waren cir ca 2’860 Per so nen zur Emp fangs ver an stal tung ein ge la den. Davon
waren allein 720 Mit ar bei ten de des Völ ker bund se kre ta riats und 350 Per so nal des Inter na -
tio na len Arbeit samts (Inter na tio nal Labour Office). Hin zu kamen 80 Kon suln und ande re Ent -
sand te dip lo ma ti scher Ver t re tun gen sowie 60 Dele gier te von inter na tio na len Orga ni sa tio -
nen. 760 Abge ord ne te der Völ ker bund ver samm lung waren anwe send. Eine Schar von 300
Pres se ver t re ter*innen soll te über die Ver samm lung in die gan ze Welt berich ten. Dazu kamen
die Part ner*innen und Beg lei ter*innen der ein ge la de nen Gäs te sowie das Per so nal, das für
einen rei bungs lo sen Ablauf Sor ge trug. Nicht min der span nend ist die Fra ge, wer nicht an
der Ver samm lung teil nahm: Die chi ne si schen und spa ni schen Dele gier ten ent schul dig ten
sich. Ange sichts des Krie ges bezie hungs wei se der Aus ein an der set zun gen in ihren Hei mat -
län dern war für sie ein Besuch des Emp fangs undenk bar. Eben so waren kei ne Dip lo ma ten
faschis ti scher Staa ten ein ge la den. 10

»Ein la dungs kar te«, Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given by the
Pre si dent of the 18th Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber 1937),
Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/31229.

»Les invi ta ti ons n’ont pas été fai tes par le Sec ré ta riat mais par
l’Aga Khan, qui pou vait invi ter qui il vou lait.«
Gabrie le Rad zi will an Jean de Mon te n ach, 12. Oktober 1937,
Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given by the Pre si dent of the 18th
Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber 1937), Uni ted Nati ons
Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/31229.

Für die Ein la dungs lis te war Aga Khan per sön lich ver ant -
wort lich.
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Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given by the Pre si dent of the 18th
Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber 1937), Uni ted Nati ons
Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/3122, eige ne Auf nah me.

Die räum li che Dimen si on der Fei er wird deut lich in einem
gro ßen Falt plan des Völ ker bund pa las tes, der sich von einer
Foto ka me ra kaum ein fan gen ließ. Hier wur den Ver an stal -
tungs räu me und -zonen umfas send doku men tiert. Der

über di men sio na le Plan zeigt die Auf ga be im gigan ti schen
Palais des Nati ons ein sol ches Ereig nis zu orga ni sie ren.
Zwi schen zeit lich liegt der Plan zwar auch pro fes sio nell digi -
ta li siert vor, die knit t ri ge Archiv fo to gra fie illu s triert aber die
Her aus for de rung, die Kom ple xi tät die ses Doku ments in
einer ana lo gen Welt für die For schung zu doku men tie ren,
vor der sich der Autor ges tellt sah.
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GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Die
Gäste: Who is Who?
Bereits im Jahr 1927 wies der ame ri ka ni sche Jour na list Cli ve Hol land dar auf hin, dass der
Inter na tio na lis mus vor allem ein Inter na tio na lis mus der Men schen war: Dip lo ma ten (in die ser
Zeit größ t en teils Män ner), Akti vist*innen, inter na tio na le Beamt*innen und Jour na list*innen
ver wan del ten die Schwei zer Stadt vor allem wäh rend der jähr li chen Gene ral ver samm lun gen
in einen glo ba len Hots pot. Wer genau wäh rend der Gene ral ver samm lung in Genf anwe send
war, blieb bis her eine his to rio gra phi sche Black box. Die akri bi schen Ein la dungs- und Ein lass -
lis ten, die im Rah men der Fei er lich kei ten von 1937 geführt wur den, bie ten jedoch einen Ein -
blick in das sozia le Milieu des inter na tio na len Genfs. Sie zei gen einer seits, wer gebraucht
wur de, um der Ver an stal tung den Glanz eines glo ba len Events zu ver lei hen, und ande rer -
seits, wer sich selbst als Teil des inter na tio na len Genfs betrach te te. Laut einer Schät zung
des Sekre ta riats waren cir ca 2’860 Per so nen zur Emp fangs ver an stal tung ein ge la den. Davon
waren allein 720 Mit ar bei ten de des Völ ker bund se kre ta riats und 350 Per so nal des Inter na -
tio na len Arbeit samts (Inter na tio nal Labour Office). Hin zu kamen 80 Kon suln und ande re Ent -
sand te dip lo ma ti scher Ver t re tun gen sowie 60 Dele gier te von inter na tio na len Orga ni sa tio -
nen. 760 Abge ord ne te der Völ ker bund ver samm lung waren anwe send. Eine Schar von 300
Pres se ver t re ter*innen soll te über die Ver samm lung in die gan ze Welt berich ten. Dazu kamen
die Part ner*innen und Beg lei ter*innen der ein ge la de nen Gäs te sowie das Per so nal, das für
einen rei bungs lo sen Ablauf Sor ge trug. Nicht min der span nend ist die Fra ge, wer nicht an
der Ver samm lung teil nahm: Die chi ne si schen und spa ni schen Dele gier ten ent schul dig ten
sich. Ange sichts des Krie ges bezie hungs wei se der Aus ein an der set zun gen in ihren Hei mat -
län dern war für sie ein Besuch des Emp fangs undenk bar. Eben so waren kei ne Dip lo ma ten
faschis ti scher Staa ten ein ge la den. 10

»Ein la dungs kar te«, Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given by the
Pre si dent of the 18th Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber 1937),
Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/31229.

»Les invi ta ti ons n’ont pas été fai tes par le Sec ré ta riat mais par
l’Aga Khan, qui pou vait invi ter qui il vou lait.«
Gabrie le Rad zi will an Jean de Mon te n ach, 12. Oktober 1937,
Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given by the Pre si dent of the 18th
Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber 1937), Uni ted Nati ons
Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/31229.

Für die Ein la dungs lis te war Aga Khan per sön lich ver ant -
wort lich.
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GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Die
Gäste: Who is Who?
Bereits im Jahr 1927 wies der ame ri ka ni sche Jour na list Cli ve Hol land dar auf hin, dass der
Inter na tio na lis mus vor allem ein Inter na tio na lis mus der Men schen war: Dip lo ma ten (in die ser
Zeit größ t en teils Män ner), Akti vist*innen, inter na tio na le Beamt*innen und Jour na list*innen
ver wan del ten die Schwei zer Stadt vor allem wäh rend der jähr li chen Gene ral ver samm lun gen
in einen glo ba len Hots pot. Wer genau wäh rend der Gene ral ver samm lung in Genf anwe send
war, blieb bis her eine his to rio gra phi sche Black box. Die akri bi schen Ein la dungs- und Ein lass -
lis ten, die im Rah men der Fei er lich kei ten von 1937 geführt wur den, bie ten jedoch einen Ein -
blick in das sozia le Milieu des inter na tio na len Genfs. Sie zei gen einer seits, wer gebraucht
wur de, um der Ver an stal tung den Glanz eines glo ba len Events zu ver lei hen, und ande rer -
seits, wer sich selbst als Teil des inter na tio na len Genfs betrach te te. Laut einer Schät zung
des Sekre ta riats waren cir ca 2’860 Per so nen zur Emp fangs ver an stal tung ein ge la den. Davon
waren allein 720 Mit ar bei ten de des Völ ker bund se kre ta riats und 350 Per so nal des Inter na -
tio na len Arbeit samts (Inter na tio nal Labour Office). Hin zu kamen 80 Kon suln und ande re Ent -
sand te dip lo ma ti scher Ver t re tun gen sowie 60 Dele gier te von inter na tio na len Orga ni sa tio -
nen. 760 Abge ord ne te der Völ ker bund ver samm lung waren anwe send. Eine Schar von 300
Pres se ver t re ter*innen soll te über die Ver samm lung in die gan ze Welt berich ten. Dazu kamen
die Part ner*innen und Beg lei ter*innen der ein ge la de nen Gäs te sowie das Per so nal, das für
einen rei bungs lo sen Ablauf Sor ge trug. Nicht min der span nend ist die Fra ge, wer nicht an
der Ver samm lung teil nahm: Die chi ne si schen und spa ni schen Dele gier ten ent schul dig ten
sich. Ange sichts des Krie ges bezie hungs wei se der Aus ein an der set zun gen in ihren Hei mat -
län dern war für sie ein Besuch des Emp fangs undenk bar. Eben so waren kei ne Dip lo ma ten
faschis ti scher Staa ten ein ge la den. 10

»Ein la dungs kar te«, Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given by the
Pre si dent of the 18th Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber 1937),
Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/31229.

»Les invi ta ti ons n’ont pas été fai tes par le Sec ré ta riat mais par
l’Aga Khan, qui pou vait invi ter qui il vou lait.«
Gabrie le Rad zi will an Jean de Mon te n ach, 12. Oktober 1937,
Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given by the Pre si dent of the 18th
Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber 1937), Uni ted Nati ons
Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/31229.

Für die Ein la dungs lis te war Aga Khan per sön lich ver ant -
wort lich.
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»Invi ta ti ons - 25.9. 1937«, Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given
by the Pre si dent of the 18th Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber
1937), Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va,
R5398/18A/31229/31229.

Mühe voll und fein säu ber lich gepf leg te Ein la dungs lis ten zei -
gen, welch Auf wand in die Orga ni sa ti on des Ereig nis ses
inves tiert wur de.

Who´s in and who´s out? Wer ein ge la den wur de und wer nicht, wur de im inter na tio na len
Genf genau beo b ach tet und durch aus auch infra ge ges tellt. Kei ne Ein la dung erhielt der fran -
zö si sche Mathe ma ti ker und Poli ti ker Émi le Borel. Dar über wun der te sich Adolf Kel ler, der
Vize-Prä si dent des Refor mier ten Welt bunds, und erkun dig te sich nach den Kri te ri en, denen
die Ein la dungs lis te folg te.
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»Invi ta ti ons - 25.9. 1937«, Recep ti on of 25 Sep tem ber 1937 given
by the Pre si dent of the 18th Assem b ly (and din ner of 24 Sep tem ber
1937), Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va,
R5398/18A/31229/31229.

Mühe voll und fein säu ber lich gepf leg te Ein la dungs lis ten zei -
gen, welch Auf wand in die Orga ni sa ti on des Ereig nis ses
inves tiert wur de.

Who´s in and who´s out? Wer ein ge la den wur de und wer nicht, wur de im inter na tio na len
Genf genau beo b ach tet und durch aus auch infra ge ges tellt. Kei ne Ein la dung erhielt der fran -
zö si sche Mathe ma ti ker und Poli ti ker Émi le Borel. Dar über wun der te sich Adolf Kel ler, der
Vize-Prä si dent des Refor mier ten Welt bunds, und erkun dig te sich nach den Kri te ri en, denen
die Ein la dungs lis te folg te.
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»Lis te des Mem b res des Dél é ga ti ons«, Recep ti on of 25 Sep tem ber
1937 given by the Pre si dent of the 18th Assem b ly (and din ner of 24
Sep tem ber 1937), Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va,
R5398/18A/31229/31229.

GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE
Musik: Wie klingt Internationalismus?

»Orche st re de la Suis se Roman de«, Uni ted Nati ons Archi ves at
Gene va, R5398/18A/31229/31229.

Die ses Orches ter, das vom Schwei zer Diri gen ten Ernest
Anser met gegrün det wur de, gilt als bedeu ten der Trans mis -
si ons rie men moder ner Musik in der Schweiz und ermög -
lich te ihren Anschluss an das euro päi sche Kon zert ge sche -
hen: Ravel und Stra wins ky gehör ten zum Reper toi re die ses
Orches ters. Damit wur de im musi ka li schen Pro gramm des
Abends an musi ka li sche Strö mun gen einer euro päi schen
Moder ne ange knüpft. Bis heu te ist das Orches ter eng mit
dem Gen fer Inter na tio na lis mus ver bun den. Seit den 1960er
Jah ren gibt es jähr li che Kon zer te im Kon text der Ver ein ten
Natio nen. 11 Auch in die ser musi ka li schen Kon ti nui tät offen -
bart sich das Wei ter le ben des Völ ker bund in ter na tio na lis -
mus nach dem Zwei ten Welt krieg.

Wie klingt der Inter na tio na lis mus? Wäh rend in zeit ge nös si schen Dis kur sen häu fig dar auf
hin ge wie sen wur de, dass Musik natio na le Kon tex te trans zen diert und Men schen ver bin det,
weist die his to ri sche For schung auf die enge Ver wur ze lung von musi ka li scher Pro duk ti on in
natio na len kul tu rel len Kon tex ten hin. 12 Für das Musik pro gramm der Fei er im Völ ker bund pa -
last gilt im Wesent li chen, was für das Selbst ver ständ nis des libe ra len Inter na tio na lis mus an
sich gilt: Man war grenz über sch rei tend, zukunfts o ri en tiert und welt ge wandt, aber ver or te te
sich zug leich in der west lich-euro päi schen Moder ne. 13 So tanz ten und unter hiel ten sich die
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Gäs te auch auf dem Emp fang, der von der indi schen Dele ga ti on ges pon sert wur de, zu
Musik, die in west lich-euro päi schen Tra di tio nen ver an kert und auf den Gesch mack kul tu rel -
ler Eli ten abge stimmt war.

GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Die
Presse: Kritische Rezeption
»Mais à Genève... au siè ge de la S. d.
N., le rep ré sen tant de l’impér ia lis me
ang lais aux Indes a été désig né à tit re
de pré si dent de l’Assem blée. Il a fêté
ce cou ron ne ment de sa car riè re au
ser vice de l’Ang le ter re (et non de son
pays, les Indes) par une immen se ré-
cep ti on. Plus de deux mil le invi tés, a-t-
on dit. La guer re gron de, les bri gands
fas cis tes sont déchaî nés et ceux qui, à
Genève, sont là pour empêcher
l’achève ment du dra me – festo i ent. [...]
On doit bien rire à Rome et à Ber lin.«

Léon Nico le: »A la S. D. N.: Indé c en ce«, in:
Le Tra vail: Quo ti di en Socia lis te, 27. Sep -
tem ber 1937, S. 3.

Indé c en ce – Unan stä d ig keit: Mit dras -
ti schen Wor ten bewer te te der
Schwei zer Sozia list Léon Nico le in der
von ihm her aus ge ge be nen Zei tung Le
Tra vail die Fei er. Vor dem Hin ter grund
der sich zuspit zen den Kri sen sei es
aus sei ner Sicht unan stän dig, in Genf
den Inter na tio na lis mus zu fei ern. Die
Eröff nungs fes ti vi tä ten wer den damit
gera de zur Per ver si on sti li siert: als
Orgie des Inter na tio na lis mus mit lee -
ren und umge kipp ten Fla schen vor
den klas si zis ti schen Mar mor säu len
des Völ ker bund pa las tes. Ein Inter na -
tio na lis mus, über den sich nur noch
die faschis ti schen Mäch te in Rom und
Ber lin freu en kön nen. Ein Ver merk in
der ent sp re chen den Akte aus dem
Völ ker bun dar chiv, wo der Arti kel aus -
ge schnit ten und abge hef tet wur de,
legt nahe, dass auf eine Ant wort auf
die sen Arti kel ver zich tet wur de.
Tat säch lich wur den die Fei er lich kei ten
in der inter na tio na len Berich t er stat -
tung mehr als kri tisch betrach tet.
Unpas send wirk te die se Fei er eines
Inter na tio na lis mus, der sei ner eigent li -
chen Auf ga be – einen wei te ren Welt -
krieg zu ver hin dern – ange sichts der
Kri sen und Krie ge nicht gewach sen
schi en. Hier zeigt sich gewis ser ma ßen
eine para do xe Sei te des Völ ker bund in -
ter na tio na lis mus: Gera de das Ver sp re -
chen, die Dip lo ma tie durch Ein be zug
der Öff ent lich keit zu refor mie ren, führ -
te dazu, dass einer glo ba len Öff ent -
lich keit das Schei tern des Völ ker bunds
vor Augen geführt wur de.

»The Chi ne se dele ga tes to the Lea gue
of nati ons refu sed to dan ce today in
the Aga Khan´s grad recep ti on cele-
b ra ting the Indi an prin ce´s elec ti on to
the pre si den cy of the lea gue assem b ly.
The Chi ne se dip lo mats with d r ew after
the ban quet, saying ›Whi le the lea gue
fidd les, Chi na burns‹. At the cele bra-
ti on, 1.600 bott les of cham pag ne and
300 pounds of caviar were con-
su med.«

»Lea gue Fidd les as Chi na Burns«, in: The
Tri bu ne, 28. Sep tem ber 1937, S. 10.

»In kee ping with the stu pen dous fan -
ta sy of all this, and of the Lea gue its elf,
was the recep ti on given by the Aga
Khan, as pre si dent of the Assem b ly,
for the ope ning of the Assem b ly buil d-
ing on Sep tem ber 25 this year. A mag -
ni fi cent affair, it might have been in-
spi red by the Ara bi an Nights - pyra -
mids of the choicest foods, two thou -
sand bott les of cham pag ne, and dan c-
ing and grand jun ke tings. With a nice
sen se of the fit ness of things, the Chi -
ne se and Spa nish dele ga tes beg ged
to be excu sed.«

»Meta mor pho sis of a Mira ge«, in: The Bul -
le tin: Aus tra lia for the Whi te Man, 22.
Dezem ber 1937.
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»Lis te des Mem b res des Dél é ga ti ons«, Recep ti on of 25 Sep tem ber
1937 given by the Pre si dent of the 18th Assem b ly (and din ner of 24
Sep tem ber 1937), Uni ted Nati ons Archi ves at Gene va,
R5398/18A/31229/31229.

GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE
Musik: Wie klingt Internationalismus?

»Orche st re de la Suis se Roman de«, Uni ted Nati ons Archi ves at
Gene va, R5398/18A/31229/31229.

Die ses Orches ter, das vom Schwei zer Diri gen ten Ernest
Anser met gegrün det wur de, gilt als bedeu ten der Trans mis -
si ons rie men moder ner Musik in der Schweiz und ermög -
lich te ihren Anschluss an das euro päi sche Kon zert ge sche -
hen: Ravel und Stra wins ky gehör ten zum Reper toi re die ses
Orches ters. Damit wur de im musi ka li schen Pro gramm des
Abends an musi ka li sche Strö mun gen einer euro päi schen
Moder ne ange knüpft. Bis heu te ist das Orches ter eng mit
dem Gen fer Inter na tio na lis mus ver bun den. Seit den 1960er
Jah ren gibt es jähr li che Kon zer te im Kon text der Ver ein ten
Natio nen. 11 Auch in die ser musi ka li schen Kon ti nui tät offen -
bart sich das Wei ter le ben des Völ ker bund in ter na tio na lis -
mus nach dem Zwei ten Welt krieg.

Wie klingt der Inter na tio na lis mus? Wäh rend in zeit ge nös si schen Dis kur sen häu fig dar auf
hin ge wie sen wur de, dass Musik natio na le Kon tex te trans zen diert und Men schen ver bin det,
weist die his to ri sche For schung auf die enge Ver wur ze lung von musi ka li scher Pro duk ti on in
natio na len kul tu rel len Kon tex ten hin. 12 Für das Musik pro gramm der Fei er im Völ ker bund pa -
last gilt im Wesent li chen, was für das Selbst ver ständ nis des libe ra len Inter na tio na lis mus an
sich gilt: Man war grenz über sch rei tend, zukunfts o ri en tiert und welt ge wandt, aber ver or te te
sich zug leich in der west lich-euro päi schen Moder ne.13 So tanz ten und unter hiel ten sich die
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Gäs te auch auf dem Emp fang, der von der indi schen Dele ga ti on ges pon sert wur de, zu
Musik, die in west lich-euro päi schen Tra di tio nen ver an kert und auf den Gesch mack kul tu rel -
ler Eli ten abge stimmt war.

GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Die
Presse: Kritische Rezeption
»Mais à Genève... au siè ge de la S. d.
N., le rep ré sen tant de l’impér ia lis me
ang lais aux Indes a été désig né à tit re
de pré si dent de l’Assem blée. Il a fêté
ce cou ron ne ment de sa car riè re au
ser vice de l’Ang le ter re (et non de son
pays, les Indes) par une immen se ré-
cep ti on. Plus de deux mil le invi tés, a-t-
on dit. La guer re gron de, les bri gands
fas cis tes sont déchaî nés et ceux qui, à
Genève, sont là pour empêcher
l’achève ment du dra me – festo i ent. [...]
On doit bien rire à Rome et à Ber lin.«

Léon Nico le: »A la S. D. N.: Indé c en ce«, in:
Le Tra vail: Quo ti di en Socia lis te, 27. Sep -
tem ber 1937, S. 3.

Indé c en ce – Unan stä d ig keit: Mit dras -
ti schen Wor ten bewer te te der
Schwei zer Sozia list Léon Nico le in der
von ihm her aus ge ge be nen Zei tung Le
Tra vail die Fei er. Vor dem Hin ter grund
der sich zuspit zen den Kri sen sei es
aus sei ner Sicht unan stän dig, in Genf
den Inter na tio na lis mus zu fei ern. Die
Eröff nungs fes ti vi tä ten wer den damit
gera de zur Per ver si on sti li siert: als
Orgie des Inter na tio na lis mus mit lee -
ren und umge kipp ten Fla schen vor
den klas si zis ti schen Mar mor säu len
des Völ ker bund pa las tes. Ein Inter na -
tio na lis mus, über den sich nur noch
die faschis ti schen Mäch te in Rom und
Ber lin freu en kön nen. Ein Ver merk in
der ent sp re chen den Akte aus dem
Völ ker bun dar chiv, wo der Arti kel aus -
ge schnit ten und abge hef tet wur de,
legt nahe, dass auf eine Ant wort auf
die sen Arti kel ver zich tet wur de.
Tat säch lich wur den die Fei er lich kei ten
in der inter na tio na len Berich t er stat -
tung mehr als kri tisch betrach tet.
Unpas send wirk te die se Fei er eines
Inter na tio na lis mus, der sei ner eigent li -
chen Auf ga be – einen wei te ren Welt -
krieg zu ver hin dern – ange sichts der
Kri sen und Krie ge nicht gewach sen
schi en. Hier zeigt sich gewis ser ma ßen
eine para do xe Sei te des Völ ker bund in -
ter na tio na lis mus: Gera de das Ver sp re -
chen, die Dip lo ma tie durch Ein be zug
der Öff ent lich keit zu refor mie ren, führ -
te dazu, dass einer glo ba len Öff ent -
lich keit das Schei tern des Völ ker bunds
vor Augen geführt wur de.

»The Chi ne se dele ga tes to the Lea gue
of nati ons refu sed to dan ce today in
the Aga Khan´s grad recep ti on cele-
b ra ting the Indi an prin ce´s elec ti on to
the pre si den cy of the lea gue assem b ly.
The Chi ne se dip lo mats with d r ew after
the ban quet, saying ›Whi le the lea gue
fidd les, Chi na burns‹. At the cele bra-
ti on, 1.600 bott les of cham pag ne and
300 pounds of caviar were con-
su med.«

»Lea gue Fidd les as Chi na Burns«, in: The
Tri bu ne, 28. Sep tem ber 1937, S. 10.

»In kee ping with the stu pen dous fan -
ta sy of all this, and of the Lea gue its elf,
was the recep ti on given by the Aga
Khan, as pre si dent of the Assem b ly,
for the ope ning of the Assem b ly buil d-
ing on Sep tem ber 25 this year. A mag -
ni fi cent affair, it might have been in-
spi red by the Ara bi an Nights - pyra -
mids of the choicest foods, two thou -
sand bott les of cham pag ne, and dan c-
ing and grand jun ke tings. With a nice
sen se of the fit ness of things, the Chi -
ne se and Spa nish dele ga tes beg ged
to be excu sed.«

»Meta mor pho sis of a Mira ge«, in: The Bul -
le tin: Aus tra lia for the Whi te Man, 22.
Dezem ber 1937.
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GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Der
Gastgeber: Zum Abschluss

Aga Khan III. an Joseph Ave nol, 27. Sep tem ber 1937, Uni ted Na-
ti ons Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/31229.

Für Aga Khan war die Par ty ein Erfolg, wie er in die sem
Dan kes sch rei ben an den Gene ral se k re tär des Völ ker bunds
zum Aus druck bringt.

Am Ende der Akte zur Fei er Aga Khans aus dem Völ ker bun dar chiv ist die ses kur ze Dan kes -
sch rei ben abge hef tet, in dem er sich in sei nem und dem Namen sei ner Frau beim Völ ker -
bund ge ne ral se k re tär für den rei bungs lo sen Ablauf der Fei er lich kei ten bedankt. Die Eröff -
nung der Gene ral ver samm lung 1937 war einer seits ein Höh e punkt, aber gleich zei tig auch
über Jah re hin aus ein Schluss punkt gro ßer Fei er lich kei ten im Palais des Nati ons. Kaum ein
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1 Der im Rah men der nun bei na he abge sch los se nen Retro di gi ta li sie rung des Archivs ein ge rich te te Twit ter/X-Acco unt @lon tad in ho
ver sam melt eini ge die ser Fund stü cke. Zum Digitalisierungsprojekt: https://archives.ungeneva.org; Colin M. Wells: »Total Digital
Access to the League of Nations Archives: Digitization, Digitalization, and Analog Concerns«, in: Archiving (2019), Final Program
and Proceedings, S. 12–16. 

2 Die Satzung des Völkerbundes: in der Fassung der amtlichen deutschen Übersetzung erg. nach den Novellen von 1921 und 1922
(o.V.), Stuttgart: Kohlhammer (1923), S. 2.

3 Benjamin Auberer: »Murder, Intrigue, Sex and Internationalism: Novels about the League of Nations,« in: Haakon Ikonomou, und
Karen Gram-Skjoldager (Hg.): The League of Nations: Perspective from the Present, Aarhus: Aarhus University Press (2019), S. 211–
222.

4 Benjamin Auberer: From the Australian Bush to the International Jungle: Internationale Karrieren und der Völkerbund, Heidelberg,
Heidelberg University Press (2023), S. 75f.

5 Susan Pedersen: »Back to the League of Nations,« in: The American Historical Review 112/4 (2007), S. 1091–1117.
6 Isa bel la Löhr: »Völ ker bund«, in: Euro päi sche Geschich te Onli ne (EGO), 17. August 2015, http://www.ieg-ego.eu/loeh ri-2015-de.
7 Aga Khan III.: Die Memoiren des Aga Khan: Welten und Zeiten, übers. v. Hans B. Wagenseil, München: Kurt Desch (1954), S. 315.
8 Timo Holste: »Tourists at the League of Nations: Conceptions of Internationalism around the Palais des Nations, 1925–1946«, in:

New Global Studies 10/3 (2016), S. 307–344.
9 Madeleine Herren: »Der Völkerbund: Erinnerung an ein globales Europa«, in: Pim den Boer, Heinz Durchhardt, Georg Kreis,

Wolfgang Schmale (Hg.): Europäische Erinnerungsorte Bd. 3: Europa und die Welt, München: De Gruyter (2012), S. 271–280.
10 Clive Holland: »Cameos of European Cities: Seat of the League of Nations«, in: The Christian Science Monitor (7. August 1927), S. 7. 
11 Orchestre de la Suisse Romande: »Concert annuel des Nations Unies«, 15. Oktober 2025, https://www.osr.ch/fr/concerts-

billets/concerts/evenement/concert/concert-onu-2025.
12 Christiane Sibille: Harmony must Dominate the World, Bern: Quaderni di Dodis (2016); Jessica Gienow-Hecht: Music and

International History in the Twentieth Century, New York: Berghahn Books (2015).
13 Die Eröffnungsfeier des Völkerbundpalasts ist dabei paradigmatisch ein Teil einer Infrastruktur, die die Globalisierung von

musikalischen Ideen ermöglichte. Friedemann Perstel, Martin Rempe: »Infrastructures of Musical Globalization, 1850–2000:
Introduction«, in: New Global Studies, https://doi.org/10.1515/ngs-2025-0003.

ande res Ereig nis cha rak te ri siert die wider sprüch li che Ent wick lung des Inter na tio na lis mus
die ser Jah re so deut lich. Einer seits ver an schau licht die Wahl des Aga Khan zum Prä si den ten
der Gene ral ver samm lung den demo k ra ti schen Impe tus des Gen fer Inter na tio na lis mus, der
gera de auch nicht-euro päi schen Akteur*innen neue Hand lungs räu me in der Welt po li tik
eröff ne te. Ande rer seits zeigt sich in den 1930er Jah ren ein Los sa gen der Groß m äch te vom
Inter na tio na lis mus, wel che wie der in alten poli ti schen Struk tu ren agier ten. Allein gän ge, bila -
te ra le Abma chun gen, Appea se ment statt libe ra lem Inter na tio na lis mus. In die sem Kon text
kön nen die opu len ten Fei er lich kei ten zur Eröff nung der Gene ral ver samm lung als bewuss tes
und demon s t ra ti ves Hoch hal ten des libe ra len Inter na tio na lis mus gese hen wer den. Gleich zei -
tig ver deut li chen sie, dass sich neue dip lo ma ti sche Mög lich keits räu me wie hier für die indi -
sche Dele ga ti on erst eröff ne ten, als der Völ ker bund bereits an poli ti schem Ein fluss ver lo ren
hat te. Am Ende war die Res i li enz und kul tu rel le Strahl kraft des Völ ker bund in ter na tio na lis mus
immer abhän gig von Per so nen, die bereit waren, für die »neue Dip lo ma tie« ein zu ste hen. Fan -
den sich nicht mehr genü gend sol cher Per so nen unter den Regie run gen und Mäch ten der
Zeit, blieb nur noch die sym bo li sche Fei er der Völ ker bund i dea le.
Die bei den Bei trä ge zur kol lek ti ven Sicher heits po li tik und zur Gen fer Cham pag ner di p lo ma tie
eröff nen Mikro per spek ti ven auf unter schied li che Inter ak ti ons for men der Gen fer inter na tio -
na len Ver wal tung mit glo ba len Öff ent lich kei ten. Dabei wie der holt die se Geschich te nicht auf
klei ner Ebe ne das Nar ra tiv eines am Kri sen ge sche hen und an der Groß m acht di p lo ma tie
geschei ter ten Völ ker bunds, son dern zeigt viel mehr, wie das Gen fer inter na tio na le Sys tem die
Bau stei ne und Prak ti ken einer neu en, glo bal gedach ten Dip lo ma tie form te. 

Anmerkungen
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GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE  Der
Gastgeber: Zum Abschluss

Aga Khan III. an Joseph Ave nol, 27. Sep tem ber 1937, Uni ted Na-
ti ons Archi ves at Gene va, R5398/18A/31229/31229.

Für Aga Khan war die Par ty ein Erfolg, wie er in die sem
Dan kes sch rei ben an den Gene ral se k re tär des Völ ker bunds
zum Aus druck bringt.

Am Ende der Akte zur Fei er Aga Khans aus dem Völ ker bun dar chiv ist die ses kur ze Dan kes -
sch rei ben abge hef tet, in dem er sich in sei nem und dem Namen sei ner Frau beim Völ ker -
bund ge ne ral se k re tär für den rei bungs lo sen Ablauf der Fei er lich kei ten bedankt. Die Eröff -
nung der Gene ral ver samm lung 1937 war einer seits ein Höh e punkt, aber gleich zei tig auch
über Jah re hin aus ein Schluss punkt gro ßer Fei er lich kei ten im Palais des Nati ons. Kaum ein
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222.
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Heidelberg University Press (2023), S. 75f.
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Wolfgang Schmale (Hg.): Europäische Erinnerungsorte Bd. 3: Europa und die Welt, München: De Gruyter (2012), S. 271–280.
10 Clive Holland: »Cameos of European Cities: Seat of the League of Nations«, in: The Christian Science Monitor (7. August 1927), S. 7. 
11 Orchestre de la Suisse Romande: »Concert annuel des Nations Unies«, 15. Oktober 2025, https://www.osr.ch/fr/concerts-
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12 Christiane Sibille: Harmony must Dominate the World, Bern: Quaderni di Dodis (2016); Jessica Gienow-Hecht: Music and

International History in the Twentieth Century, New York: Berghahn Books (2015).
13 Die Eröffnungsfeier des Völkerbundpalasts ist dabei paradigmatisch ein Teil einer Infrastruktur, die die Globalisierung von

musikalischen Ideen ermöglichte. Friedemann Perstel, Martin Rempe: »Infrastructures of Musical Globalization, 1850–2000:
Introduction«, in: New Global Studies, https://doi.org/10.1515/ngs-2025-0003.

ande res Ereig nis cha rak te ri siert die wider sprüch li che Ent wick lung des Inter na tio na lis mus
die ser Jah re so deut lich. Einer seits ver an schau licht die Wahl des Aga Khan zum Prä si den ten
der Gene ral ver samm lung den demo k ra ti schen Impe tus des Gen fer Inter na tio na lis mus, der
gera de auch nicht-euro päi schen Akteur*innen neue Hand lungs räu me in der Welt po li tik
eröff ne te. Ande rer seits zeigt sich in den 1930er Jah ren ein Los sa gen der Groß m äch te vom
Inter na tio na lis mus, wel che wie der in alten poli ti schen Struk tu ren agier ten. Allein gän ge, bila -
te ra le Abma chun gen, Appea se ment statt libe ra lem Inter na tio na lis mus. In die sem Kon text
kön nen die opu len ten Fei er lich kei ten zur Eröff nung der Gene ral ver samm lung als bewuss tes
und demon s t ra ti ves Hoch hal ten des libe ra len Inter na tio na lis mus gese hen wer den. Gleich zei -
tig ver deut li chen sie, dass sich neue dip lo ma ti sche Mög lich keits räu me wie hier für die indi -
sche Dele ga ti on erst eröff ne ten, als der Völ ker bund bereits an poli ti schem Ein fluss ver lo ren
hat te. Am Ende war die Res i li enz und kul tu rel le Strahl kraft des Völ ker bund in ter na tio na lis mus
immer abhän gig von Per so nen, die bereit waren, für die »neue Dip lo ma tie« ein zu ste hen. Fan -
den sich nicht mehr genü gend sol cher Per so nen unter den Regie run gen und Mäch ten der
Zeit, blieb nur noch die sym bo li sche Fei er der Völ ker bund i dea le.
Die bei den Bei trä ge zur kol lek ti ven Sicher heits po li tik und zur Gen fer Cham pag ner di p lo ma tie
eröff nen Mikro per spek ti ven auf unter schied li che Inter ak ti ons for men der Gen fer inter na tio -
na len Ver wal tung mit glo ba len Öff ent lich kei ten. Dabei wie der holt die se Geschich te nicht auf
klei ner Ebe ne das Nar ra tiv eines am Kri sen ge sche hen und an der Groß m acht di p lo ma tie
geschei ter ten Völ ker bunds, son dern zeigt viel mehr, wie das Gen fer inter na tio na le Sys tem die
Bau stei ne und Prak ti ken einer neu en, glo bal gedach ten Dip lo ma tie form te. 
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FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  Anatolische
Aufsteigerinnen
»I feel that any exp lo ra ti on of the gen der of the dip lo mat
should begin with the empi ri cal ques ti on ›Whe re are the
women?‹«
Iver B. Neu mann: »The Body of the Dip lo mat«, in: Euro pe an Jour -
nal of Inter na tio nal Rela ti ons 14/4 (2008), S. 671–695, hier S. 672.

Otto von Hol ten, M. Möckel, Post kar te der Zwei ten Kon fe renz 
der Inter na tio na len Allianz für das Frau en wahl recht (1904), Paris:
Bib lio thèque Mar gue ri te Durand, CP 126 a, https://bib lio the qu es-
spe cia li se es.paris.fr/ark:/73873/pf0000858402/v0001.simp -
le.selec tedTab=record.

Femi nist Dip lo ma cy oder auch »femi nis ti sche Außen po li tik«
war lan ge in aller Mun de. 2014 bekann te sich die schwe di -
sche Außen mi nis te rin Mar got Wall ström zu einem sol chen
Pro gramm. 2021 schaff te es das Kon zept in den Koa li ti ons -
ver trag der deut schen Regie rung; 2025 ist es wie der dar -
aus ver schwun den. Das Kon zept ist vage, aber im Kern geht
es um zwei Anlie gen: Zum einen soll die Reprä sen ta ti on 
von Frau en in der Poli tik und den inter na tio na len Bezie hun -
gen gestärkt wer den. Zum ande ren sol len außen po li ti sche
Pro gram me auf die Ver bes se rung der men schen recht li chen
und sozio ö ko no mi schen Situa ti on von Frau en welt weit
abzie len. Es man gelt nicht an Kri tik: Die nor ma ti ve Agen da
ste he im Wider spruch zu prag ma ti sche ren Sei ten von
Außen po li tik. »Deals mit Dik ta tu ren« 1, ein sch ließ lich sich
Frau en gegen über repres siv zei gen den Sys te men, schei nen
zuwei len im natio na len Inter es se; auch mili täri sches Vor ge -
hen wirkt wenig femi nis tisch. Zudem wur de eine sen dungs -
mis sio na ri sche Stoßrich tung im Sin ne eines west li chen,
»femi nis ti schen Impe ria lis mus« kri ti siert. 2 Dabei gerät oft 
in Ver ges sen heit, dass das Kon zept zwar neu ist, jedoch auf
his to ri sche Ent wick lun gen bis in die ers te Hälf te des 20.
Jahr hun derts zurück reicht. Schon damals wur de über die
Reprä sen ta ti on von Frau en in der Dip lo ma tie dis ku tiert;
zug leich kam ein femi nis ti scher Inter na tio na lis mus auf. Die
Kar rie re we ge der tür ki schen Frau en, die in die sem Kapi tel
sicht bar wer den, waren mit die sen Ent wick lun gen eng ver -

Carolin Liebisch-Gümüş
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f loch ten. Und sie ver deut li chen: so west lich war femi nis ti -
sche inter na tio na le Poli tik schon vor hun dert Jah ren gar
nicht.

Adi le Ayda, Esma Nay man, Mih ri Pek taş. Drei Namen von Tür kin nen, die in der Zeit nach
dem Ers ten Welt krieg zu den ers ten Frau en aus der soge nann ten Neu en Tür kei, der 1923
gegrün de ten Repu b lik, zähl ten, die in der inter na tio na len Poli tik mit misch ten und ihr Land 
auf dip lo ma ti schem Par kett und in inter na tio na len Orga ni sa tio nen ver t ra ten. Sie tau chen 
in kei nem der bekann ten Bücher zur tür ki schen Außen po li tik auf. Von ihnen sind nur weni ge
Spu ren über lie fert. Die se Spu ren füh ren zu grö ße ren, trans na tio na len Ent wick lun gen: dem
gleich zei ti gen Wan del von Dip lo ma tie und der gesell schaft li chen Stel lung von Frau en im 
20. Jahr hun dert – samt der Über schnei dun gen, Wider sprüche und Kon f lik te, die sich dar aus
erga ben und die in die sem Kapi tel beleuch tet wer den. Im Zen trum ste hen dabei die Frau en
aus der Tür kei, die neue Kar rie repfa de in der natio na len und inter na tio na len Poli tik beschrit -
ten und sich dabei mit ori en ta lis ti schen Kli schees eben so aus ein an der set zen muss ten wie
mit einer männ lich gepräg ten poli ti schen Kul tur und Anders be hand lung. Auch ideo lo gisch
waren ihre Kar rie ren ein Balan ce akt: Sie ver ein ten Inter na tio na lis mus und Femi nis mus mit
Natio na lis mus und der Staat s i deo lo gie der Tür kei, dem Kema lis mus.3

FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  Parkett mit
Glasdecke

»Tur kish Women Dip lo mats«, in: The Vote (6. Januar 1933), S. 3.

The Vote war die Wochen zei tung der bri ti schen Suf fra get -
ten (Women’s Free dom Lea gue). Sie beo b ach te te Fort -
schrit te (und Rück schrit te) für Frau en rech te in ande ren
Län dern ganz genau, um so den Druck inn er halb von Groß-
bri tan ni en zu erhöhen. Doch der Gegen druck war noch
höh er: 1936 wur de der Aus schluss von Frau en vom bri ti -
schen dip lo ma ti schen Dienst bestä tigt – erst nach dem
Zwei ten Welt krieg änder te sich das. Die Tür kei war in den
1930er Jah ren in der Hin sicht wei ter. Bri ti sche Frau en -
recht le rin nen nutz ten dies als Argu ment. Jedoch nicht,
indem sie die Tür kei zum Vor bild erklär ten, son dern indem
sie warn ten, Großbri tan ni en lau fe Gefahr, sogar hin ter
nicht-west li che Län der wie die Tür kei zurück zu fal len, die 
als weni ger fort schritt lich und zivi li siert gal ten. 4

»As one of tho se who gave evi den ce
befo re the Com mit tee appo in ted to
con s i der the admis si on of women to
the Dip lo matic and Con su lar Ser vice, 
I dep lo re the deci si on of the [Bri tish]
Govern ment to con ti nue to res trict
the se Ser vices to men. [...] Bar ri ers of
sex should not be allo wed to debar 
the coun try from using the best brains
availab le whe re ver they may be
found.«

Nan cy Astor: »Women in Dip lo ma cy: To the
Edi tor of The Times«, in: The Times (4. Mai
1936), S. 15.

Bis ins frühe 20. Jahr hun dert hin ein beschränk te sich die weib li che Prä senz in hohen dip lo -
ma ti schen Krei sen auf Dip lo ma ten gat tin nen. Das änder te sich in der Zwi schen kriegs zeit, 
als der Druck zur Öff nung dip lo ma ti scher Kar rie re lauf bah nen für Frau en wuchs. His to ri sche
For schun gen, die sich mit der Ex- und Ink lu si on von Frau en in der Dip lo ma tie beschäf ti gen,
behan deln über wie gend natio na le Fall stu di en. 5 Doch gera de die Dip lo ma tie ist von inter na -
tio na len Rezep tio nen, Ein flüs sen und Netz wer ken geprägt und hat sich durch sol che immer
auch selbst gewan delt – das gilt auch für Gesch lech ter rol len in der Dip lo ma tie.
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FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  Anatolische
Aufsteigerinnen
»I feel that any exp lo ra ti on of the gen der of the dip lo mat
should begin with the empi ri cal ques ti on ›Whe re are the
women?‹«
Iver B. Neu mann: »The Body of the Dip lo mat«, in: Euro pe an Jour -
nal of Inter na tio nal Rela ti ons 14/4 (2008), S. 671–695, hier S. 672.

Otto von Hol ten, M. Möckel, Post kar te der Zwei ten Kon fe renz 
der Inter na tio na len Allianz für das Frau en wahl recht (1904), Paris:
Bib lio thèque Mar gue ri te Durand, CP 126 a, https://bib lio the qu es-
spe cia li se es.paris.fr/ark:/73873/pf0000858402/v0001.simp -
le.selec tedTab=record.

Femi nist Dip lo ma cy oder auch »femi nis ti sche Außen po li tik«
war lan ge in aller Mun de. 2014 bekann te sich die schwe di -
sche Außen mi nis te rin Mar got Wall ström zu einem sol chen
Pro gramm. 2021 schaff te es das Kon zept in den Koa li ti ons -
ver trag der deut schen Regie rung; 2025 ist es wie der dar -
aus ver schwun den. Das Kon zept ist vage, aber im Kern geht
es um zwei Anlie gen: Zum einen soll die Reprä sen ta ti on 
von Frau en in der Poli tik und den inter na tio na len Bezie hun -
gen gestärkt wer den. Zum ande ren sol len außen po li ti sche
Pro gram me auf die Ver bes se rung der men schen recht li chen
und sozio ö ko no mi schen Situa ti on von Frau en welt weit
abzie len. Es man gelt nicht an Kri tik: Die nor ma ti ve Agen da
ste he im Wider spruch zu prag ma ti sche ren Sei ten von
Außen po li tik. »Deals mit Dik ta tu ren« 1, ein sch ließ lich sich
Frau en gegen über repres siv zei gen den Sys te men, schei nen
zuwei len im natio na len Inter es se; auch mili täri sches Vor ge -
hen wirkt wenig femi nis tisch. Zudem wur de eine sen dungs -
mis sio na ri sche Stoßrich tung im Sin ne eines west li chen,
»femi nis ti schen Impe ria lis mus« kri ti siert. 2 Dabei gerät oft 
in Ver ges sen heit, dass das Kon zept zwar neu ist, jedoch auf
his to ri sche Ent wick lun gen bis in die ers te Hälf te des 20.
Jahr hun derts zurück reicht. Schon damals wur de über die
Reprä sen ta ti on von Frau en in der Dip lo ma tie dis ku tiert;
zug leich kam ein femi nis ti scher Inter na tio na lis mus auf. Die
Kar rie re we ge der tür ki schen Frau en, die in die sem Kapi tel
sicht bar wer den, waren mit die sen Ent wick lun gen eng ver -

Carolin Liebisch-Gümüş
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f loch ten. Und sie ver deut li chen: so west lich war femi nis ti -
sche inter na tio na le Poli tik schon vor hun dert Jah ren gar
nicht.

Adi le Ayda, Esma Nay man, Mih ri Pek taş. Drei Namen von Tür kin nen, die in der Zeit nach
dem Ers ten Welt krieg zu den ers ten Frau en aus der soge nann ten Neu en Tür kei, der 1923
gegrün de ten Repu b lik, zähl ten, die in der inter na tio na len Poli tik mit misch ten und ihr Land 
auf dip lo ma ti schem Par kett und in inter na tio na len Orga ni sa tio nen ver t ra ten. Sie tau chen 
in kei nem der bekann ten Bücher zur tür ki schen Außen po li tik auf. Von ihnen sind nur weni ge
Spu ren über lie fert. Die se Spu ren füh ren zu grö ße ren, trans na tio na len Ent wick lun gen: dem
gleich zei ti gen Wan del von Dip lo ma tie und der gesell schaft li chen Stel lung von Frau en im 
20. Jahr hun dert – samt der Über schnei dun gen, Wider sprüche und Kon f lik te, die sich dar aus
erga ben und die in die sem Kapi tel beleuch tet wer den. Im Zen trum ste hen dabei die Frau en
aus der Tür kei, die neue Kar rie repfa de in der natio na len und inter na tio na len Poli tik beschrit -
ten und sich dabei mit ori en ta lis ti schen Kli schees eben so aus ein an der set zen muss ten wie
mit einer männ lich gepräg ten poli ti schen Kul tur und Anders be hand lung. Auch ideo lo gisch
waren ihre Kar rie ren ein Balan ce akt: Sie ver ein ten Inter na tio na lis mus und Femi nis mus mit
Natio na lis mus und der Staat s i deo lo gie der Tür kei, dem Kema lis mus. 3

FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  Parkett mit
Glasdecke

»Tur kish Women Dip lo mats«, in: The Vote (6. Januar 1933), S. 3.

The Vote war die Wochen zei tung der bri ti schen Suf fra get -
ten (Women’s Free dom Lea gue). Sie beo b ach te te Fort -
schrit te (und Rück schrit te) für Frau en rech te in ande ren
Län dern ganz genau, um so den Druck inn er halb von Groß-
bri tan ni en zu erhöhen. Doch der Gegen druck war noch
höh er: 1936 wur de der Aus schluss von Frau en vom bri ti -
schen dip lo ma ti schen Dienst bestä tigt – erst nach dem
Zwei ten Welt krieg änder te sich das. Die Tür kei war in den
1930er Jah ren in der Hin sicht wei ter. Bri ti sche Frau en -
recht le rin nen nutz ten dies als Argu ment. Jedoch nicht,
indem sie die Tür kei zum Vor bild erklär ten, son dern indem
sie warn ten, Großbri tan ni en lau fe Gefahr, sogar hin ter
nicht-west li che Län der wie die Tür kei zurück zu fal len, die 
als weni ger fort schritt lich und zivi li siert gal ten. 4

»As one of tho se who gave evi den ce
befo re the Com mit tee appo in ted to
con s i der the admis si on of women to
the Dip lo matic and Con su lar Ser vice, 
I dep lo re the deci si on of the [Bri tish]
Govern ment to con ti nue to res trict
the se Ser vices to men. [...] Bar ri ers of
sex should not be allo wed to debar 
the coun try from using the best brains
availab le whe re ver they may be
found.«

Nan cy Astor: »Women in Dip lo ma cy: To the
Edi tor of The Times«, in: The Times (4. Mai
1936), S. 15.

Bis ins frühe 20. Jahr hun dert hin ein beschränk te sich die weib li che Prä senz in hohen dip lo -
ma ti schen Krei sen auf Dip lo ma ten gat tin nen. Das änder te sich in der Zwi schen kriegs zeit, 
als der Druck zur Öff nung dip lo ma ti scher Kar rie re lauf bah nen für Frau en wuchs. His to ri sche
For schun gen, die sich mit der Ex- und Ink lu si on von Frau en in der Dip lo ma tie beschäf ti gen,
behan deln über wie gend natio na le Fall stu di en.5 Doch gera de die Dip lo ma tie ist von inter na -
tio na len Rezep tio nen, Ein flüs sen und Netz wer ken geprägt und hat sich durch sol che immer
auch selbst gewan delt – das gilt auch für Gesch lech ter rol len in der Dip lo ma tie.
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»Dünyanın Tek Kadın Sefi ri Alek san d ra Kolon tay«, in: Yeni Asır 
(3. Februar 1938), S. 6.

»Die ein zi ge Bot schaf te rin der Welt: Alek san d ra Kol lon taj.
Eine Frau, die allei ne vie le gro ße Din ge erreicht und ein
Leben vol ler Abenteu er hat.« 6 In der Tür kei und welt weit
erreg te Kol lon taj Auf merk sam keit, schi en sie doch die bis -
he ri ge Welt der Dip lo ma tie auf den Kopf zu stel len.

»Die ers te weib li che Dip lo ma tin«, in: Ber li ner Volks zei tung (9. Juni
1925), S. 2. 

Klas se als Ein tritts kar te: Wie schaff ten es die ers ten Frau -
en, sich in der dip lo ma ti schen Män ner welt zurecht zu fin -
den? Die His to ri ke rin Susan ne Schat ten berg argu men tiert,
dass das geho be ne sozia le Milieu, das bei de Gesch lech ter
ver band, den Zugang erleich ter te: »Alek san d ra Kol lon taj
war nicht nur die ers te (offi zi el le) Dip lo ma tin der Welt; sie
war auch eine der ers ten Gesand ten der jun gen Sowjet re -
gie rung. [...] Vor die sem Hin ter grund muss te sich Kol lon taj
auf dop pel te Wei se ihren Weg als Dip lo ma tin selbst
suchen. [...] In bei den Fäl len«, so die The se Susan ne Schat -
ten bergs, »half ihr die bür ger lich-ari s to k ra ti sche Eti ket te,
die übe rall dort als Ver hal tens form infra ge kam, wo das
sowje ti sche Außen amt kei ne Nor men bereit hielt bzw. für
Frau en bis her kei ne Regeln vor ge se hen waren.« Auch Ayda,
Nay man, Pek taş und die ande ren tür ki schen Frau en, die es
in der Zwi schen kriegs zeit in die inter na tio na le Poli tik
schaff ten, kamen aus geho be nen bür ger li chen Schich ten
und hat ten eine der aus län di schen Eli te schu len in Ist an bul
besucht.

Susan ne Schat ten berg: »Ein Dip lo mat im Kleid: Alek san d ra 
Kol lon taj und die sowje ti sche Dip lo ma tie«, in: Cori na Bas ti an, Eva
Kath rin Dade, Hil lard von Thies sen, Chris ti an Wind ler (Hg.): Das
Gesch lecht der Dip lo ma tie: Gesch lech ter rol len in den Außen be zie -
hun gen vom Spät mit telal ter bis zum 20. Jahr hun dert, Köln, 
Wei mar, Wien: Böhlau (2014), S. 215-235, hier S. 219, 222.

»Class is key to a dis cus si on of the gen der of the dip lo mat.«
Iver B. Neu mann: »The Body of the Dip lo mat«, in: Euro pe an Jour -
nal of Inter na tio nal Rela ti ons 14/4 (2008), S. 671–695, hier S. 673.
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M. Hamid: Tür kçe, Fran sız ca, İng il izce ve Alman ca Metin ler le Muh -
ta sar Dak ti lo gra fi, Ist an bul: Mat baa-i Ebuz ziya (1928). Scan: İstan-
bul Büyük şe hir Bele diy e si Ata türk Kita plığı, Bel_Osm_B.00395.

Das Bild zeigt ein tür ki sches Lehr buch für Maschi nen-
sch rei ben von 1928. Es spie gelt ein Land im Umbruch
wider: nicht nur weil es sich an moder ne, jun ge Frau en rich -
te te, die auf Tür kisch, Eng lisch, Fran zö sisch oder Deutsch
sch rei ben woll ten, son dern auch weil es noch in osma ni -
scher Schrift ver fasst wor den ist (das latei ni sche Alpha bet
wur de ein Jahr dar auf in der Tür kei ein ge führt), aber bereits
Sch reib ma schi nen schrift mit latei ni schen Let tern ver mit tel -
te. Es ver weist außer dem auf einen Wan del der (dip lo ma ti -
schen) Arbeits wel ten: Seit der Zwi schen kriegs zeit kamen
ver mehrt Sek re tä r in nen in die dip lo ma ti schen Dele ga tio nen.
Der nor we gi sche Poli tik wis sen schaft ler Iver B. Neu mann
argu men tiert, dass das Maschi nen sch rei ben Frau en nicht
nur einen neu en Raum in der männ li chen Arbeits welt eröff -
ne te. Es führ te auch dazu, dass bür ger li che Frau en mit der
ent sp re chen den Bil dung Pos ten über nah men, durch die sie
ins Aus land ver setzt wer den konn ten – auch wenn sie kei ne
dip lo ma ti sche Aus bil dung erhiel ten. 7
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»Dünyanın Tek Kadın Sefi ri Alek san d ra Kolon tay«, in: Yeni Asır 
(3. Februar 1938), S. 6.

»Die ein zi ge Bot schaf te rin der Welt: Alek san d ra Kol lon taj.
Eine Frau, die allei ne vie le gro ße Din ge erreicht und ein
Leben vol ler Abenteu er hat.« 6 In der Tür kei und welt weit
erreg te Kol lon taj Auf merk sam keit, schi en sie doch die bis -
he ri ge Welt der Dip lo ma tie auf den Kopf zu stel len.

»Die ers te weib li che Dip lo ma tin«, in: Ber li ner Volks zei tung (9. Juni
1925), S. 2. 

Klas se als Ein tritts kar te: Wie schaff ten es die ers ten Frau -
en, sich in der dip lo ma ti schen Män ner welt zurecht zu fin -
den? Die His to ri ke rin Susan ne Schat ten berg argu men tiert,
dass das geho be ne sozia le Milieu, das bei de Gesch lech ter
ver band, den Zugang erleich ter te: »Alek san d ra Kol lon taj
war nicht nur die ers te (offi zi el le) Dip lo ma tin der Welt; sie
war auch eine der ers ten Gesand ten der jun gen Sowjet re -
gie rung. [...] Vor die sem Hin ter grund muss te sich Kol lon taj
auf dop pel te Wei se ihren Weg als Dip lo ma tin selbst
suchen. [...] In bei den Fäl len«, so die The se Susan ne Schat -
ten bergs, »half ihr die bür ger lich-ari s to k ra ti sche Eti ket te,
die übe rall dort als Ver hal tens form infra ge kam, wo das
sowje ti sche Außen amt kei ne Nor men bereit hielt bzw. für
Frau en bis her kei ne Regeln vor ge se hen waren.« Auch Ayda,
Nay man, Pek taş und die ande ren tür ki schen Frau en, die es
in der Zwi schen kriegs zeit in die inter na tio na le Poli tik
schaff ten, kamen aus geho be nen bür ger li chen Schich ten
und hat ten eine der aus län di schen Eli te schu len in Ist an bul
besucht.

Susan ne Schat ten berg: »Ein Dip lo mat im Kleid: Alek san d ra 
Kol lon taj und die sowje ti sche Dip lo ma tie«, in: Cori na Bas ti an, Eva
Kath rin Dade, Hil lard von Thies sen, Chris ti an Wind ler (Hg.): Das
Gesch lecht der Dip lo ma tie: Gesch lech ter rol len in den Außen be zie -
hun gen vom Spät mit telal ter bis zum 20. Jahr hun dert, Köln, 
Wei mar, Wien: Böhlau (2014), S. 215-235, hier S. 219, 222.

»Class is key to a dis cus si on of the gen der of the dip lo mat.«
Iver B. Neu mann: »The Body of the Dip lo mat«, in: Euro pe an Jour -
nal of Inter na tio nal Rela ti ons 14/4 (2008), S. 671–695, hier S. 673.
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M. Hamid: Tür kçe, Fran sız ca, İng il izce ve Alman ca Metin ler le Muh -
ta sar Dak ti lo gra fi, Ist an bul: Mat baa-i Ebuz ziya (1928). Scan: İstan-
bul Büyük şe hir Bele diy e si Ata türk Kita plığı, Bel_Osm_B.00395.

Das Bild zeigt ein tür ki sches Lehr buch für Maschi nen-
sch rei ben von 1928. Es spie gelt ein Land im Umbruch
wider: nicht nur weil es sich an moder ne, jun ge Frau en rich -
te te, die auf Tür kisch, Eng lisch, Fran zö sisch oder Deutsch
sch rei ben woll ten, son dern auch weil es noch in osma ni -
scher Schrift ver fasst wor den ist (das latei ni sche Alpha bet
wur de ein Jahr dar auf in der Tür kei ein ge führt), aber bereits
Sch reib ma schi nen schrift mit latei ni schen Let tern ver mit tel -
te. Es ver weist außer dem auf einen Wan del der (dip lo ma ti -
schen) Arbeits wel ten: Seit der Zwi schen kriegs zeit kamen
ver mehrt Sek re tä r in nen in die dip lo ma ti schen Dele ga tio nen.
Der nor we gi sche Poli tik wis sen schaft ler Iver B. Neu mann
argu men tiert, dass das Maschi nen sch rei ben Frau en nicht
nur einen neu en Raum in der männ li chen Arbeits welt eröff -
ne te. Es führ te auch dazu, dass bür ger li che Frau en mit der
ent sp re chen den Bil dung Pos ten über nah men, durch die sie
ins Aus land ver setzt wer den konn ten – auch wenn sie kei ne
dip lo ma ti sche Aus bil dung erhiel ten. 7
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Cemal Hüs nü an Harold But ler, 25. Novem ber 1932, Archiv der
Inter na tio na len Arbeit s or ga ni sa ti on in Genf, P1-36-2.

In die sem Sch rei ben von 1932 rich tet sich der tür ki sche
Bot schaf ter in Bern, Cemal Hüs nü, per sön lich an Harold
But ler, den neu en Direk tor des Inter na tio nal Labour Office
(ILO) in Genf, einer Schwes ter or ga ni sa ti on des Völ ker bun -
des. Er emp fiehlt die sem die Ein stel lung der Tür kin Naz lı
Sala het tin als Ste no ty pis tin bei der ILO. Die Bemer kung,
Frau Sala het tin stam me »aus einer der bes ten Fami li en der
Tür kei«, zeigt, dass auch die se nie de ren Rän ge der Dip lo -
ma tie mit Frau en aus bür ger li chen Krei sen besetzt wur den.
Der Brief stammt aus einer Zeit, in der sich die Dip lo ma tie
der tür ki schen Regie rung, die erst kurz zuvor dem Völ ker -
bund bei ge t re ten war, mas siv dar um bemüh te, dass mehr
tür ki sches Per so nal in den Sekre ta ria ten von Völ ker bund
und ILO ein ge s tellt wür de: und wenn schon nicht gleich
männ li che Exper ten und Ver wal tung s an ge s tell te in lei ten der
Funk ti on, dann doch wenigs tens schon ein mal eine Ste no -
ty pis tin! Der Fall zeigt, dass die Ver wal tung s an ge s tell ten
inter na tio na ler Orga ni sa tio nen – obwohl es sich nicht um
staat li che Dip lo mat*innen han del te – eine wich ti ge Bedeu -

tung für die Regie run gen ihrer Hei mat län der besa ßen.
Obwohl sie neu tral sein soll ten, erfüll ten sie oft eine Brü -
cken funk ti on zwi schen dem Inter na tio na lis mus in Genf und
den Regie rungs s tel len daheim. 8 Dass sogar einer Ste no ty -
pis tin eine gewis se dip lo ma ti sche Rele vanz bei ge mes sen
wur de, ver deut licht außer dem, dass Frau en in der Dip lo ma -
tie der Zwi schen kriegs zeit auch abseits von den Pfa den der
(weni gen) Kar rie re di p lo ma tin nen zu fin den sind. 9

I/36

–

FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  (K)eine
weibliche Kunst
»Tur key´s first fema le dip lo mat, Adi le Ayda, was prai sed as
giving a dif fi cult time to male dip lo mats at the nego tia ti on
tab le. She her self ack now led ged that dip lo ma cy is a gene ral ly
male pro fes si on, by com men ting that ›now, I am trying to
mana ge being male and fema le at the same time‹.«
Bahar Rume li li, Rahi me Süley ma noğ lu Kürüm: »Women and Gen -
der in Tur kish Dip lo ma cy: His to ri cal Lega cies and Cur rent Pat -
terns«, in: Karin Agge s tam, Ann E. Towns (Hg.): Gen de ring Dip lo -
ma cy and Inter na tio nal Nego tia ti on, Cham: Pal gra ve Mac mil lan
(2018), S. 87-106, hier S. 103.

Arthur Rundt: »Ame ri ka ni sche Frau en be ru fe: V. Die Dip lo ma tin«, in:
Ham bur ger Anzei ger (24. April 1931), S. 5.

Aus der Rubrik »Für unse re Frau en«: »Obwohl sofort vie le
jun ge Frau en von der Absicht spra chen, die dip lo ma ti sche
Kar rie re zu erg rei fen, sind augen blick lich kaum mehr als
drei Ame ri ka ne rin nen in halb wegs sicht ba ren dip lo ma ti -
schen Pos ten tätig. [...] Also haben wir hier den beson de ren
Fall eines noch unent wi ckel ten ame ri ka ni schen Frau en be -
rufs vor uns. [...] Neu er dings ist die Fra ge dis ku tiert wor den,
ob man nicht jeder ame ri ka ni schen Aus lands ver t re tung
einen weib li chen Atta ché bei ge be sol le [...]: der weib li che
Atta ché sol le nicht nur sozia le, son dern gera de zu völ ker ver -
bin den de Funk tio nen haben, er sol le, ein Gegen stück zum
Mili tär at ta ché, ein Frie den s at ta ché sein.«

Arthur Rundt: »Ame ri ka ni sche Frau en be ru fe: V. Die Dip lo ma tin«, in:
Ham bur ger Anzei ger (24. April 1931), S. 5.

Dip lo ma tie ist eine weib li che Kunst. Das behaup te te Cla re Boo the Luce, die 1953 als eine 
der ers ten ame ri ka ni schen Frau en den Pos ten einer Bot schaf te rin im Aus land bek lei de te. 10

Sie recht fer tig te so nicht nur ihre eige ne Posi ti on, son dern deu te te zug leich das Gesch lecht
der Dip lo ma tie um. Zumin dest in der Zwi schen kriegs zeit galt der Dip lo mat – beherrscht,
sou ve rän, ner ven stark und welt ge wandt – als männ li cher Typus. Dage gen war weib li che
Dip lo ma tie oft meta pho risch gemeint und bil de te ein kli schee haf tes Sujet der All tags- und
Unter hal tungs kul tur. Die ses Kli schee wirk te sogar auf rea le Dip lo ma tie zurück, etwa dann,
wenn in den Debat ten um die Öff nung dip lo ma ti scher Kar rie ren für Frau en auf ver meint lich
typisch weib li che Talen te wie Char me, Ein fühl sam keit und Fried fer tig keit ver wie sen wur de.

»Han na hat te schon öfter bewie sen,
daß ein Mäd chen, das sei ne Schön heit
bei jedem Schritt in Knie und Hüf te
fühlt, eine Dip lo ma tin ist, die ihre Welt
mit einem Blick nach Wunsch gestal -
ten kann.«

Leon hard Frank: »Das Och sen fur ter Män -
ner quar tett, Zei tungs ro man«, in: Ber li ner
Tage blatt (17. August 1927), S. 6.
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Cemal Hüs nü an Harold But ler, 25. Novem ber 1932, Archiv der
Inter na tio na len Arbeit s or ga ni sa ti on in Genf, P1-36-2.

In die sem Sch rei ben von 1932 rich tet sich der tür ki sche
Bot schaf ter in Bern, Cemal Hüs nü, per sön lich an Harold
But ler, den neu en Direk tor des Inter na tio nal Labour Office
(ILO) in Genf, einer Schwes ter or ga ni sa ti on des Völ ker bun -
des. Er emp fiehlt die sem die Ein stel lung der Tür kin Naz lı
Sala het tin als Ste no ty pis tin bei der ILO. Die Bemer kung,
Frau Sala het tin stam me »aus einer der bes ten Fami li en der
Tür kei«, zeigt, dass auch die se nie de ren Rän ge der Dip lo -
ma tie mit Frau en aus bür ger li chen Krei sen besetzt wur den.
Der Brief stammt aus einer Zeit, in der sich die Dip lo ma tie
der tür ki schen Regie rung, die erst kurz zuvor dem Völ ker -
bund bei ge t re ten war, mas siv dar um bemüh te, dass mehr
tür ki sches Per so nal in den Sekre ta ria ten von Völ ker bund
und ILO ein ge s tellt wür de: und wenn schon nicht gleich
männ li che Exper ten und Ver wal tung s an ge s tell te in lei ten der
Funk ti on, dann doch wenigs tens schon ein mal eine Ste no -
ty pis tin! Der Fall zeigt, dass die Ver wal tung s an ge s tell ten
inter na tio na ler Orga ni sa tio nen – obwohl es sich nicht um
staat li che Dip lo mat*innen han del te – eine wich ti ge Bedeu -

tung für die Regie run gen ihrer Hei mat län der besa ßen.
Obwohl sie neu tral sein soll ten, erfüll ten sie oft eine Brü -
cken funk ti on zwi schen dem Inter na tio na lis mus in Genf und
den Regie rungs s tel len daheim. 8 Dass sogar einer Ste no ty -
pis tin eine gewis se dip lo ma ti sche Rele vanz bei ge mes sen
wur de, ver deut licht außer dem, dass Frau en in der Dip lo ma -
tie der Zwi schen kriegs zeit auch abseits von den Pfa den der
(weni gen) Kar rie re di p lo ma tin nen zu fin den sind. 9
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–

FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  (K)eine
weibliche Kunst
»Tur key´s first fema le dip lo mat, Adi le Ayda, was prai sed as
giving a dif fi cult time to male dip lo mats at the nego tia ti on
tab le. She her self ack now led ged that dip lo ma cy is a gene ral ly
male pro fes si on, by com men ting that ›now, I am trying to
mana ge being male and fema le at the same time‹.«
Bahar Rume li li, Rahi me Süley ma noğ lu Kürüm: »Women and Gen -
der in Tur kish Dip lo ma cy: His to ri cal Lega cies and Cur rent Pat -
terns«, in: Karin Agge s tam, Ann E. Towns (Hg.): Gen de ring Dip lo -
ma cy and Inter na tio nal Nego tia ti on, Cham: Pal gra ve Mac mil lan
(2018), S. 87-106, hier S. 103.

Arthur Rundt: »Ame ri ka ni sche Frau en be ru fe: V. Die Dip lo ma tin«, in:
Ham bur ger Anzei ger (24. April 1931), S. 5.

Aus der Rubrik »Für unse re Frau en«: »Obwohl sofort vie le
jun ge Frau en von der Absicht spra chen, die dip lo ma ti sche
Kar rie re zu erg rei fen, sind augen blick lich kaum mehr als
drei Ame ri ka ne rin nen in halb wegs sicht ba ren dip lo ma ti -
schen Pos ten tätig. [...] Also haben wir hier den beson de ren
Fall eines noch unent wi ckel ten ame ri ka ni schen Frau en be -
rufs vor uns. [...] Neu er dings ist die Fra ge dis ku tiert wor den,
ob man nicht jeder ame ri ka ni schen Aus lands ver t re tung
einen weib li chen Atta ché bei ge be sol le [...]: der weib li che
Atta ché sol le nicht nur sozia le, son dern gera de zu völ ker ver -
bin den de Funk tio nen haben, er sol le, ein Gegen stück zum
Mili tär at ta ché, ein Frie den s at ta ché sein.«

Arthur Rundt: »Ame ri ka ni sche Frau en be ru fe: V. Die Dip lo ma tin«, in:
Ham bur ger Anzei ger (24. April 1931), S. 5.

Dip lo ma tie ist eine weib li che Kunst. Das behaup te te Cla re Boo the Luce, die 1953 als eine 
der ers ten ame ri ka ni schen Frau en den Pos ten einer Bot schaf te rin im Aus land bek lei de te. 10
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Dip lo ma tie oft meta pho risch gemeint und bil de te ein kli schee haf tes Sujet der All tags- und
Unter hal tungs kul tur. Die ses Kli schee wirk te sogar auf rea le Dip lo ma tie zurück, etwa dann,
wenn in den Debat ten um die Öff nung dip lo ma ti scher Kar rie ren für Frau en auf ver meint lich
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»Han na hat te schon öfter bewie sen,
daß ein Mäd chen, das sei ne Schön heit
bei jedem Schritt in Knie und Hüf te
fühlt, eine Dip lo ma tin ist, die ihre Welt
mit einem Blick nach Wunsch gestal -
ten kann.«

Leon hard Frank: »Das Och sen fur ter Män -
ner quar tett, Zei tungs ro man«, in: Ber li ner
Tage blatt (17. August 1927), S. 6.
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Horst von Har bou, Frau en sind doch bes se re Dip lo ma ten (ca. 1941),
Stand fo to, Ber lin: Deut sche Kine ma thek, F5190_09_d.

In dem Film »Frau en sind doch bes se re Dip lo ma ten« (1941)
gerät die attrak ti ve Tän ze rin Marie-Lui se zufäl lig zwi schen
poli ti sche Fron ten wäh rend der Deut schen Revo lu ti on 
von 1848/1849. Sie avan ciert zur Unter händ le rin zwi schen
zwei ver fein de ten Par tei en und ver hin dert einen Krieg. Die
Werk zeu ge ihrer Dip lo ma tie: List, Char me und Koket te rie.
Der Film bot nicht nur unpo li ti sche Unter hal tung in Zei ten
des tota len Krie ges. Er bestä tig te auch die weit über das
natio nal so zia lis ti sche Deut sch land hin aus ver b rei te te
Gewiss heit, dass Frau en kei ne Dip lo ma ten im klas si schen
Sin ne sei en, son dern eine buch stäb li che Soft Power besä-
ßen.

»The dip lo mat rare ly seems to simul ta neous ly be con fi gu red 
as man and woman, mas cu li ne and femini ne in the same text.
Ins tead, the dip lo mat shifts form bet we en texts, alter na ting
bet we en a various ly mas cu li ni s ed or femi ni s ed figu re.«
Ann E. Towns: »›Dip lo ma cy is a Femini ne Art‹: Femi ni s ed Figu ra-
ti ons of the Dip lo mat«, in: Review of Inter na tio nal Stu dies 46/5
(2020), S. 573-593, hier S. 591.
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FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  Grenzgänge
Die Fra ge, ob Frau en in den 1920er und 1930er Jah ren an dip lo ma ti sche Pos ten gelan gen
konn ten, hing nicht allein von Zugangs mög lich kei ten in ihren jewei li gen Hei mat län dern ab.
Auch Gesch lech ter vor stel lun gen und -ver hält nis se in ande ren Län dern konn ten Ent schei -
dun gen der Ent sen de staa ten beein flus sen und damit wie der um Frau en ein schrän k en. Das 
ist noch heu te so: Pos ten in Län dern mit weit rei chen der Gesch lech ter g leich stel lung wei sen
einen wei t aus höhe ren Anteil an aus län di schen Dip lo ma tin nen auf als Städ te wie Doha, 
As ta na, Riad und Tehe ran. 11

»Fema le dip lo mats expe ri en ce a 
hig her deg ree of visi bi li ty, pres su re to
assi mi la te to local gen der roles [...]
Their res pon se is to dif fe ren tia te their
qua li ties and their work from that of
their male col lea gu es [...] empha si sing
gen der ste reo ty pi cal cha rac te ristics,
such as being a good, hum b le and
plea sant lis te ner.«

Bri git ta Niklas son: »The Gen de red Net-
wor king of Dip lo mats«, in: The Hague Jour -
nal of Dip lo ma cy 15 (2020), S. 13–42, hier
S. 35.

Die femi nis ti sche bri ti sche Poli ti ke rin Ray Stra chey, die Mit te der 1930er Jah re ver geb lich 
für die Öff nung des For eign Ser vice ein t rat, schlug vor, test wei se bri ti sche Frau en ins 
Aus land zu ent sen den. Dabei klam mer te sie das natio nal so zia lis ti sche Deut sch land, wo
gemäß dem völ kisch-kon ser va ti ven Gesch lech ter bild Frau en nicht zum dip lo ma ti schen
Dienst zuge las sen waren, eben so exp li zit aus wie das faschis ti sche Ita li en und eini ge mus li -
mi sche Län der, dar un ter Sau di-Ara bi en. Unter den Län dern, die Stra chey dage gen für
beson ders geeig net hielt, war die Tür kei. 12 Dort wur de 1932 die ers te Frau, Adi le Ayda (1912–
1992), in den dip lo ma ti schen Dienst auf ge nom men. In nur weni gen ande ren Staa ten war 
dies schon der Fall, dar un ter die USA, Chi le, Sowje truss land, Finn land, die Tsche chos lo wa -
kei und Irland.

Rik kat Kök nar, »Adi le Hanım Masanın Hâki mi«, ver mut lich in: Hayat
(1962). Onli ne: https://www.oguz to pog lu.com/2013/06/adi le-
ayda-eksel ans-han me fen di-roma-ilk.html.

»FRAU AYDA IST DIE TISCH HER RIN. Ein Tisch mit einer
Ver samm lung aus län di scher Dip lo ma ten und am Ehren platz
unse re ers te tür ki sche Abge sand te Adi le Ayda. Das Bild
wur de neu lich bei einer Ver samm lung in Rom in den Salons
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des Grand Hotels auf ge nom men.« 13 Dass aus ge rech net
eine tür ki sche Frau pro mi nen ter am Tisch erscheint als die
Her ren aus dem Aus land dient hier als Stoff für tür ki schen
Natio nal stolz.

Selbst wenn die for ma le Zulas sung gege ben war, tra fen auf Dip lo ma tin nen oft ande re (und
teils unge schrie be ne) Regeln zu als auf ihre männ li chen Kol le gen. Sie muss ten unver hei ra tet
sein; ein Pos ten im Aus land blieb ihnen oft ver wehrt. Das war auch in der Tür kei so. Adi le
Ayda muss te auf eine Ver set zung ins Aus land ver zich ten. Bereits 1934 schied sie aus dem
dip lo ma ti schen Dienst wie der aus, nach dem sie gehei ra tet (und sich bald dar auf wie der
schei den las sen) hat te, und trat erst 1957 erneut ein, wohl dank der guten poli ti schen Ver bin -
dun gen ihres Vaters. Erst dann wur de Ayda ins Aus land, unter ande rem nach Rom, ver -
setzt. 14

»Per si ens ers te Dip lo ma tin«, in: Ham bur ger Anzei ger (31. Januar
1931), S. 14.

»Frau en be we gung« vs. Fremd be stim mung: Bei Frau en aus mus li misch gepräg ten Län dern,
die in poli ti schen und dip lo ma ti schen Funk tio nen im Aus land auf t ra ten, wur de das Tra gen
bezie hungs wei se Able gen eines Kopf tuchs von euro päi schen Beo b ach ter*innen oft beson -
ders her vor ge ho ben. Eine sol che »Sch lei er be ses sen heit«, wie es die Islam wis sen schaft le rin
und Jour na lis tin Susan ne Kai ser aus drückt, reicht bis in die Kolo nial zeit im 19. Jahr hun dert
zurück. Die Kolo nial mäch te betrach te ten die Ent sch leie rung als Bekennt nis zur west li chen
Zivi li sa ti on – und zur west li chen Herr schaft. 15 Um ech te Eman zi pa ti on ging es ihnen also
nicht. Nach dem Ers ten Welt krieg wen de te sich das Blatt. Der Iran, die Tür kei und ande re
mus li mi sche Län der behaup te ten sich als sou ve rä ne Natio nal staa ten. Die west li che Fixie -
rung auf das Kopf tuch war ihnen läs t ig: Noch 1946 muss te Mih ri Pek taş, Abge ord ne te der
Tür kei in der UN, fest s tel len: »Many peop le abroad still asso cia te Tur kish women with the veil
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and with seclu si on in the harem. Even to my gene ra ti on that was a thing of the very dis tant
past.« 16 Dabei wur de ins be son de re in der Tür kei das Kopf tuch vom qua si-kolo nia len zum
natio na len Poli ti kum: Im neu en Natio nal staat soll ten Frau en modern sein und das hieß aus
Sicht der Regie rung idea ler wei se unver sch lei ert. Offi zi el le Kopf tuch ver bo te wur den in 
der Tür kei aber erst seit den 1980er Jah ren erlas sen, wäh rend gleich zei tig im Iran der Hijab
zum Zwang wur de. Die Poli tik ver lief über die Köp fe der meis ten Frau en – bedeckt und un-
be deckt – hin weg.

Rus si sche Dip lo ma tin im Iran – und auf Twit ter (2022), eige ne Auf -
nah me.

The mini skirt is the mes sa ge: Als inter na tio na le Grenz gän -
ge rin nen sind Dip lo ma tin nen unmit tel bar von den Span nun -
gen zwi schen unter schied li chen Gesch lech ter bil dern und
Frau en rechts la gen in ver schie de nen Län dern betrof fen.
Dabei ver mit teln sie nicht nur poli ti sche Posi tio nen, oft
gera ten auch sie selbst zum poli ti schen Sym bol: Ihre Auf -
trit te, Kör per und Klei dung erschei nen als Pro jek ti ons -
flächen von Wer te kon kur ren zen und Kul tur kämp fen. Ins be -
son de re das Tra gen bezie hungs wei se Nicht tra gen eines
mus li mi schen Kopf tuchs wird immer wie der zum Poli ti kum.
2017 ent brann te eine Debat te über die Iran-Rei se einer
Dele ga ti on schwe di scher Poli ti ke rin nen: Die Regie rung
Schwe dens, die sich als ›ers te femi nis ti sche Regie rung 
der Welt‹ bezeich ne te, trägt Kopf tuch, so der media le Auf -
ma cher. 17 Im Som mer 2022 gin gen der Iran-Besuch und
das unter schwel lig sub ver si ve Out fit einer rus si schen Di-
p lo ma tin in den sozia len Medi en viral – sie trug ein Kopf tuch
kom bi niert mit einem kur zen Rock. 18
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FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  Seitenwege

Tür kiye Büyük Mil let Mec li si (TBMM), Fotos der weib li chen Dele -
gier ten in der tür ki schen Natio nal ver samm lung (1935), Ist an bul:
SALT Rese arch, Kamu tay albüm: 1935/The par lia ment album: 1935,
Col la ge: Caro lin Lie bisch-Gümüş.

Esma Nay man (1899-1967) und Mih ri Pek taş (1895-1979)
mach ten in der 1923 gegrün de ten Repu b lik Tür kei poli ti sche
Kar rie re. 19 Unter den ers ten Frau en zogen sie 1935 in die
Natio nal ver samm lung nach Anka ra ein. Bei de waren auch
auf inter na tio na ler Büh ne unter wegs. Nay man reis te 1935
zur Inter par la men ta ri schen Uni on nach Brüs sel; 1936 hospi -
tier te sie beim Völ ker bund se kre ta riat in Genf; 1938 war sie
Teil der tür ki schen Dele ga ti on in der Völ ker bund ver samm -
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lung. Pek taş war eben falls Teil der tür ki schen Völ ker bund -
de le ga ti on und sie ver t rat die Tür kei 1946 in der UN-Kom -
mis si on zur Rechts stel lung der Frau. Nay man und Pek taş
waren kei ne Dip lo ma tin nen im klas si schen Sin ne, aber den -
noch in der inter na tio na len Poli tik für ihr Hei mat land aktiv.

Der Zugang zur Kar rie re als Berufs di p lo ma tin im öff ent li chen Dienst blieb für Frau en in der
Zwi schen kriegs zeit ins ge s amt, und ein sch ließ lich in die ser Fra ge rela tiv pro gres si ven Län -
dern, sehr beg renzt. Frau en, die es in die inter na tio na le Poli tik zog, wähl ten daher oft mals
infor mel le Wege abseits der dip lo ma ti schen Beam ten lauf bahn. Inter na tio na le Orga ni sa tio -
nen wie der 1919 neu gegrün de te Völ ker bund oder die seit 1889 beste hen de Inter par la men -
ta ri sche Uni on boten ihnen die Mög lich keit, in qua si-dip lo ma ti scher Funk ti on ihr Land zu
ver t re ten. Dies brach te zwar nicht das Pres ti ge einer klas si schen Dip lo ma ten kar rie re mit
sich. Dafür war es leich ter mög lich, auch als Frau im Aus land zu arbei ten. Außer dem bot 
sich den Frau en in inter na tio na lis ti schen Funk tio nen mehr Frei raum, neben natio nal staat li -
chen Inter es sen auch ihre eige nen poli ti schen Agen den zu ver t re ten.

»Die Fokus sie rung auf jene Frau en, die über den Völ ker bund
zu dip lo ma ti schen Funk tio nen gelang ten, the ma ti siert die 
bis lang nur natio nal dis ku tier te Geschich te der Dip lo ma tin nen
in einer neu en Aus rich tung: Statt die Geschich te der Dip lo ma -
tin nen nach dem Vor bild der nach ho len den Moder ni sie rung 
zu erzäh len, greift die ser Ansatz die in der neue ren Glo ba li sie -
rungs li te ra tur vor ge schla ge ne Vor stel lung von Netz wer ken
auf.«
Made l ei ne Her ren: »Die Liai son: Gen der und Glo ba li sie rung in der
inter na tio na len Poli tik«, in: Eva Schöck-Quin te ros, Anja Schü ler,
Anni ka Wil mers, Kers tin Wolff (Hg.): Poli ti sche Netz wer ke rin nen:
Inter na tio na le Zusam men ar beit von Frau en 1830-1960, Ber lin: Tra -
fo (2007), S. 187. 

In ihrem hier zitier ten Auf satz über Gen der, Glo ba li sie rung
und inter na tio na le Poli tik argu men tiert die His to ri ke rin
Made l ei ne Her ren, dass das Vor drin gen von Frau en in inter -
na tio na le Orga ni sa tio nen und poli ti sche Netz wer ke nicht
nur als Reak ti on auf das männ li che Gate kee ping in der
Berufs di p lo ma tie zu deu ten ist. Viel mehr trug die se Art von
Netz werk bil dung auch zu einem grund sätz li chen Wan del
des dip lo ma ti schen Sys tems bei: Über trans na tio na le und
nicht staat li che Orga ni sa tio nen misch ten neue, zivil ge sell -
schaft li che Akteur*innen in der inter na tio na len Poli tik mit
und erwei ter ten sie mit ihren eige nen Agen den. 20

Ser vet-i Fünun (Uyanış) (29. Oktober 1936), S. 360.

»Auch die Abge ord ne te von Mala tya, Mih ri Pek taş, gehört
zu der Dele ga ti on unter Vor sitz des Außen mi nis ters Tev fik
Rüştü Aras, die zur jähr li chen Ver samm lung des Völ ker bun -
des reist.«

Ser vet-i Fünun (Uyanış) (29. Oktober 1936), S. 360.

SALONLÖWEN & UNDERDOGS / FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?

I/43



–

FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  Seitenwege

Tür kiye Büyük Mil let Mec li si (TBMM), Fotos der weib li chen Dele -
gier ten in der tür ki schen Natio nal ver samm lung (1935), Ist an bul:
SALT Rese arch, Kamu tay albüm: 1935/The par lia ment album: 1935,
Col la ge: Caro lin Lie bisch-Gümüş.

Esma Nay man (1899-1967) und Mih ri Pek taş (1895-1979)
mach ten in der 1923 gegrün de ten Repu b lik Tür kei poli ti sche
Kar rie re. 19 Unter den ers ten Frau en zogen sie 1935 in die
Natio nal ver samm lung nach Anka ra ein. Bei de waren auch
auf inter na tio na ler Büh ne unter wegs. Nay man reis te 1935
zur Inter par la men ta ri schen Uni on nach Brüs sel; 1936 hospi -
tier te sie beim Völ ker bund se kre ta riat in Genf; 1938 war sie
Teil der tür ki schen Dele ga ti on in der Völ ker bund ver samm -

I/42

–

lung. Pek taş war eben falls Teil der tür ki schen Völ ker bund -
de le ga ti on und sie ver t rat die Tür kei 1946 in der UN-Kom -
mis si on zur Rechts stel lung der Frau. Nay man und Pek taş
waren kei ne Dip lo ma tin nen im klas si schen Sin ne, aber den -
noch in der inter na tio na len Poli tik für ihr Hei mat land aktiv.

Der Zugang zur Kar rie re als Berufs di p lo ma tin im öff ent li chen Dienst blieb für Frau en in der
Zwi schen kriegs zeit ins ge s amt, und ein sch ließ lich in die ser Fra ge rela tiv pro gres si ven Län -
dern, sehr beg renzt. Frau en, die es in die inter na tio na le Poli tik zog, wähl ten daher oft mals
infor mel le Wege abseits der dip lo ma ti schen Beam ten lauf bahn. Inter na tio na le Orga ni sa tio -
nen wie der 1919 neu gegrün de te Völ ker bund oder die seit 1889 beste hen de Inter par la men -
ta ri sche Uni on boten ihnen die Mög lich keit, in qua si-dip lo ma ti scher Funk ti on ihr Land zu
ver t re ten. Dies brach te zwar nicht das Pres ti ge einer klas si schen Dip lo ma ten kar rie re mit
sich. Dafür war es leich ter mög lich, auch als Frau im Aus land zu arbei ten. Außer dem bot 
sich den Frau en in inter na tio na lis ti schen Funk tio nen mehr Frei raum, neben natio nal staat li -
chen Inter es sen auch ihre eige nen poli ti schen Agen den zu ver t re ten.

»Die Fokus sie rung auf jene Frau en, die über den Völ ker bund
zu dip lo ma ti schen Funk tio nen gelang ten, the ma ti siert die 
bis lang nur natio nal dis ku tier te Geschich te der Dip lo ma tin nen
in einer neu en Aus rich tung: Statt die Geschich te der Dip lo ma -
tin nen nach dem Vor bild der nach ho len den Moder ni sie rung 
zu erzäh len, greift die ser Ansatz die in der neue ren Glo ba li sie -
rungs li te ra tur vor ge schla ge ne Vor stel lung von Netz wer ken
auf.«
Made l ei ne Her ren: »Die Liai son: Gen der und Glo ba li sie rung in der
inter na tio na len Poli tik«, in: Eva Schöck-Quin te ros, Anja Schü ler,
Anni ka Wil mers, Kers tin Wolff (Hg.): Poli ti sche Netz wer ke rin nen:
Inter na tio na le Zusam men ar beit von Frau en 1830-1960, Ber lin: Tra -
fo (2007), S. 187. 

In ihrem hier zitier ten Auf satz über Gen der, Glo ba li sie rung
und inter na tio na le Poli tik argu men tiert die His to ri ke rin
Made l ei ne Her ren, dass das Vor drin gen von Frau en in inter -
na tio na le Orga ni sa tio nen und poli ti sche Netz wer ke nicht
nur als Reak ti on auf das männ li che Gate kee ping in der
Berufs di p lo ma tie zu deu ten ist. Viel mehr trug die se Art von
Netz werk bil dung auch zu einem grund sätz li chen Wan del
des dip lo ma ti schen Sys tems bei: Über trans na tio na le und
nicht staat li che Orga ni sa tio nen misch ten neue, zivil ge sell -
schaft li che Akteur*innen in der inter na tio na len Poli tik mit
und erwei ter ten sie mit ihren eige nen Agen den. 20

Ser vet-i Fünun (Uyanış) (29. Oktober 1936), S. 360.

»Auch die Abge ord ne te von Mala tya, Mih ri Pek taş, gehört
zu der Dele ga ti on unter Vor sitz des Außen mi nis ters Tev fik
Rüştü Aras, die zur jähr li chen Ver samm lung des Völ ker bun -
des reist.«

Ser vet-i Fünun (Uyanış) (29. Oktober 1936), S. 360.
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–

Pab lo de Azcará te an Esma Nay man, 4. Juli 1936, Uni ted Nati ons
Archi ves at Gene va, Per son nel Files, S840/145/2588, eige ne Auf -
nah me.

Wäh rend in der Völ ker bund ver samm lung und im Völ ker -
bund rat (ana log zur UN Assem b ly und dem Secu ri ty Coun -
cil) staat li che Ent sand te ver t re ten waren, sam mel ten sich 
im Völ ker bund se kre ta riat inter na tio na le Beamt*innen und
Expert*innen aus aller Welt sowie – wie hier im Fall Nay man

I/44

–

– Hospi tant*innen und Tem pora ry Col la bo ra tors. Die Per so -
nal ak ten des Gen fer Völ ker bund se kre ta riats geben einen
Ein blick in die ses trans na tio na le Sam mel be cken. Das hier
abge bil de te Ein la dungs sch rei ben an Nay man ver rät außer -
dem etwas über die Netz werk funk ti on des Völ ker bun d-
per so nals. Zwei Mit ar bei ten de des Sekre ta riats hat ten die
Ver bin dung zu Nay man her ge s tellt und sie als Hospi tan tin
emp foh len: Kerim Erim, ein Lands mann, der als Refe rent für
poli ti sche Fra gen im Sekre ta riat ange s tellt war, und Gabri -
el le Rad zi will, eine litaui sche Femi nis tin, die seit 1920 im
Sekre ta riat arbei te te und sich unter ande rem für die Ver net -
zung des Völ ker bunds mit der inter na tio na len Frau en -
rechts be we gung ein setz te. 21

»Glo ba liza ti on and the net work sta te
have intro du ced such chan ges into the
dyna mics of dip lo ma cy as to make it
into some t hing very dif fe rent from
what it was in the past. [...] It is not
only the vast ly lar ger num ber of actors
invol ved that adds com ple xi ty to the
mana ge ment of the new dip lo ma cy.
This is also due to its much broa der
sco pe (the vast array of pub lic poli cy
issu es it now inc lu des) and the many
poli cy levels (local, domestic, natio nal,
bila te ral, regio nal, and glo bal) it entails.
The effects of this are not just quan ti -
ta ti ve, the re are qua li ta ti ve chan ges in
the the o ry and prac ti ce of an old and
estab lis hed pro fes si on – perhaps
more set in its vene ra b le ways than
most, but still in urgent need to adapt.«

Jor ge Hei ne: »From Club to Net work Dip lo -
ma cy«, in: And r ew F. Cooper, Jor ge Hei ne,
Ramesh Tha kur (Hg.): The Oxford Hand -
book of Modern Dip lo ma cy, Oxford: Oxford
Uni ver si ty Press (2013), S. 54-69, Onli ne:
https://doi.org/10.1093/oxfordhb/97801995
88862.013.0003.

Dass sich Dip lo ma tie von einem exk lu -
si ven, männ li chen Club hin zu weit in
die Gesell schaf ten hin ein- und über
sie hin aus rei chen den Netz wer ken ent -
wi ckel te, ermög lich te es auch mehr
Frau en, an außen po li ti schen Pro zes -
sen zu par ti zi pie ren. Und umge kehrt
tru gen poli tisch orga ni sier te Frau en
zur die ser Öff nung der Dip lo ma tie bei.

»During the Lea gue of Nati ons era,
with few excep ti ons, ›women‹ were
not con s i de red to be ›con sti tu tio nal ly
sui ted‹ to making the hard deci si on 
of ›high politics,‹ regar ding when and
why to go to war, to for ge mili ta ry alli -
an ces and arms agree ments, or to
deter mi ne glo bal tra de and inter na tio -
nal finan cial agree ments. Alt hough the
Lea gue of Nati ons was an expe ri men -
tal forum for intro du cing ›new‹ dip lo -
matic practi ces, many male dip lo mats
still expres sed tra di tio nal attitu des
from the days when ›deal‹ dip lo mats
expres sed ›male qua li ties,‹ that is, they
were expec ted to be ›impar tial, imper -
tur bab le, and a trif le inhu man.‹«

Karen Gar ner: Women and Gen der in Inter -
na tio nal Histo ry: The o ry and Practi ce, Lon -
don: Blooms bu ry Aca de mic (2018), S. 256.
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–

Pab lo de Azcará te an Esma Nay man, 4. Juli 1936, Uni ted Nati ons
Archi ves at Gene va, Per son nel Files, S840/145/2588, eige ne Auf -
nah me.

Wäh rend in der Völ ker bund ver samm lung und im Völ ker -
bund rat (ana log zur UN Assem b ly und dem Secu ri ty Coun -
cil) staat li che Ent sand te ver t re ten waren, sam mel ten sich 
im Völ ker bund se kre ta riat inter na tio na le Beamt*innen und
Expert*innen aus aller Welt sowie – wie hier im Fall Nay man
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–

– Hospi tant*innen und Tem pora ry Col la bo ra tors. Die Per so -
nal ak ten des Gen fer Völ ker bund se kre ta riats geben einen
Ein blick in die ses trans na tio na le Sam mel be cken. Das hier
abge bil de te Ein la dungs sch rei ben an Nay man ver rät außer -
dem etwas über die Netz werk funk ti on des Völ ker bun d-
per so nals. Zwei Mit ar bei ten de des Sekre ta riats hat ten die
Ver bin dung zu Nay man her ge s tellt und sie als Hospi tan tin
emp foh len: Kerim Erim, ein Lands mann, der als Refe rent für
poli ti sche Fra gen im Sekre ta riat ange s tellt war, und Gabri -
el le Rad zi will, eine litaui sche Femi nis tin, die seit 1920 im
Sekre ta riat arbei te te und sich unter ande rem für die Ver net -
zung des Völ ker bunds mit der inter na tio na len Frau en -
rechts be we gung ein setz te. 21

»Glo ba liza ti on and the net work sta te
have intro du ced such chan ges into the
dyna mics of dip lo ma cy as to make it
into some t hing very dif fe rent from
what it was in the past. [...] It is not
only the vast ly lar ger num ber of actors
invol ved that adds com ple xi ty to the
mana ge ment of the new dip lo ma cy.
This is also due to its much broa der
sco pe (the vast array of pub lic poli cy
issu es it now inc lu des) and the many
poli cy levels (local, domestic, natio nal,
bila te ral, regio nal, and glo bal) it entails.
The effects of this are not just quan ti -
ta ti ve, the re are qua li ta ti ve chan ges in
the the o ry and prac ti ce of an old and
estab lis hed pro fes si on – perhaps
more set in its vene ra b le ways than
most, but still in urgent need to adapt.«

Jor ge Hei ne: »From Club to Net work Dip lo -
ma cy«, in: And r ew F. Cooper, Jor ge Hei ne,
Ramesh Tha kur (Hg.): The Oxford Hand -
book of Modern Dip lo ma cy, Oxford: Oxford
Uni ver si ty Press (2013), S. 54-69, Onli ne:
https://doi.org/10.1093/oxfordhb/97801995
88862.013.0003.

Dass sich Dip lo ma tie von einem exk lu -
si ven, männ li chen Club hin zu weit in
die Gesell schaf ten hin ein- und über
sie hin aus rei chen den Netz wer ken ent -
wi ckel te, ermög lich te es auch mehr
Frau en, an außen po li ti schen Pro zes -
sen zu par ti zi pie ren. Und umge kehrt
tru gen poli tisch orga ni sier te Frau en
zur die ser Öff nung der Dip lo ma tie bei.

»During the Lea gue of Nati ons era,
with few excep ti ons, ›women‹ were
not con s i de red to be ›con sti tu tio nal ly
sui ted‹ to making the hard deci si on 
of ›high politics,‹ regar ding when and
why to go to war, to for ge mili ta ry alli -
an ces and arms agree ments, or to
deter mi ne glo bal tra de and inter na tio -
nal finan cial agree ments. Alt hough the
Lea gue of Nati ons was an expe ri men -
tal forum for intro du cing ›new‹ dip lo -
matic practi ces, many male dip lo mats
still expres sed tra di tio nal attitu des
from the days when ›deal‹ dip lo mats
expres sed ›male qua li ties,‹ that is, they
were expec ted to be ›impar tial, imper -
tur bab le, and a trif le inhu man.‹«

Karen Gar ner: Women and Gen der in Inter -
na tio nal Histo ry: The o ry and Practi ce, Lon -
don: Blooms bu ry Aca de mic (2018), S. 256.
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–

»Elde niz, Mlle. Peri han Naci«, 1938, Zet tel kas ten im Lese saal, Uni -
ted Nati ons Archi ves at Gene va, eige ne Auf nah me.

Eine wei te re Spur im Zet tel kas ten des Völ ker bun dar chivs 
in Genf. Peri han Naci Elde niz (1913-2000) hospi tier te wie
Esma Nay man im Völ ker bund se kre ta riat. Sie kam mit einem
Emp feh lungs sch rei ben der Tür ki schen Völ ker bund ge sell -
schaft, einem halb zivil ge sell schaft li chen, halb staat li chen
Ver ein zur För de rung der Völ ker bund i dee und tür ki scher
Inter es sen. Auch sie ver folg te spä ter eine poli ti sche Kar rie -
re im Par la ment in Anka ra und auch sie war eine Ver fech te -
rin Ata türks und des Kema lis mus – der moder nis ti schen
Staat s i deo lo gie. 22 Bei den Hospi tant*innen aus der Tür kei
han del te es sich aus nahms los um jun ge Eli te an ge hö ri ge,
die in Staat und Poli tik Kar rie re mach ten. Für die kema lis ti -
sche Eli te hat te der Anschluss an den Völ ker bund eine
beson de re Bedeu tung, unter mau er te er doch den Anspruch
der Neu en Tür kei, zu Euro pa und zur »west li chen Zivi li sa ti -
on« zu gehö ren. 23 So konn te eine Hospi tanz in Genf auch
den Kar rie ream bi tio nen daheim in der Tür kei dien lich sein.

Laut einer aktu el len Stu die zu Frau en im tür ki schen Außen mi nis te ri um wer den die se auf fäl lig
häu fig als Ver t re ter*innen zu inter na tio na len Orga ni sa tio nen abge ord net. Sol che Tätig kei ten
gel ten wohl im Ver g leich zu klas si schen Pos ten in Bot schaf ten und Kon su la ten als neu tra ler
und weni ger for dernd. Boten inter na tio na le Orga ni sa tio nen einst Sei ten we ge zu einer inter -
na tio na len Kar rie re, ber gen sie heu te zuwei len auch die Gefahr, zu einer Sack gas se in dip lo -
ma ti schen Kar rie ren von Frau en zu wer den. 24

I/46

–

»Uni ted Nati ons, The Com mis si on on the Sta tus of Women (Eco -
no mic and Social Coun cil), 66th/67th mee tings, 4th ses si on«, 
9. Mai 1950, Video bzw. Stand bild, Link zum Video:
https://media.un.org/avli bra ry/en/asset/d208/d2085375?kal tu ra -
StartTi me=240.

Mih ri Pek taş als Dele gier te in der Frau en rechts kom mis si on
der Ver ein ten Natio nen und als Pub lic Dip lo ma cy-Agen tin
der Neu en Tür kei: »Women in Tur key had enjoy ed edu ca tio -
nal oppor tuni ties for some con s i de ra b le time and we are
proud that we were in the for e front of pro gres si ve for ces
that brought about the great chan ges in Tur key.« 25

First Wave Femi nists: Für Esma Nay man und Mih ri Pek taş boten inter na tio na le Orga ni sa tio -
nen nicht nur alter na ti ve Pfa de abseits tra di tio nel ler Wege der Dip lo ma tie. Sie erlaub ten
auch das Set zen neu er Agen den und die Aus übung von Druck auf staat li che Regie run gen.
Sowohl Nay man als auch Pek taş waren in der inter na tio na len Frau en rechts be we gung aktiv
und nah men 1935 am Kon gress der Inter na tio nal Alli an ce of Women for Suf fra ge and Equal
Citi zenship (Welt bund für Frau en stimm recht) teil, der in jenem Jahr in Ist an bul statt fand. 
Mit ihrer Tätig keit in inter na tio na len Orga ni sa tio nen ver ban den sie natio na le, inter na tio na lis -
ti sche und femi nis ti sche Inter es sen.
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»Elde niz, Mlle. Peri han Naci«, 1938, Zet tel kas ten im Lese saal, Uni -
ted Nati ons Archi ves at Gene va, eige ne Auf nah me.

Eine wei te re Spur im Zet tel kas ten des Völ ker bun dar chivs 
in Genf. Peri han Naci Elde niz (1913-2000) hospi tier te wie
Esma Nay man im Völ ker bund se kre ta riat. Sie kam mit einem
Emp feh lungs sch rei ben der Tür ki schen Völ ker bund ge sell -
schaft, einem halb zivil ge sell schaft li chen, halb staat li chen
Ver ein zur För de rung der Völ ker bund i dee und tür ki scher
Inter es sen. Auch sie ver folg te spä ter eine poli ti sche Kar rie -
re im Par la ment in Anka ra und auch sie war eine Ver fech te -
rin Ata türks und des Kema lis mus – der moder nis ti schen
Staat s i deo lo gie. 22 Bei den Hospi tant*innen aus der Tür kei
han del te es sich aus nahms los um jun ge Eli te an ge hö ri ge,
die in Staat und Poli tik Kar rie re mach ten. Für die kema lis ti -
sche Eli te hat te der Anschluss an den Völ ker bund eine
beson de re Bedeu tung, unter mau er te er doch den Anspruch
der Neu en Tür kei, zu Euro pa und zur »west li chen Zivi li sa ti -
on« zu gehö ren. 23 So konn te eine Hospi tanz in Genf auch
den Kar rie ream bi tio nen daheim in der Tür kei dien lich sein.

Laut einer aktu el len Stu die zu Frau en im tür ki schen Außen mi nis te ri um wer den die se auf fäl lig
häu fig als Ver t re ter*innen zu inter na tio na len Orga ni sa tio nen abge ord net. Sol che Tätig kei ten
gel ten wohl im Ver g leich zu klas si schen Pos ten in Bot schaf ten und Kon su la ten als neu tra ler
und weni ger for dernd. Boten inter na tio na le Orga ni sa tio nen einst Sei ten we ge zu einer inter -
na tio na len Kar rie re, ber gen sie heu te zuwei len auch die Gefahr, zu einer Sack gas se in dip lo -
ma ti schen Kar rie ren von Frau en zu wer den. 24
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–

»Uni ted Nati ons, The Com mis si on on the Sta tus of Women (Eco -
no mic and Social Coun cil), 66th/67th mee tings, 4th ses si on«, 
9. Mai 1950, Video bzw. Stand bild, Link zum Video:
https://media.un.org/avli bra ry/en/asset/d208/d2085375?kal tu ra -
StartTi me=240.

Mih ri Pek taş als Dele gier te in der Frau en rechts kom mis si on
der Ver ein ten Natio nen und als Pub lic Dip lo ma cy-Agen tin
der Neu en Tür kei: »Women in Tur key had enjoy ed edu ca tio -
nal oppor tuni ties for some con s i de ra b le time and we are
proud that we were in the for e front of pro gres si ve for ces
that brought about the great chan ges in Tur key.« 25

First Wave Femi nists: Für Esma Nay man und Mih ri Pek taş boten inter na tio na le Orga ni sa tio -
nen nicht nur alter na ti ve Pfa de abseits tra di tio nel ler Wege der Dip lo ma tie. Sie erlaub ten
auch das Set zen neu er Agen den und die Aus übung von Druck auf staat li che Regie run gen.
Sowohl Nay man als auch Pek taş waren in der inter na tio na len Frau en rechts be we gung aktiv
und nah men 1935 am Kon gress der Inter na tio nal Alli an ce of Women for Suf fra ge and Equal
Citi zenship (Welt bund für Frau en stimm recht) teil, der in jenem Jahr in Ist an bul statt fand. 
Mit ihrer Tätig keit in inter na tio na len Orga ni sa tio nen ver ban den sie natio na le, inter na tio na lis -
ti sche und femi nis ti sche Inter es sen.
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–

»Kadın ların mitin gi harb aleyhin de bir tezahür oldu«, in: Akşam 
(23. April 1935), Titel sei te.

Dele gier te auf dem zwölf ten Kon gress der Inter na tio nal Alli -
an ce of Women im Yıl dız-Palast in Ist an bul im April 1935.
Unter ti tel: »Eini ge Ein drü cke von der Ver samm lung der
inter na tio na len Frau en ges tern Abend, [...] links die 
Ab ge ord ne te Esma Nay man, rechts die Abge ord ne te 
Mih ri Pek taş.« 26

FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?
Lautsprecher und Leisetreterinnen

Cumhu riyet (6. Dezem ber 1934), Titel sei te.

Vom Harem auf das Red ner pult: 1934 wei tet die Tür kei das
akti ve Wahl recht auf Frau en aus. Die Ist an bu ler Zei tung
Cumhu riyet illu s trier te das pla ka tiv. 

In der 1923 gegrün de ten Neu en Tür kei, der kema lis ti schen Repu b lik, gal ten eman zi pier te
Frau en als natio na les Fort schritts sym bol und inter na tio na les Aus hän ge schild. Mit ihnen ließ
sich der Anspruch unter mau ern, als moder nes, west li ches Land zu gel ten. Para do xer wei se
wur den dadurch alte ori en ta lis ti sche Ste reo ty pe nicht ein fach abge schüt telt, son dern
zemen tiert: Die osma ni sche Ver gan gen heit wur de zur Nega tiv fo lie. Sie stand für Unter drü -
ckung durch Sul ta nat und Islam, wäh rend die euro päisch gek lei de te jun ge Frau ohne Kopf -
tuch zum Sinn bild für die säk u la re Repu b lik wur de. Fraue neman zi pa ti on wur de jedoch nicht
nur als dip lo ma ti sches Werk zeug von der männ li chen Staat s e li te benutzt. Frau en wie 
Nay man und Pek taş taten sich auch selbst als Agen tin nen einer Pub lic Dip lo ma cy für den
tür ki schen Staat her vor, wie die fol gen den Zita te zei gen:

I/48

–

»Kamal Ata turk, Pre si dent of Tur key,
has done more for women during the
12 years of his regi me than would have
been accom p lis hed in six cen tu ries of
natu ral evo lu ti on under the old Otto -
man Empi re. [...] In no other coun try in
the world has femi nism made such
dra matic pro gress. From the sha dow
of Islam the Tur kish woman has 
step ped into the sun light of eman ci pa -
ti on. The shrou ding chars haf and veil
have been cast asi de, and with them
the shack les of an into le ra b le sla ve ry.
[...] She now enjoys com p le te equa li ty
with men. All domains of human acti vi -
ty are open to her wit hout discri mi na-
ti on. In our coun try, the job goes to the
best wor ker, and sex has not hing to do
with it.«

Gla dys Baker: »Whe re Women Are Free«,
in: Dai ly Bos ton Glo be (13. August 1935), 
S. 16.

»In all tho se move ments, the re were
men behind us: sug ge s ting, direc ting,
encou ra ging; men had rea li zed that if
Tur key had to sur vi ve, it had to chan ge
quick ly, and that could not be done
whi le women lived their old lives apart.
This may be sur pri sing to my wes tern
rea ders, whe re women had to fight to
get her own, whe re strugg le for equa li -
ty has been long and bit ter.«

Mih ri Pek taş: »Tur kish Women«, in: La Tur -
qu ie Kema lis te 32–40 (1939–1940), S. 10–
14, hier S. 11.

Die zwi schen 1934 und 1949 vom
Innen mi nis te ri um in Anka ra her aus ge -
ge be ne Zeit schrift La Tur qu ie Kema-
lis te ver sam mel te Bei trä ge in Fran zö -
sisch, Eng lisch und Deutsch, wel che
die Neue Tür kei, ihre Füh rer und ihre
moder nis ti schen Idea le prie sen. 

Tür kiye Cümhu riye ti, Brief mar ke (1936).

Pub lic Dip lo ma cy per Post: Mus ta fa Kemal Ata türk 
sch mück te sich mit dem Frau en rechts kon gress in Ist an bul
1935. Auf der Brief mar ke wird er als »Bef rei er der tür ki -
schen Frau en« dar ge s tellt.
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–

»Kadın ların mitin gi harb aleyhin de bir tezahür oldu«, in: Akşam 
(23. April 1935), Titel sei te.

Dele gier te auf dem zwölf ten Kon gress der Inter na tio nal Alli -
an ce of Women im Yıl dız-Palast in Ist an bul im April 1935.
Unter ti tel: »Eini ge Ein drü cke von der Ver samm lung der
inter na tio na len Frau en ges tern Abend, [...] links die 
Ab ge ord ne te Esma Nay man, rechts die Abge ord ne te 
Mih ri Pek taş.« 26

FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?
Lautsprecher und Leisetreterinnen

Cumhu riyet (6. Dezem ber 1934), Titel sei te.

Vom Harem auf das Red ner pult: 1934 wei tet die Tür kei das
akti ve Wahl recht auf Frau en aus. Die Ist an bu ler Zei tung
Cumhu riyet illu s trier te das pla ka tiv. 

In der 1923 gegrün de ten Neu en Tür kei, der kema lis ti schen Repu b lik, gal ten eman zi pier te
Frau en als natio na les Fort schritts sym bol und inter na tio na les Aus hän ge schild. Mit ihnen ließ
sich der Anspruch unter mau ern, als moder nes, west li ches Land zu gel ten. Para do xer wei se
wur den dadurch alte ori en ta lis ti sche Ste reo ty pe nicht ein fach abge schüt telt, son dern
zemen tiert: Die osma ni sche Ver gan gen heit wur de zur Nega tiv fo lie. Sie stand für Unter drü -
ckung durch Sul ta nat und Islam, wäh rend die euro päisch gek lei de te jun ge Frau ohne Kopf -
tuch zum Sinn bild für die säk u la re Repu b lik wur de. Fraue neman zi pa ti on wur de jedoch nicht
nur als dip lo ma ti sches Werk zeug von der männ li chen Staat s e li te benutzt. Frau en wie 
Nay man und Pek taş taten sich auch selbst als Agen tin nen einer Pub lic Dip lo ma cy für den
tür ki schen Staat her vor, wie die fol gen den Zita te zei gen:
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»Kamal Ata turk, Pre si dent of Tur key,
has done more for women during the
12 years of his regi me than would have
been accom p lis hed in six cen tu ries of
natu ral evo lu ti on under the old Otto -
man Empi re. [...] In no other coun try in
the world has femi nism made such
dra matic pro gress. From the sha dow
of Islam the Tur kish woman has 
step ped into the sun light of eman ci pa -
ti on. The shrou ding chars haf and veil
have been cast asi de, and with them
the shack les of an into le ra b le sla ve ry.
[...] She now enjoys com p le te equa li ty
with men. All domains of human acti vi -
ty are open to her wit hout discri mi na-
ti on. In our coun try, the job goes to the
best wor ker, and sex has not hing to do
with it.«

Gla dys Baker: »Whe re Women Are Free«,
in: Dai ly Bos ton Glo be (13. August 1935), 
S. 16.

»In all tho se move ments, the re were
men behind us: sug ge s ting, direc ting,
encou ra ging; men had rea li zed that if
Tur key had to sur vi ve, it had to chan ge
quick ly, and that could not be done
whi le women lived their old lives apart.
This may be sur pri sing to my wes tern
rea ders, whe re women had to fight to
get her own, whe re strugg le for equa li -
ty has been long and bit ter.«

Mih ri Pek taş: »Tur kish Women«, in: La Tur -
qu ie Kema lis te 32–40 (1939–1940), S. 10–
14, hier S. 11.

Die zwi schen 1934 und 1949 vom
Innen mi nis te ri um in Anka ra her aus ge -
ge be ne Zeit schrift La Tur qu ie Kema-
lis te ver sam mel te Bei trä ge in Fran zö -
sisch, Eng lisch und Deutsch, wel che
die Neue Tür kei, ihre Füh rer und ihre
moder nis ti schen Idea le prie sen. 

Tür kiye Cümhu riye ti, Brief mar ke (1936).

Pub lic Dip lo ma cy per Post: Mus ta fa Kemal Ata türk 
sch mück te sich mit dem Frau en rechts kon gress in Ist an bul
1935. Auf der Brief mar ke wird er als »Bef rei er der tür ki -
schen Frau en« dar ge s tellt.
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»[Tur key] con s i de red the reforms it under took not only as vital
com pon ents for the con struc ti on of modern Tur key but also 
as via b le pub lic dip lo ma cy tools to coun ter act the pre va lent
ori en ta list inter na tio nal ima ge of the coun try as back ward and
unci vi li zed. [...] Tur kish women took part in the se dip lo ma cy
efforts by acti ve ly prac ti sing the rights gran ted to them by the
Repu b li can regi me and dis playing the se prac ti ses in front of
inter na tio nal audi en ces.«
Bahar Rume li li, Senem Aydın-Düz git, Seç kin Barış Gül mez: »Gen -
de ring Pub lic Dip lo ma cy: Tur key and Euro pe in the 1930s«, in:
Jour nal of Bal kan and Near Eas tern Stu dies 25/2 (2022), S. 239-
256, hier S. 239.

»On the one hand, thou sands of women have dis co ve r ed in
natio na list move ments a new pub lic per so na and an ope ning
for new politi cal parti ci pa ti on. [...] On the other hand, even
when they have been ener gi zed by natio na lism, many women
have dis co ve r ed that, in practi ce, as women, they often have
been trea ted by male natio na list lea ders and intel lec tuals 
chie f ly as sym bols – patri ar chal ly sculp ted sym bols – of the
nati on.«
Cyn thia Enloe: Bana nas, Bea ches and Bases: Making Femi nist
Sen se of Inter na tio nal Politics, Ber ke ley: Uni ver si ty of Cali for nia
Press (2014 [1990]), S. 87.

Auf lei se ren Soh len: Die neu en Rech te für Frau en in der Repu b lik Tür kei waren eine kaum zu
über schät zen de Errun gen schaft. Gleich zei tig wur den sie durch die kema lis ti sche Regie rung,
deren Füh rungs rie ge aus sch ließ lich aus Män nern bestand, pro pa gan dis tisch über höht. In
der Rea li tät kann te die Gleich be rech ti gung Gren zen. Wäh rend des Ist an bu ler Kon gres ses
der Inter na tio nal Alli an ce of Women 1935, an den die Brief mar ken erin nern, druck ten tür ki -
sche Zei tun gen hämi sche Kom men ta re und Kari ka tu ren ab, die die Teil neh me rin nen und ihre
For de run gen vers pot te ten. Das sch loss die Ver ei ni gung Tür ki scher Frau en (Türk Kadın 
Bir liği) ein, die 1924 von einer Grup pe tür ki scher Frau en recht le rin nen gegrün det wor den und
auf dem Kon gress ver t re ten war. Wäh rend die tür ki sche Regie rung den Frau en rechts in ter na -
tio na lis mus für Pub lic Dip lo ma cy nut ze, war ihr der unab hän gi ge poli ti sche Akti vis mus tür ki -
scher Frau en unlieb. Schon im Jahr 1934 hat te die tür ki sche Regie rung besch los sen, die
Ver ei ni gung Tür ki scher Frau en zu ver bie ten. Das Ein par tei en re gi me streb te danach, alle poli -
ti sche Macht – auch über femi nis ti sche Fra gen – bei sich zu kon zen trie ren.27 Die Inter na ti on-
al Alli an ce of Women woll te das Ver bot nicht hin neh men. Dass sie Lati fe Bekir, die der 
tür ki schen Ver ei ni gung vor stand, zur Vize prä si den tin des Ist an bu ler Kon gres ses wähl ten,
war wohl eine sym bo li sche Unter stüt zungs ges te. Eine inter na tio nal gemisch te Mit g lie der -
grup pe der Alli an ce of Women, dar un ter Nan cy Astor, Lati fe Bekir und Mih ri Pek taş, stat te te
außer dem Ata türk einen per sön li chen Besuch ab und bat ihn, das Ver bot auf zu he ben. Die
Inter ven ti on blieb erfolg los und im Jahr 1935 muss te sich die Ver ei ni gung Tür ki scher Frau en
auflö sen. Die tür ki schen Vor kämp fe rin nen beweg ten sich auf einem sch ma len Grad: Sie
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wähl ten, in den Wor ten der femi nis ti schen Schrift s tel le rin Yaprak Zih ni oğ lu, »eine Stra te gie
der Nicht-Kon fron ta ti on und ver such ten, Frau en rech te durch zu set zen, ohne direkt mit der
Regie rung in Kon f likt zu gera ten.«28

»Kong re bu sabah açıl dı«, in: Akşam (18. April 1935), Titel sei te.

Die Zei tungs ka ri ka tur trägt die Beschrif tung »Der Behaup -
tung des Frau en kon gress zufol ge... hat sie den Mund auf -
ge macht... und er die Augen gesch los sen!« Es han delt sich
um die Umdeu tung einer tür ki schen Rede wen dung. Die
Teil neh me rin nen des Kon gres ses wer den hier als wüten de
Furi en vers pot tet, die ihre Macht über schät zen.

»Die neue tür ki sche Frau, die im neu en
tür ki schen Staat alle Rech te genießt,
ist sich der Grö ße der auf ihren Schul -
tern las ten den Pflich ten voll bewusst.
Ihre natio na le Auf ga be ist noch nicht
erfüllt, son dern steht noch eigent lich
bevor. Vor allem aber ist sie, die nun
die glei chen Rech te wie der Mann
besitzt, eine ech te Frau geb lie ben,
deren höchs ter Stolz die Mut ter schaft
ist. Über ihren neu en Rech ten wird sie
ihre größ te und hei ligs te Pflicht nie -
mals ver ges sen: ihrem Vol ke Kin der zu
schen ken, die der tür ki schen Revo lu ti -
on und dem Kema lis mus erst Dau er
ver bür gen.«

Esma Nay man: »Die Stel lung der Frau in
der Neu en Tür kei«, Euro päi sche Revue 12
(1936), S. 510–512.

Auch ideo lo gisch unter nah men Frau en
wie Nay man und Pek taş eine Grat -
wan de rung: In ihren Pub li ka tio nen in
west li chen Spra chen, die Teil der Pub -
lic Dip lo ma cy-Stra te gie der Tür kei
waren, ord ne ten sie ihr femi nis ti sches
Selbst ver ständ nis der natio na lis ti -
schen Pro pa gan da und dem Bild der
Frau als Mut ter des Vol kes unter. 
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»[Tur key] con s i de red the reforms it under took not only as vital
com pon ents for the con struc ti on of modern Tur key but also 
as via b le pub lic dip lo ma cy tools to coun ter act the pre va lent
ori en ta list inter na tio nal ima ge of the coun try as back ward and
unci vi li zed. [...] Tur kish women took part in the se dip lo ma cy
efforts by acti ve ly prac ti sing the rights gran ted to them by the
Repu b li can regi me and dis playing the se prac ti ses in front of
inter na tio nal audi en ces.«
Bahar Rume li li, Senem Aydın-Düz git, Seç kin Barış Gül mez: »Gen -
de ring Pub lic Dip lo ma cy: Tur key and Euro pe in the 1930s«, in:
Jour nal of Bal kan and Near Eas tern Stu dies 25/2 (2022), S. 239-
256, hier S. 239.

»On the one hand, thou sands of women have dis co ve r ed in
natio na list move ments a new pub lic per so na and an ope ning
for new politi cal parti ci pa ti on. [...] On the other hand, even
when they have been ener gi zed by natio na lism, many women
have dis co ve r ed that, in practi ce, as women, they often have
been trea ted by male natio na list lea ders and intel lec tuals 
chie f ly as sym bols – patri ar chal ly sculp ted sym bols – of the
nati on.«
Cyn thia Enloe: Bana nas, Bea ches and Bases: Making Femi nist
Sen se of Inter na tio nal Politics, Ber ke ley: Uni ver si ty of Cali for nia
Press (2014 [1990]), S. 87.

Auf lei se ren Soh len: Die neu en Rech te für Frau en in der Repu b lik Tür kei waren eine kaum zu
über schät zen de Errun gen schaft. Gleich zei tig wur den sie durch die kema lis ti sche Regie rung,
deren Füh rungs rie ge aus sch ließ lich aus Män nern bestand, pro pa gan dis tisch über höht. In
der Rea li tät kann te die Gleich be rech ti gung Gren zen. Wäh rend des Ist an bu ler Kon gres ses
der Inter na tio nal Alli an ce of Women 1935, an den die Brief mar ken erin nern, druck ten tür ki -
sche Zei tun gen hämi sche Kom men ta re und Kari ka tu ren ab, die die Teil neh me rin nen und ihre
For de run gen vers pot te ten. Das sch loss die Ver ei ni gung Tür ki scher Frau en (Türk Kadın 
Bir liği) ein, die 1924 von einer Grup pe tür ki scher Frau en recht le rin nen gegrün det wor den und
auf dem Kon gress ver t re ten war. Wäh rend die tür ki sche Regie rung den Frau en rechts in ter na -
tio na lis mus für Pub lic Dip lo ma cy nut ze, war ihr der unab hän gi ge poli ti sche Akti vis mus tür ki -
scher Frau en unlieb. Schon im Jahr 1934 hat te die tür ki sche Regie rung besch los sen, die
Ver ei ni gung Tür ki scher Frau en zu ver bie ten. Das Ein par tei en re gi me streb te danach, alle poli -
ti sche Macht – auch über femi nis ti sche Fra gen – bei sich zu kon zen trie ren.27 Die Inter na ti on-
al Alli an ce of Women woll te das Ver bot nicht hin neh men. Dass sie Lati fe Bekir, die der 
tür ki schen Ver ei ni gung vor stand, zur Vize prä si den tin des Ist an bu ler Kon gres ses wähl ten,
war wohl eine sym bo li sche Unter stüt zungs ges te. Eine inter na tio nal gemisch te Mit g lie der -
grup pe der Alli an ce of Women, dar un ter Nan cy Astor, Lati fe Bekir und Mih ri Pek taş, stat te te
außer dem Ata türk einen per sön li chen Besuch ab und bat ihn, das Ver bot auf zu he ben. Die
Inter ven ti on blieb erfolg los und im Jahr 1935 muss te sich die Ver ei ni gung Tür ki scher Frau en
auflö sen. Die tür ki schen Vor kämp fe rin nen beweg ten sich auf einem sch ma len Grad: Sie
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wähl ten, in den Wor ten der femi nis ti schen Schrift s tel le rin Yaprak Zih ni oğ lu, »eine Stra te gie
der Nicht-Kon fron ta ti on und ver such ten, Frau en rech te durch zu set zen, ohne direkt mit der
Regie rung in Kon f likt zu gera ten.«28

»Kong re bu sabah açıl dı«, in: Akşam (18. April 1935), Titel sei te.

Die Zei tungs ka ri ka tur trägt die Beschrif tung »Der Behaup -
tung des Frau en kon gress zufol ge... hat sie den Mund auf -
ge macht... und er die Augen gesch los sen!« Es han delt sich
um die Umdeu tung einer tür ki schen Rede wen dung. Die
Teil neh me rin nen des Kon gres ses wer den hier als wüten de
Furi en vers pot tet, die ihre Macht über schät zen.

»Die neue tür ki sche Frau, die im neu en
tür ki schen Staat alle Rech te genießt,
ist sich der Grö ße der auf ihren Schul -
tern las ten den Pflich ten voll bewusst.
Ihre natio na le Auf ga be ist noch nicht
erfüllt, son dern steht noch eigent lich
bevor. Vor allem aber ist sie, die nun
die glei chen Rech te wie der Mann
besitzt, eine ech te Frau geb lie ben,
deren höchs ter Stolz die Mut ter schaft
ist. Über ihren neu en Rech ten wird sie
ihre größ te und hei ligs te Pflicht nie -
mals ver ges sen: ihrem Vol ke Kin der zu
schen ken, die der tür ki schen Revo lu ti -
on und dem Kema lis mus erst Dau er
ver bür gen.«

Esma Nay man: »Die Stel lung der Frau in
der Neu en Tür kei«, Euro päi sche Revue 12
(1936), S. 510–512.

Auch ideo lo gisch unter nah men Frau en
wie Nay man und Pek taş eine Grat -
wan de rung: In ihren Pub li ka tio nen in
west li chen Spra chen, die Teil der Pub -
lic Dip lo ma cy-Stra te gie der Tür kei
waren, ord ne ten sie ihr femi nis ti sches
Selbst ver ständ nis der natio na lis ti -
schen Pro pa gan da und dem Bild der
Frau als Mut ter des Vol kes unter. 
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»Inter view mit Mih ri Pek taş, geführt von Fre derick P. Lati mer, Jr.«,
ca. 1964–1966, Video bzw. Stand bild, Oral Histo ry Col lec ti on on
Ata türk, cour te sy of the Oral Histo ry Archi ves at Colum bia Uni ver -
si ty, Rare Book & Manu script Libra ry. Sinn ge mä ße deut sche Über -
set zung: Caro lin Lie bisch-Gümüş.

Mih ri Pek taş berich tet von einem Ball a bend am Tag der
Repu b lik (Cumhu riyet Bay ramı) Mit te der 1930er Jah re, an
dem sie gemein sam mit Esma Nay man bei Mus ta fa Kemal
Ata türk am Ehren tisch saß. Ata türk hielt eine Rede auf
Frau en rech te als Sig num der moder nen Tür kei. Zug leich
wird deut lich: In der stark männ lich gepräg ten poli ti schen
Kul tur im Ein par tei en staat stan den die Poli ti ke rin nen unter
hohem Druck. In einer Art »Chal len ge« for der te der gebie -
te risch auf t re ten de Ata türk ein zel ne Gäs te am Tisch auf,
spon ta ne Reden in Fremd spra chen zu hal ten, wobei er die
The men der Reden vor gab. Esma Nay man und Mih ri Pek taş
glänz ten angeb lich dank ihrer Fran zö sisch- bezie hungs wei -
se Eng lisch kennt nis se, wohin ge gen ein tür ki scher Dip lo -
mat, der eben falls am Tisch saß, an der Auf ga be schei ter te.
Was Mih ri Pek taş als per sön li chen Erfolgs mo ment wahr -
nahm, lässt sich auch anders deu ten: Ata türk benutz te die
bei den Frau en, um den Dip lo ma ten, über den er per sön lich
ver är gert war und dem er daher ein beson ders schwie ri ges
The ma vor gab, bewusst bloßz u s tel len, indem die ser nicht
mit zwei Frau en, die dazu noch nicht ein mal Dip lo ma tin nen
waren, mit hal ten konn te.

I/52

–

FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  Das Private
ist diplomatisch

Oben: Elçin Güm rük çüo ğ lu: Sefi re. Hatıralarım [Bot schaf ter gat tin.
Mei ne Erin ne run gen], Ist an bul: Des tek Yayın ları (2018); Melâhat
Bay dur: Bir Sefi re'nin Anıları [Erin ne run gen einer Bot schaf ter gat -
tin], Anka ra: Tür kiye İş Ban kası Kül tür Yayın ları (1998). Unten: Mrs.
Hugh [Mary] Fra ser: A Dip lo mat's Wife in Many Lands, New York:
Dodd, Mead and Com pa ny (1910); Rae Har dy: Distaff Dip lo ma cy:
My Ele gant Life as a Dip lo mat's Wife, Vic to ria: Traf ford (2001);
Cher ry Den man: Dip lo matic Inci dents: The Memoirs of an (Un)dip -
lo matic Wife, Lon don: John Mur ray (2010). Col la ge: Caro lin Lie -
bisch-Gümüş.

Dip lo ma ti sche Ehen: Memoi ren von Dip lo ma te n e he frau en
sind über Spra chen und Zei ten hin weg popu lär, wie die se
Buch aus wahl von 1910 bis 2018 illu s triert. Obwohl es längst
auch Dip lo ma tin nen part ner gibt, ist das Gen re bis heu te
weib lich kon no tiert.

Erst nach dem Zwei ten Welt krieg fie len in zuse hends mehr Län dern die offi zi el len Ge-
sch lech t er schran ken. In West deut sch land trat 1950 Helen Bour bon als ers te Frau in den
höhe ren dip lo ma ti schen Dienst ein. 1969 wur de mit Elli nor von Putt ka mer die ers te Frau zur
Bot schaf te rin der Bun des re pu b lik ernannt. In der Schweiz war das Fran ce s ca Pomet ta 
im Jahr 1977. Frau en konn ten theo re tisch seit 1956 die Dip lo ma ten aus bil dung im Aus sen de -
par te ment ant re ten. In der Pra xis blieb jedoch in den Jahr zehn ten nach dem Zwei ten Welt -
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»Inter view mit Mih ri Pek taş, geführt von Fre derick P. Lati mer, Jr.«,
ca. 1964–1966, Video bzw. Stand bild, Oral Histo ry Col lec ti on on
Ata türk, cour te sy of the Oral Histo ry Archi ves at Colum bia Uni ver -
si ty, Rare Book & Manu script Libra ry. Sinn ge mä ße deut sche Über -
set zung: Caro lin Lie bisch-Gümüş.

Mih ri Pek taş berich tet von einem Ball a bend am Tag der
Repu b lik (Cumhu riyet Bay ramı) Mit te der 1930er Jah re, an
dem sie gemein sam mit Esma Nay man bei Mus ta fa Kemal
Ata türk am Ehren tisch saß. Ata türk hielt eine Rede auf
Frau en rech te als Sig num der moder nen Tür kei. Zug leich
wird deut lich: In der stark männ lich gepräg ten poli ti schen
Kul tur im Ein par tei en staat stan den die Poli ti ke rin nen unter
hohem Druck. In einer Art »Chal len ge« for der te der gebie -
te risch auf t re ten de Ata türk ein zel ne Gäs te am Tisch auf,
spon ta ne Reden in Fremd spra chen zu hal ten, wobei er die
The men der Reden vor gab. Esma Nay man und Mih ri Pek taş
glänz ten angeb lich dank ihrer Fran zö sisch- bezie hungs wei -
se Eng lisch kennt nis se, wohin ge gen ein tür ki scher Dip lo -
mat, der eben falls am Tisch saß, an der Auf ga be schei ter te.
Was Mih ri Pek taş als per sön li chen Erfolgs mo ment wahr -
nahm, lässt sich auch anders deu ten: Ata türk benutz te die
bei den Frau en, um den Dip lo ma ten, über den er per sön lich
ver är gert war und dem er daher ein beson ders schwie ri ges
The ma vor gab, bewusst bloßz u s tel len, indem die ser nicht
mit zwei Frau en, die dazu noch nicht ein mal Dip lo ma tin nen
waren, mit hal ten konn te.
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FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  Das Private
ist diplomatisch

Oben: Elçin Güm rük çüo ğ lu: Sefi re. Hatıralarım [Bot schaf ter gat tin.
Mei ne Erin ne run gen], Ist an bul: Des tek Yayın ları (2018); Melâhat
Bay dur: Bir Sefi re'nin Anıları [Erin ne run gen einer Bot schaf ter gat -
tin], Anka ra: Tür kiye İş Ban kası Kül tür Yayın ları (1998). Unten: Mrs.
Hugh [Mary] Fra ser: A Dip lo mat's Wife in Many Lands, New York:
Dodd, Mead and Com pa ny (1910); Rae Har dy: Distaff Dip lo ma cy:
My Ele gant Life as a Dip lo mat's Wife, Vic to ria: Traf ford (2001);
Cher ry Den man: Dip lo matic Inci dents: The Memoirs of an (Un)dip -
lo matic Wife, Lon don: John Mur ray (2010). Col la ge: Caro lin Lie -
bisch-Gümüş.

Dip lo ma ti sche Ehen: Memoi ren von Dip lo ma te n e he frau en
sind über Spra chen und Zei ten hin weg popu lär, wie die se
Buch aus wahl von 1910 bis 2018 illu s triert. Obwohl es längst
auch Dip lo ma tin nen part ner gibt, ist das Gen re bis heu te
weib lich kon no tiert.

Erst nach dem Zwei ten Welt krieg fie len in zuse hends mehr Län dern die offi zi el len Ge-
sch lech t er schran ken. In West deut sch land trat 1950 Helen Bour bon als ers te Frau in den
höhe ren dip lo ma ti schen Dienst ein. 1969 wur de mit Elli nor von Putt ka mer die ers te Frau zur
Bot schaf te rin der Bun des re pu b lik ernannt. In der Schweiz war das Fran ce s ca Pomet ta 
im Jahr 1977. Frau en konn ten theo re tisch seit 1956 die Dip lo ma ten aus bil dung im Aus sen de -
par te ment ant re ten. In der Pra xis blieb jedoch in den Jahr zehn ten nach dem Zwei ten Welt -
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krieg der Frau en an teil in den höhe ren dip lo ma ti schen Rän gen der Bun des re pu b lik, der
Schweiz, der Tür kei und der meis ten ande ren Län der gering. 29 Nicht nur man gel te es an
Gleich stel lung. Auch eine linea re Ablö sung der Rol len – von ehe mals Dip lo ma ten gat tin nen
hin zu Dip lo ma tin nen – lässt sich so ein deu tig nicht fest s tel len. Natür lich gab es auch wei ter -
hin Dip lo ma te n e he frau en. Bemer kens wert ist, dass es einer seits zu Span nun gen zwi schen
bei den kam und sich ande rer seits gewis se Funk tio nen und Rol len bil der über lapp ten.

»In coun tries whe re women were tra -
di tio nal ly seclu ded, such as [Otto man]
Tur key or Egypt, it was wives alo ne
who could make the acquain tan ce of
the ladies of the court. When Mada me
Turk han Pasha, the wife of a Tur kish
dip lo mat, cal led upon his wife in Con -
stan ti nop le, John Til ley had to lea ve
the hou se.« 

Helen McCar thy: Women of the World: The
Rise of the Fema le Dip lo mat, Lon don:
Blooms bu ry (2014), S. 35f. 

Das ereig ne te sich zwi schen den 
Jah ren 1906 und 1908, als Til ley in der
Bri ti schen Bot schaft in Ist an bul –
damals noch die Haupt stadt des
Osma ni schen Rei ches – arbei te te.

»In unse rem Land erg reift mitt ler wei le
nahe zu jede Frau einen Beruf und
arbei tet außer halb des Hau ses. [...]
Jedoch wur de [...] den Ehe frau en ver -
hei ra te ter Dip lo ma ten in den Län dern,
in denen sie sta tio niert wur den, nicht
erlaubt einer Lohn ar beit nach zu ge hen.
[...] In den Jah ren, in denen ich als Di-
p lo ma tin gear bei tet habe, haben die
Ehe frau en mei ner Kol le gen ihre Zeit im
All ge mei nen ent we der mit Shop ping,
mit gegen sei ti gen Besu chen oder mit
Zusam men künf ten bei Mor gen kaf fees
oder Cock tails mit den Dip lo ma ten-
e he frau en ande rer Län der ver bracht.
Aus Per spek ti ve einer Frau mit Beruf,
die ans Arbei ten gewöhnt ist, über las -
se ich es Ihnen zu beur tei len, wel chen
Sinn die se Art die Zeit tot zu schla gen
haben kann.«

Hüner Tun cer: Bir Kadın Dip lo ma tın Anıları:
Mek sı ka'dan Mil a no'ya Noveç'ten Güney
Afri ka'ya, Ist an bul: Ana liz Basım Yayın Tas -
arım Gıda (2007), S. 24.

Hüner Tun cer ver t rat die Tür kei zwi -
schen 1977 und 1997 als Dip lo ma tin in
Mexi ko, Ita li en, Nor we gen und Süd-
afri ka. An die ser Stel le ihrer Auto bio -
gra phie grenzt sie sich klar von den
Dip lo ma te n e he frau en ab, deren sozia -
le Netz werkpf le ge sie nicht als Bei trag
zur Dip lo ma tie ansieht, son dern als
puren Zeit ver t reib. Anders als Tun cers
Selbst bild und ihre star ke Dis tan zie -
rung ver mu ten las sen, waren jedoch
die Erwar tun gen an Dip lo ma tin nen
und Dip lo ma te n e he frau en gar nicht
immer strikt von ein an der zu tren nen.
Das galt auch noch für die Zeit, in der
Tun cer als Dip lo ma tin tätig war.

»[Wives] were not sup po sed to take
cre dit for their con tri bu ti ons to the
ope ra ti on of dip lo ma cy. [...] By hos ting
din ners at her home, accom panying
her hus band to other social func ti ons,
and visi ting other wives in the dip lo -
matic corps in their homes, For eign
Ser vice wives faci li ta ted the exchan ge
of infor ma ti on, both offi cial and unof fi -
cial, that con tri bu ted to the main -
tenan ce of rela ti onships.«

Mol ly M. Wood: »Wives, Clerks, and ›Lady
Dip lo mats‹: The Gen de red Politics of Dip lo -
ma cy and Rep re sen ta ti on in the U.S. For -
eign Ser vice, 1900-1940«, in: Euro pe an
Jour nal of Ame ri can Stu dies 10/1 (2015).
Onli ne: https://doi.org/10.4000/ejas.10562.
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»Tür ki sche Anwäl tin«, in: Bon ner Stadt-Rund schau (cir ca 1962),
Aus schnitt in: Melâhat Bay dur: Bir Sefi re'nin Anıları, Anka ra: Tür -
kiye İş Ban kası Kül tür Yayın lar (1998), S. 49. 

»Zu unse rer Zeit haben unse re Ehe -
part ner ihre for ma len Funk tio nen und
Staats auf ga ben aus ge übt, wäh rend
wir als Frau en den sozia len Bereich
ihres Beru fes am Lau fen hiel ten.
Unse re Bot schaf te rin nen sind jedoch
heu te gezwun gen, einer seits die
Staats auf ga ben aus zu ü ben und ande -
rer seits die Orga ni sa ti on nie enden der
offi zi el ler Ein la dun gen, Emp fän ge,
Tee ge sell schaf ten und ande rer sozia -
ler Akti vi tä ten zu leis ten, und dabei an
alle Details zu den ken. Die gleich zei ti -
ge Aus füh rung von zwei Jobs erfor -
dert mit hin natür lich eine Anst ren -
gung, die über der Norm liegt. [...] Das
ändert sich auch nicht für die Frau en,
die ver hei ra tet sind, oder deren Mann
auch Dip lo mat ist.«

Melâhat Bay dur: Bir Sefi re'nin Anıları,
Anka ra: Tür kiye İş Ban kası Kül tür Yayın lar
(1998), S. 170.

Melâhat Bay dur war selbst eine Dip lo -
ma ten gat tin und beo b ach te te spä ter,
wie ihre Toch ter eine Kar rie re als Di-
p lo ma tin im tür ki schen Außen mi nis te -
ri um ver folg te.

»Um den gesell schaft li chen Verpf lich -
tun gen nach zu kom men, muss die Di-
p lo ma tin neben der täg li chen Berufs -
ar beit auch den Arbeits auf wand, der
im Regel fall der Ehe frau zufällt, bewäl -
ti gen. Sie muss für Essen und Emp -
fän ge, die sie gibt, sel ber ein kau fen
und zum gros sen Teil kochen sowie
die übri gen Vor be rei tun gen tref fen.«

Marian ne von Grü ni gen, »Gedan ken zur
Stel lung der Dip lo ma tin in ihrem Beruf«, 2.
April 1974, Schwei ze ri sches Bun des ar chiv
Bern, CH-BAR#E2004B#1990/219#1201*,
a.221.90. Onli ne: dodis.ch/50471.

Die se Fest stel lung stammt aus den
»Gedan ken zur Stel lung der Dip lo ma -
tin in ihrem Beruf«, die Marian ne von
Grü ni gen, eine der ers ten Frau en im
dip lo ma ti schen Dienst der Eid ge nos -
sen schaft, im Jahr 1974 für eine
Arbeits grup pe des Schwei ze ri schen
Außen mi nis te ri ums anfer tig te. Von
Grü ni gen beton te, dass »kei ne Unter -
schei dung zwi schen weib li chen und
männ li chen Dip lo ma ten getrof fen wer -
den« und kei ner »der Ver su chung
nach ge ben« soll te, »anzu neh men, es

gebe Berei che, ›die einer Frau beson -
ders gut lie gen‹.« Aller dings räum te sie
auch ein, dass Dip lo ma tin nen auf -
grund ihrer »Stel lung inn er halb der
Gesell schaft« eine »Dop pel funk ti on
als Beruf s tä ti ge und Haus frau (Gast -
ge be rin!)« hät ten und dass die se
«beson de re Situa ti on der Dip lo ma tin«
eine »gewis se Rück sicht nah me«
ange bracht erschei nen las se. 30

»Die schwie ri ge Fra ge, die sich den
Pro to koll chefs stell te, lau te te, in wel -
cher Eigen schaft [Alek san d ra] Kol lon -
taj zu plat zie ren sei: als Dame oder als
Dip lo mat? Unter lag sie der pro to kol la -
ri schen Präz e denz und muss te als
jüngs tes Mit g lied des dip lo ma ti schen
Corps im hin ters ten Glied ste hen, oder
soll te man ihr als Dame die Ehre
erwei sen, sie direkt neben den Gast -
ge ber zu set zen? Soll te sie bei den
Her ren ste hen, die poli ti sche Kon ver -
sa ti on führ ten, oder bei den Damen,
die dar auf war te ten, von ihren Her ren
zu Tisch gelei tet zu wer den?«

Susan ne Schat ten berg: »Ein Dip lo mat im
Kleid. Alek san d ra Kol lon taj und die sowje ti -
sche Dip lo ma tie«, in: Cori na Bas ti an, Eva
Kath rin Dade, Hil lard von Thies sen, Chris ti -
an Wind ler (Hg.): Das Gesch lecht der Di-
p lo ma tie: Gesch lech ter rol len in den Außen -
be zie hun gen vom Spät mit telal ter bis zum
20. Jahr hun dert, Köln, Wei mar, Wien:
Böhlau (2014), S. 215-235, hier S. 226.
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krieg der Frau en an teil in den höhe ren dip lo ma ti schen Rän gen der Bun des re pu b lik, der
Schweiz, der Tür kei und der meis ten ande ren Län der gering. 29 Nicht nur man gel te es an
Gleich stel lung. Auch eine linea re Ablö sung der Rol len – von ehe mals Dip lo ma ten gat tin nen
hin zu Dip lo ma tin nen – lässt sich so ein deu tig nicht fest s tel len. Natür lich gab es auch wei ter -
hin Dip lo ma te n e he frau en. Bemer kens wert ist, dass es einer seits zu Span nun gen zwi schen
bei den kam und sich ande rer seits gewis se Funk tio nen und Rol len bil der über lapp ten.

»In coun tries whe re women were tra -
di tio nal ly seclu ded, such as [Otto man]
Tur key or Egypt, it was wives alo ne
who could make the acquain tan ce of
the ladies of the court. When Mada me
Turk han Pasha, the wife of a Tur kish
dip lo mat, cal led upon his wife in Con -
stan ti nop le, John Til ley had to lea ve
the hou se.« 

Helen McCar thy: Women of the World: The
Rise of the Fema le Dip lo mat, Lon don:
Blooms bu ry (2014), S. 35f. 

Das ereig ne te sich zwi schen den 
Jah ren 1906 und 1908, als Til ley in der
Bri ti schen Bot schaft in Ist an bul –
damals noch die Haupt stadt des
Osma ni schen Rei ches – arbei te te.

»In unse rem Land erg reift mitt ler wei le
nahe zu jede Frau einen Beruf und
arbei tet außer halb des Hau ses. [...]
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p lo ma tin gear bei tet habe, haben die
Ehe frau en mei ner Kol le gen ihre Zeit im
All ge mei nen ent we der mit Shop ping,
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oder Cock tails mit den Dip lo ma ten-
e he frau en ande rer Län der ver bracht.
Aus Per spek ti ve einer Frau mit Beruf,
die ans Arbei ten gewöhnt ist, über las -
se ich es Ihnen zu beur tei len, wel chen
Sinn die se Art die Zeit tot zu schla gen
haben kann.«

Hüner Tun cer: Bir Kadın Dip lo ma tın Anıları:
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Afri ka'ya, Ist an bul: Ana liz Basım Yayın Tas -
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»Die schwie ri ge Fra ge, die sich den
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taj zu plat zie ren sei: als Dame oder als
Dip lo mat? Unter lag sie der pro to kol la -
ri schen Präz e denz und muss te als
jüngs tes Mit g lied des dip lo ma ti schen
Corps im hin ters ten Glied ste hen, oder
soll te man ihr als Dame die Ehre
erwei sen, sie direkt neben den Gast -
ge ber zu set zen? Soll te sie bei den
Her ren ste hen, die poli ti sche Kon ver -
sa ti on führ ten, oder bei den Damen,
die dar auf war te ten, von ihren Her ren
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Susan ne Schat ten berg: »Ein Dip lo mat im
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»Miss Meag her, being the first fema le
ambas sa dor ever acc re di ted to Aus -
tria, suc cee ded in thro wing the ent i re
[Aus tri an] For eign Office into a sta te of
shock. ›What is wrong with Cana da?‹
›Is a woman the best they could send
us?‹ ›Does Cana da think Aus tria is not
very important?‹ were some of the
ques ti ons that con fron ted me at par -
ties. And the Dip lo matic Corps was
not far behind. ›How do we address
her?‹ ›What about the pro to col?‹ ›The
sea ting arran ge ments will be impos si -
b le!‹«

Rae Har dy: Distaff Dip lo ma cy: My Ele gant
Life as a Dip lo mat’s Wife, Vic to ria: Traf ford
(2001), S. 79.

Viel hat te sich seit Alek san d ra Kol lon -
taj nicht geän dert. Hier berich tet eine
kana di sche Dip lo ma te n e he frau in
Wien von der Ent sen dung einer Bot -
schaf te rin Kana das nach Öst er reich
Anfang der 1960er Jah re.

»Not taking women as dip lo matic wives serious ly jeo par di zes
one’s abi li ty to make rea listic sen se of how con tem pora ry for -
eign affairs are con duc ted. [...] Women orga ni zing as for eign
ser vice pro fes sio nals and women orga ni zing as for eign ser vice
wives should be exa mi ned toge ther. The two groups of women
are not always easy allies. But when their chal len ges to the
insti tu tio nal cul tu res of mar ria ges are taken serious ly, who le
are nas of inter na tio nal politics that usual ly are kept safe ly in
the sha dows sud den ly can be seen vivid ly.«
Cyn thia Enloe: Bana nas, Bea ches and Bases: Making Femi nist
Sen se of Inter na tio nal Politics, Ber ke ley, Los Ange les, Lon don:
Uni ver si ty of Cali for nia Press (2. Aufl. 2014), S. 210.
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FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?  Open End

Ben Dan ce/FCDO, Riadh Mee tings on Syria, 12. Januar 2025,
Wiki me dia Com mons.

Wenig Frau en auf dem lila Tep pich: Als die dama li ge
Außen mi nis te rin Anna le na Baer bock von der Par tei Die
Grü nen Anfang Januar 2025, noch vor dem Tref fen in Riad,
nach Syri en reis te, um mit der neu en Füh rung des Lan des
zu spre chen, gab es einen gro ßen Medi enrum mel: Der ehe -
ma li ge dschi ha dis ti sche Mili zen füh rer und spä te re Über -
gangs prä si dent Ahmed al-Scha raa schüt tel te nur ihrem
fran zö si schen Kol le gen die Hand, wäh rend er sie mit der
Hand auf dem Her zen begrüß te. Zahl rei che Medi en, in
Deut sch land wie inter na tio nal, wer te ten dies als dip lo ma ti -
schen Affront; nicht weni ge sahen sich darin bestä tigt, 
dass Baer bocks Kon zept einer »femi nis ti schen Außen po li -
tik« rea li täts fern sei. Nur weni ge Stim men wie sen dar auf
hin, dass sol che Sym bol fra gen – ob es um das Kopf tuch
oder den Hand schlag geht – oft von den eigent lich wich ti -
ge ren femi nis ti schen The men ablen ken (in dem Fall der
unge wis sen Zukunft der Frau en rech te in Syri en). 31 Dip lo ma -
tin nen oder Poli ti ke rin nen, die in mus li misch gepräg te Län -
der rei sen, müs sen sich immer wie der an sol chen ge-
sch lechts spe zi fi schen Ges ten und Sym bo len abar bei ten. 
Ge n au so wie Frau en aus die sen Län dern, die inter na tio nal
poli tisch aktiv waren und sind.

»Das Ziel von femi nis ti scher Außen po -
li tik und damit auch von einer Femi nist
Cul tu ral Dip lo ma cy ist eine ent waff -
nen de, für sor gen de Außen po li tik.«

Ines Kap pert: Über le gun gen zu einer Femi -
nist Cul tu ral Dip lo ma cy, Hein rich-Böll-Stif -
tung (2022), S. 4. Onli ne: https://www.gwi-
boell.de/de/2022/03/03/ueber le gun gen-
zu-einer-femi nist-cul tu ral-dip lo ma cy.

Was ist Femi nis mus? So ver stan den
ist er kaum mit staat li cher Außen po li -
tik in Ein klang zu brin gen, in der es,
zumal in jüngs ter Zeit, immer wie der
auch um mili täri sche Ein sät ze und
Waf fen lie fe run gen geht. Zug leich erin -
nert ein sol ches Ver ständ nis auch
etwas an alte Kli schees von weib li cher
Ver mitt lungs ga be, Sanft heit und
Fried fer tig keit als dip lo ma ti sche
Schlüs sel kom pe ten zen.

Wenn Femi nis ti sche Außen po li tik »im
Sin ne femi nis ti scher For de run gen und
Belan ge kei ne hand lungs lei ten de Wir -
kung auf Akteur*innen auf der Ebe ne
der high politics hat, kann von einem
trans for ma ti ven Ansatz [...] nicht die
Rede sein. Es bleibt zu prü fen, ob sie
nicht viel mehr als legiti mie ren der Rah -
men für eine Poli tik die nen, die femi -
nis ti schen Anlie gen ent ge gen steht.«

Clau dia Zil la: »Die Gewalt ›der Ande ren‹:
Femi nis ti sche Außen po li tik nach der Zei -
ten wen de«, in: Zeit schrift für Außen- und
Sicher heits po li tik 17 (2024), S. 93–105, hier
S. 101–102.
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Rae Har dy: Distaff Dip lo ma cy: My Ele gant
Life as a Dip lo mat’s Wife, Vic to ria: Traf ford
(2001), S. 79.
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Anfang der 1960er Jah re.
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are nas of inter na tio nal politics that usual ly are kept safe ly in
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Ben Dan ce/FCDO, Riadh Mee tings on Syria, 12. Januar 2025,
Wiki me dia Com mons.

Wenig Frau en auf dem lila Tep pich: Als die dama li ge
Außen mi nis te rin Anna le na Baer bock von der Par tei Die
Grü nen Anfang Januar 2025, noch vor dem Tref fen in Riad,
nach Syri en reis te, um mit der neu en Füh rung des Lan des
zu spre chen, gab es einen gro ßen Medi enrum mel: Der ehe -
ma li ge dschi ha dis ti sche Mili zen füh rer und spä te re Über -
gangs prä si dent Ahmed al-Scha raa schüt tel te nur ihrem
fran zö si schen Kol le gen die Hand, wäh rend er sie mit der
Hand auf dem Her zen begrüß te. Zahl rei che Medi en, in
Deut sch land wie inter na tio nal, wer te ten dies als dip lo ma ti -
schen Affront; nicht weni ge sahen sich darin bestä tigt, 
dass Baer bocks Kon zept einer »femi nis ti schen Außen po li -
tik« rea li täts fern sei. Nur weni ge Stim men wie sen dar auf
hin, dass sol che Sym bol fra gen – ob es um das Kopf tuch
oder den Hand schlag geht – oft von den eigent lich wich ti -
ge ren femi nis ti schen The men ablen ken (in dem Fall der
unge wis sen Zukunft der Frau en rech te in Syri en). 31 Dip lo ma -
tin nen oder Poli ti ke rin nen, die in mus li misch gepräg te Län -
der rei sen, müs sen sich immer wie der an sol chen ge-
sch lechts spe zi fi schen Ges ten und Sym bo len abar bei ten. 
Ge n au so wie Frau en aus die sen Län dern, die inter na tio nal
poli tisch aktiv waren und sind.

»Das Ziel von femi nis ti scher Außen po -
li tik und damit auch von einer Femi nist
Cul tu ral Dip lo ma cy ist eine ent waff -
nen de, für sor gen de Außen po li tik.«

Ines Kap pert: Über le gun gen zu einer Femi -
nist Cul tu ral Dip lo ma cy, Hein rich-Böll-Stif -
tung (2022), S. 4. Onli ne: https://www.gwi-
boell.de/de/2022/03/03/ueber le gun gen-
zu-einer-femi nist-cul tu ral-dip lo ma cy.

Was ist Femi nis mus? So ver stan den
ist er kaum mit staat li cher Außen po li -
tik in Ein klang zu brin gen, in der es,
zumal in jüngs ter Zeit, immer wie der
auch um mili täri sche Ein sät ze und
Waf fen lie fe run gen geht. Zug leich erin -
nert ein sol ches Ver ständ nis auch
etwas an alte Kli schees von weib li cher
Ver mitt lungs ga be, Sanft heit und
Fried fer tig keit als dip lo ma ti sche
Schlüs sel kom pe ten zen.

Wenn Femi nis ti sche Außen po li tik »im
Sin ne femi nis ti scher For de run gen und
Belan ge kei ne hand lungs lei ten de Wir -
kung auf Akteur*innen auf der Ebe ne
der high politics hat, kann von einem
trans for ma ti ven Ansatz [...] nicht die
Rede sein. Es bleibt zu prü fen, ob sie
nicht viel mehr als legiti mie ren der Rah -
men für eine Poli tik die nen, die femi -
nis ti schen Anlie gen ent ge gen steht.«

Clau dia Zil la: »Die Gewalt ›der Ande ren‹:
Femi nis ti sche Außen po li tik nach der Zei -
ten wen de«, in: Zeit schrift für Außen- und
Sicher heits po li tik 17 (2024), S. 93–105, hier
S. 101–102.
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Der Völkerbund und die »Waffe der
Öffentlichkeit«
Jonathan Voges, Potsdam

1936 ver such te s�ch der zum Pol� t�k w�s sen schaft ler avant la lett re mut�er -
te Alt ph� lo lo ge und se� nes Ze� chens lan ge Ze�t V�ze d� rek tor des völ ker -
bund e� ge nen Inter na t�o na len Inst� tuts für Ge�s t� ge Zusam men ar be�t �n
Par�s Alf red Z�m mern an e�ner Eva lua t� on der Akt� v� tä ten se� nes ehe ma -
l� gen Arbe�t ge bers – m�t aus heu t� ger (und wahr sche�n l�ch auch aus ze�t -
ge nös s� scher) Per spek t� ve erstaun l� chen Ergeb n�s sen: So sch lecht habe
man den Abess� n� en kr�eg gar n�cht bear be� tet, lau te te Z�m merns The se,
ange ros tet se� d�e Gen fer Masch� ne r�e zwar, n�cht aber zer bro chen: »It �s
the v�s ta of the futu re. The Gene va mach� ne ry �s no doubt a pon de rous
and rus ty appa ra tus, wh�ch pro ceeds on �ts path w�th a great deal of crea -
k�ng and splut te r�ng. But �f �t �s d�f f� cult to roll �t for ward, �t �s equal ly d�f -
f� cult – perhaps even more d�f f� cult – to roll �t back wards.« 

Was Z�m mern vor allem her aus s tr�ch, war, dass der Kon f l�kt e�nes
deut l�ch gemacht habe – dass der Völ ker bund �n der öff ent l� chen Me� -
nung e�ne Rol le sp�e le. Der Abess� n� en kr�eg se� so »a tur n�ng po�nt �n the
h�sto ry of the demo c rat�c con trol of for e�gn affa�rs – one m�ght go furt her
and say of demo cra cy �ts elf. [...] For the f�rst t�me s�n ce the Lea gue
mach� ne ry was set up �n Gene va �n 1920 the Lea gue �s known and felt to
be a power. [...] It has teeth. [...] The demon s t ra t� on that the Lea gue �s not
mere ly a p�e ce of mach� ne ry �n Gene va but a rea l� ty �n the hearts and
m�nds of the peop le �n the lea d�ng mem ber-sta tes, great and small al� ke,
both �n Euro pe and over seas, �s an �mmen se add� t� on of strength to the
Lea gue and to the govern ments asso c�a ted toge ther �n uphol d�ng the
Coven ant.« 1

Das B�ld, das Z�m mern so von der Zukunft des Völ ker bun des und der
kol lek t� ven S�cher he�t ent warf, war s�cher ke�n ros� ges, aber �mmer h�n
auch ke�n raben schwar zes. M�t der »wea pon of pub l� c� ty« �m Rücken, so
Z�m mern �n e�nem we� te ren Auf satz schon e�n Jahr zuvor, 2 kön ne es
gel�n gen, den Völ ker bund zu dem Macht fak tor zu machen, als den man
�hn 1920 ent wor fen habe. 

Jörg Requa te und Mar t�n Schul ze Wes sel haben nun mehr schon vor
über zwan z�g Jah ren d�e euro pä� sche Öff ent l�ch ke�t als e�ne »�ma g� n�er te
Appel la t� ons �n stanz« ent wor fen. 3 Ähn l� ches kann man s�cher auch schon
für d�e über den Völ ker bund orga n� s�er te und so n�cht nur �ma g� n�er te,
son dern auch geschaf fe ne Welt öf f ent l�ch ke�t, sagen. Und d�e �nter na t�o -
na le Orga n� sa t� on bedurf te genau e�ner sol chen Öff ent l�ch ke�t, waren
doch gera de d�e Para gra fen der Völ ker bund sat zung, d�e den Kon f l�kt fall
regel ten, wen�g ver b�nd l�ch aus ge stal tet. S�e beruh ten dar auf, dass der
Völ ker bund Emp feh lun gen aus sp re chen konn te, d�e Nat�o nal staa ten zu
Hand lun gen zw�n gen, ver moch te er dage gen n�cht. 4

Das h�eß auch, dass ohne bre� te Unter stüt zung der – �m bes ten Fall
demo k ra t�sch reg�er ten – Bevöl ke run gen kol lek t� ve S�cher he�t n�cht
gewähr le�s tet wer den konn te. Dass es nun Pr� vat per so nen auf s�ch nah -
men, dem Völ ker bund zu sch re� ben und s�ch und �hre ure� ge nen Kom pe -
ten zen (und se� en es eso te r� sche Kräf te) als fr�e dens s t�f ten de H�lfs m�t tel
�ns Sp�el brach ten, zeugt davon, dass d�e Auf for de run gen zur M�t h�l fe
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n�cht umsonst waren, son dern erw� dert wur den. Der Völ ker bund wur de
so ganz augen sche�n l�ch n�cht nur zu e�ner Instanz, an d�e s�ch d�e Appel -
le der hoff nungs fro hen Sch re� ber*�nnen r�ch te ten, son dern d�e auch
Appel le genau zu sol chen Akt� v� tä ten aus sand te. Dass d�e se Br�e fe dann
der art d�la to r�sch behan delt und m�t »no act� on« ver se hen wur den, �st
aus ver wal tungs tech n� scher Per spek t� ve v�el le�cht ver ständ l�ch, war aus
pol� t�sch-mora l� scher dage gen aber even tu ell ver häng n�s voll.
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Önologische Diplomatiegeschichte
Jonathan Voges, Potsdam

So recht etwas anzu fan gen m�t den Neu en D�p lo mat*�nnen wuss te d�e
Jour na l�s t�n des Ber l� ner L�fe sty le-Maga z�ns UHU n�cht: anders als �n
ver gan ge nen Tagen gehe� mer D�p lo ma t�e fehl ten d�e Emp fän ge, fehl ten
Grö ße und Br�llanz, fehl te �hr der Alko hol – und vor allem fehl ten �hr d�e
Frau en, d�e �n e�ne drö ge Her ren run de hoch ge s tell ter D�p lo ma ten doch
erst das gew�s se Pr� ckeln bräch ten. »D�e ser üpp�g düs te re Nähr bo den für
schö ne Abenteue r�n nen und unw� der steh l� che Sp�on �n nen« se� be�m Völ -
ker bund n�cht zu f�n den. »Der moder ne D�p lo mat hat der Frau n�chts
mehr zu sagen.« Cham pag ner d� p lo ma t�e? Fehl an ze� ge, so das Faz�t des
knap pen Ber�chts aus den frühen 1930er Jah ren, n�cht etwa, we�l es an
D�p lo ma t�e, wohl aber an Cham pag ner man gel te. D�e Her ren D�p lo ma -
ten, bedacht auf d�e e�ge ne Gesund he�t und den e�ge nen Geld beu tel
(e�ge nes Ver mö gen hät ten s�e näm l�ch alle n�cht mehr), trän k en Tee oder
– oh Graus – Was ser. »Der D�p lo mat von heu te �st e�n Kle�n bür ger m�t
pur� ta n� schen Ne� gun gen. [...] Er �st ke�n gen�e ße r� scher Esser und Fe�n -
sch me cker. Er stöhnt über gro ße D�ners und beson ders dar über, daß er
s�ch dazu e�nen Frack anz�e hen muß. Er tr�nkt n�chts oder so gut w�e
n�chts.« 1

Dass v�el le�cht aber gera de d�e se demon s t ra t� ve Abs t� nenz (d�e man
durch aus �nfra ge stel len kann, das rau schen de Fest von 1937 macht es
deut l�ch – trank man nur, wenn man e�n ge la den war?) e�nen sym bol po l� -
t� schen Zweck ver folg te, dass man s�ch auch fe� ernd von der alten D�p lo -
ma t�e der Prä-Ers ter-Welt kr�eg-Per�o de abzu g ren zen such te, wäre e�ne
�nter es san te Fra ge stel lung. Zug le�ch waren aber n�cht erst 1937, son dern
qua s� von Beg�nn an n�cht nur Gene va Tea Par t�es ange sagt, son dern
auch schon früh er floss der Alko hol �n Strö men. Der Ver trag von Locar no
zum Be� sp�el woll te n�cht nur ordent l�ch begos sen wer den, son dern auch
schon der Weg dort h�n war durch mehr oder wen� ger Hoch pro zen t� ges
beg le� tet. 

Stre se mann hat te s�ch �n Genf d�e Taver ne La Bava r�e zum Stamm lo -
kal aus er ko ren, als B�er ken ner w�rd er gewusst haben, warum. Und dort
zech te er m�t Cham ber la�n und Br�and, nahm b�er se l�g d�e Debat ten der
fol gen den Tage �n der Völ ker bund ver samm lung und �m Rat vor weg,
wohl w�s send, dass e�ne Kne� pe �mmer nur e�n sem�-pr� va ter Ort �st, Jour -
na l�s ten und ande re Beo b ach te r�n nen also n�e fehl ten. Auf der von 
Kel sen geze�ch ne ten Wer be post kar te des Etab l�s se ments s�eht man �m
Vor der grund e�nen Gast, der s�ch über den Lärm beklagt, den h�n ter �hm
dre� Her ren machen: »das s�nd me� ne fröh l�chs ten Gäs te«, so d�e Rep l�k
des Haus herrn. D�e dre� Her ren s�nd eben Stre se mann, Br�and und
Cham ber la�n, d�e aus ge las sen d�e »Völ ker bunds-Kne� pe« �n Beschlag
neh men und den ange bo te nen »deut schen B�e ren« zusp re chen. 

Zurück zur Fe� er von 1937. Im Text wer den d�e Schr�t te h�n zum Fest,
wer den Gast ge ber und gast ge ben de Inst� tu t� on und d�e auf zu wen den den
Kos ten beschr�e ben; v�el le�cht �st aber auch e�n Bl�ck auf d�e Gäs te und
�hre Erfah rung selbst von Inter es se. Der spä ter �n der Bun des re pu b l�k vor
allem als Schr�ft s tel ler reüs s�e ren de Hans Habe war als be�m Völ ker bund
akk re d� t�er ter Jour na l�st e�ner von �hnen. In se� nen Memo� ren w�d met er
der Fe� er e�n� ge wen� ge Se� ten, nutzt s�e zum e�nen dafür, das auch �m
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Grö ße und Br�llanz, fehl te �hr der Alko hol – und vor allem fehl ten �hr d�e
Frau en, d�e �n e�ne drö ge Her ren run de hoch ge s tell ter D�p lo ma ten doch
erst das gew�s se Pr� ckeln bräch ten. »D�e ser üpp�g düs te re Nähr bo den für
schö ne Abenteue r�n nen und unw� der steh l� che Sp�on �n nen« se� be�m Völ -
ker bund n�cht zu f�n den. »Der moder ne D�p lo mat hat der Frau n�chts
mehr zu sagen.« Cham pag ner d� p lo ma t�e? Fehl an ze� ge, so das Faz�t des
knap pen Ber�chts aus den frühen 1930er Jah ren, n�cht etwa, we�l es an
D�p lo ma t�e, wohl aber an Cham pag ner man gel te. D�e Her ren D�p lo ma -
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Cham ber la�n, d�e aus ge las sen d�e »Völ ker bunds-Kne� pe« �n Beschlag
neh men und den ange bo te nen »deut schen B�e ren« zusp re chen. 

Zurück zur Fe� er von 1937. Im Text wer den d�e Schr�t te h�n zum Fest,
wer den Gast ge ber und gast ge ben de Inst� tu t� on und d�e auf zu wen den den
Kos ten beschr�e ben; v�el le�cht �st aber auch e�n Bl�ck auf d�e Gäs te und
�hre Erfah rung selbst von Inter es se. Der spä ter �n der Bun des re pu b l�k vor
allem als Schr�ft s tel ler reüs s�e ren de Hans Habe war als be�m Völ ker bund
akk re d� t�er ter Jour na l�st e�ner von �hnen. In se� nen Memo� ren w�d met er
der Fe� er e�n� ge wen� ge Se� ten, nutzt s�e zum e�nen dafür, das auch �m

Replik: GENFER CHAMPAGNERDIPLOMATIE



–

1 »Sitten und Gebräuche beim Völkerbund« (o.V.), in: UHU 9/4 (1933), S. 49–52.
2 Hans Habe: Ich stelle mich: Meine Lebensgeschichte, München: Herbig (1986), S. 271–273.

vor l�e gen den cache ange spro che ne T�ta n�c mo t�v zu bemühen (auch
wenn es be� �hm der Tanz am bro deln den Vul kan �st). »Schon droh te das
Gebäu de der Welt �n Ru� nen zu ver s�n ken, aber das neue Völ ker bund pa -
la�s, aus Bre s c�a-Mar mor erbaut, para do xer we� se e�n Geschenk Ita l� ens,
das an Euro pas Zer stör ung e�f r�g m�t ar be� te te, wur de m�t e�nem rau -
schen den Ball des Aga Khan eröff net – der Fürst, damals Prä s� dent der
Voll ver samm lung, l�eß dre� ß�g tau send Rosen aus Hol land nach Genf
fl�e gen, und d�e Gäs te wur den m�t Tau sen den Fla schen köst l� chen
Cham pag ners bew�r tet.« Der Cham pag ner hat te es Habe also ganz
offen s�cht l�ch auch ange tan. Eben so d�e ande ren Gäs te und das mus� ka l� -
sche Rah men pro gramm, d�e er gut �our na l�s t�sch beo b ach te te: »An d�e -
sem Abend tanz te e�n kle� ner, rund l� cher Herr, der Eng l�sch m�t dem
Cock ney-Akzent e�nes Lon do ner Tax� ch auf feurs sprach, b�s �n d�e Mor -
gen stun den – der Reprä sen tant der Sow�et-Un� on, Max�m L�t w� now. [...]
Als das neue Gebäu de eröff net wur de – es hat te dre� ß�g M�l l�o nen Gold -
francs gekos tet – d�r� g�er te �m Saal der ›Assem blée‹ Bru no Wal ter Se�d
umsch lun gen M�l l�o nen.« 2

Zu for dern �st also unbe d�ngt e�ne d�p lo ma t� sche Öno lo g�e oder e�ne
öno lo g� sche D�p lo ma t�e ge sch�ch te: Wer wann was tr�nkt (oder trank) und
vor allem m�t wem, was er (oder s�e) dabe� sprach, w�e er/s�e tanz te (und
auch h�er: m�t wem) – all d�es s�nd Punk te, denen s�ch d�e New D�p lo -
mat�c H�sto ry anneh men soll te. Gera de der Völ ker bund b�e tet wegen se� -
nes Tran s pa renz ge bots und se� nes Sta tus n�cht nur als d�p lo ma t� scher
Ort, son dern auch als Raum e�ner zuneh mend �nter na t�o na le ren H�gh
Soc�e ty den r�ch t� gen Aus gangs punkt, um m�t der ar t� gen Per spek t� ven
auf d�e D�p lo ma t�e zu beg�n nen.

Anmerkungen
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s�ch Gesch lech ter ver hält n�s se h�s to r�sch wan deln kön nen, ohne dass
patr� ar cha le Macht struk tu ren zusam men b re chen. Selbst wenn hege mo -
n�a le Männ l�ch ke�t Cha rak te r�s t� ka �nte gr�ert, d�e zuvor n�cht als hege -
mo n�al gal ten, schafft s�e s�ch n�cht ab, son dern passt s�ch an neue gesell -
schaft l� che Bed�n gun gen an. Abg ren zung ble�bt essen t� ell – n�cht nur
nach außen gegen We�b l�ch ke� ten, son dern nach �nnen, �ndem s�e Männ -
l�ch ke� ten mar g� na l� s�ert, d�e dem Ideal n�cht ent sp re chen. 1 Caro l�n 
L�e b�sch-Gümüş ze�gt anschau l�ch, dass d�e D�p lo ma t�n ke� ne all ge me�n -
gül t� ge und glo ba le Kate go r�e �st. Kul tu rel le Kon tex te �m Her kunfts- und
Z�el land bee�n fluss ten, wo e�ne Frau �n der D�p lo ma t�e �n wel chem
Bere�ch Kar r�e re machen konn te. Be�m Mann hat te das Gesch lecht zwar
ke� nen nega t� ven E�n fluss auf Mob� l� tät oder Kar r�e re chan cen, aller d�ngs
war auch hege mo n�a le Männ l�ch ke�t n�e un� ver sell, son dern ähn l� chen
kul tu rel len und reg�o na len D�f fe ren zen unter wor fen. 

E�n trans re g�o na ler Bl�ck �n d�e D�p lo ma t�e ge sch�ch te ver deut l�cht
d�es. Im Deut schen Re�ch (1871–1918), w�e �m fast gesam ten West eu ro pa,
war D�p lo ma t�e e�ne ade l� ge Ange le gen he�t. 2 Der ade l� ge Mann als d�p lo -
ma t� sches Ideal b�ld ent sprach stän d� schem Den ken, das auf d�e patr� ar -
cha le Ka� ser f� gur aus ge r�ch tet war. Hege mo n�a le Männ l�ch ke�t muss te
nur bed�ngt unter Bewe�s ges tellt wer den, da s�e durch den Stand leg�t� -
m�ert war. Den noch konn te d�e se Hege mo n�e kon tes t�ert wer den. Das
erstar ken de Bür ger tum nutz te zw� schen 1906 und 1909 den Eulen burg-
Skan dal um e�nen angeb l� chen homose xu el len Freun des- und Bera ter -
kre�s Ka� ser W�l helms, um ade l� ge Männ l�ch ke�t als deka dent und ver -
we�ch l�cht zu d�f fa m�e ren. Der Skan dal wur de als außen po l� t� sche Kr� se
�ns ze n�ert, d�e �n der Fr�e dens po l� t�k e�ner ver me�nt l�ch unmänn l� chen
El� te als d�p lo ma t� sche Schwäche �nter p re t�ert wur de. 3 Hege mo n�a le
Männ l�ch ke�t war also n�e selbst ver ständ l�ch, son dern muss te s�ch stets
gegen Kr� t�k behaup ten. 

Im Japan der Me� ��-Ze�t (1868–1912) war D�p lo ma t�e eben falls e�ne
stän d� sche Ange le gen he�t. S�e war das Met�er des ehe ma l� gen Kr�e ger-
a dels, der Samu ra�. 4 Trotz �hres kr�e ge r� schen Erbes hat ten s�ch d�e
Samu ra� zu e�ner ges�t te ten Büro k ra te n e l� te ent w� ckelt, d�e m�t Tugen -
den w�e Stär ke und Edel mut asso z� �ert wur de. Wäh rend d�e se Tugen den
auch �n Deut sch land als männ l�ch gal ten und som�t e�ne gew�s se All ge -
me�n gül t�g ke�t hege mo n�a ler Männ l�ch ke�t ver mu ten las sen, wäre e�ne
Affä re w�e der Eulen burg-Skan dal �n Japan lan ge undenk bar gewe sen.
Gle�ch ge sch lecht l� che Int� m� tät zw� schen Män nern, beson ders zw� schen
erwach se nen und �ugend l� chen Part nern, war vor Beg�nn der Me� ��-Ze�t
lan ge e�ne gän g� ge sexu el le Pra x�s der Ober sch�cht, d�e d�e Männ l�ch ke�t
n�cht �n Fra ge stell te. 5 Gesch lecht und Sexua l� tät wur den get rennt
betrach tet – e�ne Sp�el art hege mo n�a ler Männ l�ch ke�t, d�e s�ch von der
deut schen unter sch�ed. 

Auf der d�p lo ma t� schen Büh ne ze�g ten s�ch d�e Fol gen kol l� d�e ren der
Männ l�ch ke�ts vor stel lun gen aller d�ngs dra ma t�sch. Als Me� ��-Japan d�-
p lo ma t� sche Bez�e hun gen zu den USA und den euro pä� schen Mäch ten
auf nahm, wur den das zurück hal ten de Auf t re ten und d�e luf t� gen se� de -
nen Roben der D�p lo ma ten und des Ka� sers von west l� chen Gast ge bern
als we�b l�ch wahr ge nom men. 6 Der E�n druck man geln der Auto r� tät
schlug s�ch �n ekla tan ter Macht�m ba lan ce n�e der: Japan wur de zur Unter -
ze�ch nung ung le� cher Ver trä ge gezwun gen. D�e se Erfah run gen befeu er -
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Kaum e�n Kon zept hat �n den ver gan ge nen Jah ren so sch nell an Popu la r� -
tät gewon nen und w�e der ver lo ren w�e d�e »fem� n�s t� sche Außen po l� t�k«.
2014 von der schwe d� schen Außen m� n�s te r�n Mar got Wall ström ver kün -
det, soll te s�e d�e D�p lo ma t�e kon zep t�o nell und per so nell refor m�e ren:
mehr Frau en �n Füh rungs po s� t�o nen, mehr Enga ge ment für Frau en b�l -
dung und stren ge res Vor ge hen gegen sexua l� s�er te Gewalt. Neben
Schwe den bekann ten s�ch Reg�e run gen �n Deut sch land, Kana da, Spa n� en
und Mex� ko zu d�e ser d�p lo ma t� schen Max� me. Doch dem welt we� ten
Erstar ken rechts kon ser va t� ver Pos� t�o nen konn te das Kon zept n�cht
stand hal ten. Bere�ts 2022 ver kün de te Schwe dens neue kon ser va t� ve
Reg�e rung, den Begr�ff n�cht län ger zu ver wen den; 2025 erklär te auch der
deut sche Außen m� n�s ter Johann Wade phul, dem Pr�n z�p n�cht mehr fol -
gen zu wol len. D�e Reg�e run gen, d�e s�ch von der fem� n�s t� schen Außen -
po l� t�k ver ab sch�e de ten, boten ke� ne Alter na t� ve – s�e erklär ten s�e led�g -
l�ch für been det. Beze�ch nen der we� se wur de ke�n Ersatz �n Form e�ner
»männ l� chen« oder »mas ku l� n�s t� schen« D�p lo ma t�e for mu l�ert. Man
kehr te e�n fach zur »D�p lo ma t�e« zurück. D�e se Beo b ach tung offen bart
e�n fun da men ta les Mus ter: Wer Frau en �n der �nter na t�o na len Pol� t�k
s�cht bar machen möch te, muss s�e exp l� z�t erwäh nen. Für Män ner g�lt
das n�cht. 

D�e von Caro l�n L�e b�sch-Gümüş z�t�er te Aus sa ge von Ann E. Towns
tr�fft den Kern: »The d�p lo mat rare ly seems to s�mul ta neous ly be con f� -
gu red as man and woman, mas cu l� ne and fem�n� ne �n the same text«. In
der eng l� schen Spra che �st »the d�p lo mat« re�n gram ma t� ka l�sch aber
erst e�n mal gesch lechts los und ent puppt s�ch erst durch Kon text als mas -
ku l�n oder fem�n�n. Im Deut schen w�rd d�e gesch lecht l� che Dys ba lan ce
durch das gene r� sche Mas ku l� num noch ver stärkt. Wäh rend d�e »D�p lo -
ma t�n« gram ma t� ka l�sch und kul tu rell e�n deu t�g we�b l�ch �st, ble�bt das
Gesch lecht des »D�p lo ma ten« Aus le gungs sa che. Der Mann w�rd zur
»Werke�n stel lung« der D�p lo ma t�e – d�e D�p lo ma t�n hat zwangs läu f�g e�n
Gesch lecht, der D�p lo mat sche�n bar n�cht. D�e se ober fläch l� che Beo b -
ach tung gre�ft �edoch zu kurz. Auch männ l� che D�p lo ma ten bewe gen s�ch
�n e�nem durch Gesch lech ter vor stel lun gen d�k t�er ten Raum, den s�e prä -
gen und von dem s�e geprägt wer den. Aber w�e lässt s�ch d�e ser Raum
�den t� f� z�e ren, beson ders �n Ze� ten, �n denen Frau en �n der D�p lo ma t�e
kaum ver t re ten waren? W�e wur de männ l� che Gesch lecht l�ch ke�t erfahr -
bar, ohne dass s�ch Män ner von etwas ande rem abg ren zen konn ten? 
Rae wyn Con nells Kon zept der »hege mo n�a len Männ l�ch ke�t« b�e tet h�er
ana ly t� sche Klar he�t. Con nell ver steht Männ l�ch ke� ten stets �m Plu ral.
Hege mo n�a le Männ l�ch ke�t besch re�bt d�e gesell schaft l�ch dom� n an te
Form von Männ l�ch ke�t, d�e zu e�ner best�mm ten Ze�t und �n e�nem spe -
z� f� schen Kon text als �deal g�lt und ande re Männ l�ch ke�ts for men sow�e
We�b l�ch ke� ten h�er ar ch�sch unter ord net. S�e w�rd n�cht nur durch d�rek -
te Gewalt, son dern vor allem durch kul tu rel le Nor men, Inst� tu t�o nen und
Prak t� ken auf rech t er hal ten, d�e best�mm te »männ l� che« Ver hal tens we� -
sen als selbst ver ständ l�ch ersche� nen las sen. Das Kon zept erklärt, w�e
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patr� ar cha le Macht struk tu ren zusam men b re chen. Selbst wenn hege mo -
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mo n�al gal ten, schafft s�e s�ch n�cht ab, son dern passt s�ch an neue gesell -
schaft l� che Bed�n gun gen an. Abg ren zung ble�bt essen t� ell – n�cht nur
nach außen gegen We�b l�ch ke� ten, son dern nach �nnen, �ndem s�e Männ -
l�ch ke� ten mar g� na l� s�ert, d�e dem Ideal n�cht ent sp re chen. 1 Caro l�n 
L�e b�sch-Gümüş ze�gt anschau l�ch, dass d�e D�p lo ma t�n ke� ne all ge me�n -
gül t� ge und glo ba le Kate go r�e �st. Kul tu rel le Kon tex te �m Her kunfts- und
Z�el land bee�n fluss ten, wo e�ne Frau �n der D�p lo ma t�e �n wel chem
Bere�ch Kar r�e re machen konn te. Be�m Mann hat te das Gesch lecht zwar
ke� nen nega t� ven E�n fluss auf Mob� l� tät oder Kar r�e re chan cen, aller d�ngs
war auch hege mo n�a le Männ l�ch ke�t n�e un� ver sell, son dern ähn l� chen
kul tu rel len und reg�o na len D�f fe ren zen unter wor fen. 

E�n trans re g�o na ler Bl�ck �n d�e D�p lo ma t�e ge sch�ch te ver deut l�cht
d�es. Im Deut schen Re�ch (1871–1918), w�e �m fast gesam ten West eu ro pa,
war D�p lo ma t�e e�ne ade l� ge Ange le gen he�t. 2 Der ade l� ge Mann als d�p lo -
ma t� sches Ideal b�ld ent sprach stän d� schem Den ken, das auf d�e patr� ar -
cha le Ka� ser f� gur aus ge r�ch tet war. Hege mo n�a le Männ l�ch ke�t muss te
nur bed�ngt unter Bewe�s ges tellt wer den, da s�e durch den Stand leg�t� -
m�ert war. Den noch konn te d�e se Hege mo n�e kon tes t�ert wer den. Das
erstar ken de Bür ger tum nutz te zw� schen 1906 und 1909 den Eulen burg-
Skan dal um e�nen angeb l� chen homose xu el len Freun des- und Bera ter -
kre�s Ka� ser W�l helms, um ade l� ge Männ l�ch ke�t als deka dent und ver -
we�ch l�cht zu d�f fa m�e ren. Der Skan dal wur de als außen po l� t� sche Kr� se
�ns ze n�ert, d�e �n der Fr�e dens po l� t�k e�ner ver me�nt l�ch unmänn l� chen
El� te als d�p lo ma t� sche Schwäche �nter p re t�ert wur de. 3 Hege mo n�a le
Männ l�ch ke�t war also n�e selbst ver ständ l�ch, son dern muss te s�ch stets
gegen Kr� t�k behaup ten. 

Im Japan der Me� ��-Ze�t (1868–1912) war D�p lo ma t�e eben falls e�ne
stän d� sche Ange le gen he�t. S�e war das Met�er des ehe ma l� gen Kr�e ger-
a dels, der Samu ra�. 4 Trotz �hres kr�e ge r� schen Erbes hat ten s�ch d�e
Samu ra� zu e�ner ges�t te ten Büro k ra te n e l� te ent w� ckelt, d�e m�t Tugen -
den w�e Stär ke und Edel mut asso z� �ert wur de. Wäh rend d�e se Tugen den
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erwach se nen und �ugend l� chen Part nern, war vor Beg�nn der Me� ��-Ze�t
lan ge e�ne gän g� ge sexu el le Pra x�s der Ober sch�cht, d�e d�e Männ l�ch ke�t
n�cht �n Fra ge stell te. 5 Gesch lecht und Sexua l� tät wur den get rennt
betrach tet – e�ne Sp�el art hege mo n�a ler Männ l�ch ke�t, d�e s�ch von der
deut schen unter sch�ed. 

Auf der d�p lo ma t� schen Büh ne ze�g ten s�ch d�e Fol gen kol l� d�e ren der
Männ l�ch ke�ts vor stel lun gen aller d�ngs dra ma t�sch. Als Me� ��-Japan d�-
p lo ma t� sche Bez�e hun gen zu den USA und den euro pä� schen Mäch ten
auf nahm, wur den das zurück hal ten de Auf t re ten und d�e luf t� gen se� de -
nen Roben der D�p lo ma ten und des Ka� sers von west l� chen Gast ge bern
als we�b l�ch wahr ge nom men. 6 Der E�n druck man geln der Auto r� tät
schlug s�ch �n ekla tan ter Macht�m ba lan ce n�e der: Japan wur de zur Unter -
ze�ch nung ung le� cher Ver trä ge gezwun gen. D�e se Erfah run gen befeu er -
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Kaum e�n Kon zept hat �n den ver gan ge nen Jah ren so sch nell an Popu la r� -
tät gewon nen und w�e der ver lo ren w�e d�e »fem� n�s t� sche Außen po l� t�k«.
2014 von der schwe d� schen Außen m� n�s te r�n Mar got Wall ström ver kün -
det, soll te s�e d�e D�p lo ma t�e kon zep t�o nell und per so nell refor m�e ren:
mehr Frau en �n Füh rungs po s� t�o nen, mehr Enga ge ment für Frau en b�l -
dung und stren ge res Vor ge hen gegen sexua l� s�er te Gewalt. Neben
Schwe den bekann ten s�ch Reg�e run gen �n Deut sch land, Kana da, Spa n� en
und Mex� ko zu d�e ser d�p lo ma t� schen Max� me. Doch dem welt we� ten
Erstar ken rechts kon ser va t� ver Pos� t�o nen konn te das Kon zept n�cht
stand hal ten. Bere�ts 2022 ver kün de te Schwe dens neue kon ser va t� ve
Reg�e rung, den Begr�ff n�cht län ger zu ver wen den; 2025 erklär te auch der
deut sche Außen m� n�s ter Johann Wade phul, dem Pr�n z�p n�cht mehr fol -
gen zu wol len. D�e Reg�e run gen, d�e s�ch von der fem� n�s t� schen Außen -
po l� t�k ver ab sch�e de ten, boten ke� ne Alter na t� ve – s�e erklär ten s�e led�g -
l�ch für been det. Beze�ch nen der we� se wur de ke�n Ersatz �n Form e�ner
»männ l� chen« oder »mas ku l� n�s t� schen« D�p lo ma t�e for mu l�ert. Man
kehr te e�n fach zur »D�p lo ma t�e« zurück. D�e se Beo b ach tung offen bart
e�n fun da men ta les Mus ter: Wer Frau en �n der �nter na t�o na len Pol� t�k
s�cht bar machen möch te, muss s�e exp l� z�t erwäh nen. Für Män ner g�lt
das n�cht. 

D�e von Caro l�n L�e b�sch-Gümüş z�t�er te Aus sa ge von Ann E. Towns
tr�fft den Kern: »The d�p lo mat rare ly seems to s�mul ta neous ly be con f� -
gu red as man and woman, mas cu l� ne and fem�n� ne �n the same text«. In
der eng l� schen Spra che �st »the d�p lo mat« re�n gram ma t� ka l�sch aber
erst e�n mal gesch lechts los und ent puppt s�ch erst durch Kon text als mas -
ku l�n oder fem�n�n. Im Deut schen w�rd d�e gesch lecht l� che Dys ba lan ce
durch das gene r� sche Mas ku l� num noch ver stärkt. Wäh rend d�e »D�p lo -
ma t�n« gram ma t� ka l�sch und kul tu rell e�n deu t�g we�b l�ch �st, ble�bt das
Gesch lecht des »D�p lo ma ten« Aus le gungs sa che. Der Mann w�rd zur
»Werke�n stel lung« der D�p lo ma t�e – d�e D�p lo ma t�n hat zwangs läu f�g e�n
Gesch lecht, der D�p lo mat sche�n bar n�cht. D�e se ober fläch l� che Beo b -
ach tung gre�ft �edoch zu kurz. Auch männ l� che D�p lo ma ten bewe gen s�ch
�n e�nem durch Gesch lech ter vor stel lun gen d�k t�er ten Raum, den s�e prä -
gen und von dem s�e geprägt wer den. Aber w�e lässt s�ch d�e ser Raum
�den t� f� z�e ren, beson ders �n Ze� ten, �n denen Frau en �n der D�p lo ma t�e
kaum ver t re ten waren? W�e wur de männ l� che Gesch lecht l�ch ke�t erfahr -
bar, ohne dass s�ch Män ner von etwas ande rem abg ren zen konn ten? 
Rae wyn Con nells Kon zept der »hege mo n�a len Männ l�ch ke�t« b�e tet h�er
ana ly t� sche Klar he�t. Con nell ver steht Männ l�ch ke� ten stets �m Plu ral.
Hege mo n�a le Männ l�ch ke�t besch re�bt d�e gesell schaft l�ch dom� n an te
Form von Männ l�ch ke�t, d�e zu e�ner best�mm ten Ze�t und �n e�nem spe -
z� f� schen Kon text als �deal g�lt und ande re Männ l�ch ke�ts for men sow�e
We�b l�ch ke� ten h�er ar ch�sch unter ord net. S�e w�rd n�cht nur durch d�rek -
te Gewalt, son dern vor allem durch kul tu rel le Nor men, Inst� tu t�o nen und
Prak t� ken auf rech t er hal ten, d�e best�mm te »männ l� che« Ver hal tens we� -
sen als selbst ver ständ l�ch ersche� nen las sen. Das Kon zept erklärt, w�e
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ten e�nen Wes ter n� s�e rung s pro zess, �n dem west l� che Kle� dung für d�e
pol� t� sche Ober sch�cht vor ge schr�e ben wur de. 7 Homose xua l� tät wur de
erst mals patho lo g� s�ert und �ur�s t�sch ver folgt, um west l� chen Stan dards
zu genü gen. 8 Erst durch d�e se Akkul tu ra t� on konn te das gesch lecht l� che
Macht ge fäl le te�l we� se aus ge g l� chen wer den. Das Zusam men sp�el ver -
sch�e de ner Hege mo n� en w�rd h�er deut l�ch: D�e w�rt schaft l� che und m�l� -
tär� sche Vor macht stel lung west l� cher Akteu re d�k t�er te �apa n� schen El� -
ten, was als männ l�ch zu gel ten hat te. Vor stel lun gen hege mo n�a ler
Männ l�ch ke�t wur den zum Grad mes ser d�p lo ma t� schen Erfolgs. 

D�e Gesch�ch te der hege mo n�a len Männ l�ch ke�t �n der D�p lo ma t�e und
d�e Erfah run gen der ers ten D�p lo ma t�n nen w�e Ad� le Ayda, Esma Nay -
man und M�h r� Pek taş ver deut l� chen, dass Gesch lecht �n den �nter na t�o -
na len Bez�e hun gen n�e neu tral war – weder als uns�cht ba re Norm noch
als exp l� z�t the ma t� s�er te Kate go r�e. Wäh rend hege mo n�a le Männ l�ch ke�t
�hre Macht struk tu ren durch gesell schaft l� che Anpas sung auf rech t er h�elt,
muss ten Frau en �n der D�p lo ma t�e stets e�nen Spa gat zw� schen Anpas -
sung und Abg ren zung voll z�e hen, um über haupt Zugang zu erlan gen. Der
s�ch abze�ch nen de N�e der gang der »fem� n�s t� schen Außen po l� t�k« als
exp l� z� ter Agen da mar k�ert som�t n�cht das Ver schw�n den von Ge-
sch lech ter dy na m� ken �n der D�p lo ma t�e, son dern deren Rück kehr �n d�e
sche�n ba re Uns�cht bar ke�t – wodurch d�e männ l� che Norm erneut zur
»Werke�n stel lung« der D�p lo ma t�e zu wer den droht.

Anmerkungen

Replik: FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?

–

Welches Geschlecht hat die
Diplomatie?
Maximilian Klose, Freiburg i.B.

Kaum e�n Kon zept hat �n den ver gan ge nen Jah ren so sch nell an Popu la r� -
tät gewon nen und w�e der ver lo ren w�e d�e »fem� n�s t� sche Außen po l� t�k«.
2014 von der schwe d� schen Außen m� n�s te r�n Mar got Wall ström ver kün -
det, soll te s�e d�e D�p lo ma t�e kon zep t�o nell und per so nell refor m�e ren:
mehr Frau en �n Füh rungs po s� t�o nen, mehr Enga ge ment für Frau en b�l -
dung und stren ge res Vor ge hen gegen sexua l� s�er te Gewalt. Neben
Schwe den bekann ten s�ch Reg�e run gen �n Deut sch land, Kana da, Spa n� en
und Mex� ko zu d�e ser d�p lo ma t� schen Max� me. Doch dem welt we� ten
Erstar ken rechts kon ser va t� ver Pos� t�o nen konn te das Kon zept n�cht
stand hal ten. Bere�ts 2022 ver kün de te Schwe dens neue kon ser va t� ve
Reg�e rung, den Begr�ff n�cht län ger zu ver wen den; 2025 erklär te auch der
deut sche Außen m� n�s ter Johann Wade phul, dem Pr�n z�p n�cht mehr fol -
gen zu wol len. D�e Reg�e run gen, d�e s�ch von der fem� n�s t� schen Außen -
po l� t�k ver ab sch�e de ten, boten ke� ne Alter na t� ve – s�e erklär ten s�e led�g -
l�ch für been det. Beze�ch nen der we� se wur de ke�n Ersatz �n Form e�ner
»männ l� chen« oder »mas ku l� n�s t� schen« D�p lo ma t�e for mu l�ert. Man
kehr te e�n fach zur »D�p lo ma t�e« zurück. D�e se Beo b ach tung offen bart
e�n fun da men ta les Mus ter: Wer Frau en �n der �nter na t�o na len Pol� t�k
s�cht bar machen möch te, muss s�e exp l� z�t erwäh nen. Für Män ner g�lt
das n�cht. 

D�e von Caro l�n L�e b�sch-Gümüş z�t�er te Aus sa ge von Ann E. Towns
tr�fft den Kern: »The d�p lo mat rare ly seems to s�mul ta neous ly be con f� -
gu red as man and woman, mas cu l� ne and fem�n� ne �n the same text«. In
der eng l� schen Spra che �st »the d�p lo mat« re�n gram ma t� ka l�sch aber
erst e�n mal gesch lechts los und ent puppt s�ch erst durch Kon text als mas -
ku l�n oder fem�n�n. Im Deut schen w�rd d�e gesch lecht l� che Dys ba lan ce
durch das gene r� sche Mas ku l� num noch ver stärkt. Wäh rend d�e »D�p lo -
ma t�n« gram ma t� ka l�sch und kul tu rell e�n deu t�g we�b l�ch �st, ble�bt das
Gesch lecht des »D�p lo ma ten« Aus le gungs sa che. Der Mann w�rd zur
»Werke�n stel lung« der D�p lo ma t�e – d�e D�p lo ma t�n hat zwangs läu f�g e�n
Gesch lecht, der D�p lo mat sche�n bar n�cht. D�e se ober fläch l� che Beo b -
ach tung gre�ft �edoch zu kurz. Auch männ l� che D�p lo ma ten bewe gen s�ch
�n e�nem durch Gesch lech ter vor stel lun gen d�k t�er ten Raum, den s�e prä -
gen und von dem s�e geprägt wer den. Aber w�e lässt s�ch d�e ser Raum
�den t� f� z�e ren, beson ders �n Ze� ten, �n denen Frau en �n der D�p lo ma t�e
kaum ver t re ten waren? W�e wur de männ l� che Gesch lecht l�ch ke�t erfahr -
bar, ohne dass s�ch Män ner von etwas ande rem abg ren zen konn ten? 
Rae wyn Con nells Kon zept der »hege mo n�a len Männ l�ch ke�t« b�e tet h�er
ana ly t� sche Klar he�t. Con nell ver steht Männ l�ch ke� ten stets �m Plu ral.
Hege mo n�a le Männ l�ch ke�t besch re�bt d�e gesell schaft l�ch dom� n an te
Form von Männ l�ch ke�t, d�e zu e�ner best�mm ten Ze�t und �n e�nem spe -
z� f� schen Kon text als �deal g�lt und ande re Männ l�ch ke�ts for men sow�e
We�b l�ch ke� ten h�er ar ch�sch unter ord net. S�e w�rd n�cht nur durch d�rek -
te Gewalt, son dern vor allem durch kul tu rel le Nor men, Inst� tu t�o nen und
Prak t� ken auf rech t er hal ten, d�e best�mm te »männ l� che« Ver hal tens we� -
sen als selbst ver ständ l�ch ersche� nen las sen. Das Kon zept erklärt, w�e

Replik: FEMINISTISCHE DIPLOMATIE?



–

DIPLOMATISCHE GEBURTENKONTROLLE
John D. Rockefeller III

»John D. Rocke fel ler 3rd mee ting with Lyn don B. John son, 
Was hing ton (D.C.) 1968«, 23. Mai 1968, aus: Rocke fel ler Archi ve
Cen ter, Rocke fel ler Fami ly records, pho to graphs, series 1007,
https://resour ce.roc k arch.org/johnd ro cke fel le rii i lyn donb john -
son_rac_001.

John D. Rocke fel ler III trifft US-Prä si dent Lyn don B. John -
son 1968.

»The re is no doubt that pro b lems of
popu la ti on are among the most
important facing man kind today. The
ways in which we resol ve them will
affect the well-being and hap pi ness of
all of us for gene ra ti ons to come.«

»John D. Rocke fel ler 3rd on a Citi zen´s Per -
spec ti ve on Popu la ti on«, in: Popu la ti on and
Deve lop ment Review 38/4 (2012), S. 729-
734, hier S. 730.

John D. Rocke fel ler III war seit den 1940er Jah ren davon über zeugt, dass das glo ba le Bevöl -
ke rungs wachs tum ver lang s amt wer den müs se. Gestützt auf sein Pri vat ver mö gen und das
der Rocke fel ler Foun da ti on, grün de te er 1952 den heu te noch in New York ansäs si gen Popu -
la ti on Coun cil. Bis zu sei nem Tod im Jahr 1978 war er ein fes ter Bestand teil einer glo ba len
Bewe gung, die sich die Kon trol le des Bevöl ke rungs wachs tums zur Auf ga be gemacht hat te.
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Hugh Moo re Fund: The Popu la ti on Bomb, New York (1954), Cover.

»The domi n ant approach to popu la ti on
con trol has been to treat it as an exer -
ci se in social enginee ring.«

Donald P. War wick: Bit ter Pills: Popu la ti on
Poli cies and their Imp le men ta ti on in Eight
Deve lo ping Coun tries, New York: Cam-
brid ge Uni ver si ty Press (1982) S. 191.

Donald P. War wick war ein ame ri ka ni -
scher Sozio lo ge an der Har vard Uni -
ver si ty, der bereits in den 1970er Jah -
ren begon nen hat te, die spe zi fi schen
Aus wir kun gen und Umset zungs st ra te -
gi en von Pro gram men zur Sen kung
der Gebur ten ra ten zu unter su chen.

»Bevöl ke rungs bom be«, »Bevöl ke rungsla wi ne« und ande re Schlag wör ter präg ten die Dis kus -
si on. Wie eine Viel zahl von Stu di en her aus ge ar bei tet haben, führ te der alar mis ti sche Dis kurs
zu zum Teil bru ta len Kam pag nen zur Sen kung von Gebur ten ra ten. 1 His to ri ke rin nen und His -
to ri ker wie Ali son Bash ford oder Matthew Con nel ly haben in glo ba len Über bli cken die Mis s-
ach tung für das per sön li che Schick sal von ein zel nen Per so nen durch tech no k ra ti sche
Gebur ten pla ner gezeigt. 2 Und bereits in den 1980er Jah ren wie sen Sozio lo gen wie Donald P.
War wick dar auf hin, dass Ver hü tungs mit tel wie frühe For men der Spi ra le nur unzu rei chend
getes tet, medi zi ni sche Neben wir kun gen ver schwie gen oder Ste ri li sa tio nen ohne Ein wil li -
gung vor ge nom men wur den. Wenn g leich Rocke fel ler sol che Prak ti ken zumin dest bis zur
Mit te der 1970er Jah re in Kauf nahm, gehör te er auf rhe to ri scher Ebe ne zu den beson ne nen
Stim men in die ser glo bal geführ ten Debat te. Seit Grün dung des Popu la ti on Coun cil bemüh te
er sich, statt der prog nos ti zier ten nega ti ven Aus wir kun gen des Bevöl ke rungs wachs tums 
die aus sei ner Sicht posi ti ven Effek te der Gebur ten kon trol le in den Vor der grund zu rücken.
Sei ne posi tiv-uto pi schen Ver sp re chen waren gebun den an US-ame ri ka ni sche Idea le der
Selbst ver wir k li chung. Nach Rocke fel ler kön ne die se Selbst ver wir k li chung nur gelin gen,
wenn alle Men schen ihre indi vi du el len Poten zia le rea li sie ren könn ten ohne dabei von den
struk tu rel len Pro b le men der »Über be völ ke rung« zurück ge hal ten zu wer den. Die se posi ti ve
Rah mung stand nicht im Gegen satz zur Unter stüt zung von zum Teil auto ri tä ren Pro gram men
der Gebur ten kon trol le durch den Popu la ti on Coun cil. Libe ra le Zie le zur Hebung des Wohl -
stands wur den zur Recht fer ti gung für har tes Vor ge hen.

»What could be more dan ge rous
mate rial for Anti-Ame ri can pro pa gan -
da than the idea that rich, whi te Ame -
ri cans want to res trict the growth of
colo red Asi an and Afri can peo p les (a)

becau se in their own deca den ce (re-
f lec ted in their low bir th ra te) they fear
the rising tide of colo red peop le, and
(b) becau se having pro di gal ly was ted
their own rich resour ces they want to

con ser ve the remai ning resour ces of
the world for their own use.«

Dud ley Kirk, »World Popu la ti on Pro b lems
and Ame ri can For eign Rela ti ons«, Memo -
ran dum vom 7. März 1956, Rocke fel ler
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Archi ve Cen ter, PC IV 3 B 4.2, Box 1, Fol der
7.

Dud ley Kirk gehör te trotz die ser Ein -
sicht zu den aktivs ten Ver fech -
ter*innen glo ba ler Gebur ten kon trol le.
Er trat jedoch dafür ein, dass die
Bezie hun gen zu Län dern des Glo ba len
Süd ens anders gestal tet wer den
müss ten, um mit sol chen Vor ha ben
erfolg reich zu sein.

Rocke fel lers Zugang hat te gemein sam mit sei nen umfang rei chen finan zi el len Res sour cen
weit rei chen de Fol gen für die Art und Wei se, mit der er in einem glo ba len dip lo ma ti schen
Rah men agie ren konn te. Durch sei nen poli ti schen und finan zi el len Ein fluss begann Rocke fel -
ler seit Beginn der 1950er Jah re eine Grup pe ein fluss rei cher staat li cher und wis sen schaft li -
cher Per so nen um sich zu sam meln. Die se Grup pe hat te kein gesch los se nes Welt bild oder
kla re orga ni sa to ri sche Struk tu ren, erwies sich jedoch als äußerst agi les Netz werk. Am ehes -
ten könn te die ses lose Netz werk mit Peter Haas als Epis te mic Com muni ty bezeich net wer -
den.3 Gemein sam war die sen Akteu rin nen und Akteu ren, dass sie im Bevöl ke rungs wachs -
tum ein gesell schaft li ches Pro b lem sahen, das durch poli ti schen Lob by is mus und Inter ven -
tio nen gelöst wer den müs se. Doch Rocke fel ler und der Popu la ti on Coun cil stie ßen bei ihren
Akti vi tä ten zunächst auf struk tu rel le, poli ti sche Hin der nis se. Umso wich ti ger war es, Netz -
wer ke zu bil den und poli ti sche Allian zen ein zu ge hen. Anders als etwa die in der Fami li en pla -
nung eben falls äußerst akti ve Inter na tio nal Plan ned Parent hood Fede ra ti on ver füg te der
Popu la ti on Coun cil über kei ne Ver bin dun gen oder gar Zweig s tel len im Glo ba len Süden. Der
weit ge hend männ li che Mit ar bei ter stab des Popu la ti on Coun cil ent sprach den Ste reo ty pen
des WASP – des Whi te Ang lo-Saxon Pro te s tants. Die se Grup pe ver or te te das Pro b lem des
Bevöl ke rungs wachs tums vor allem in Südo s ta si en, Latei na me ri ka und Nord afri ka. Im Zei tal -
ter der Deko lo ni sie rung und des Kal ten Krie ges war es poli tisch äußerst deli kat, in Fra gen,
die das inti me Ver hal ten von Paa ren betra fen, Ver hal t ens emp feh lun gen gegen über den
Bevöl ke run gen die ser Regio nen zu ertei len oder gar vor Ort selbst eine Poli tik umzu set zen,
die auf klei ne re Kin der zah len dräng te. Rocke fel ler ach te te des halb dar auf, dip lo ma tisch im
Hin ter grund zu agie ren und nicht zu viel Auf merk sam keit zu erre gen. Die glo ba len Kon f lik te
über Vor schlä ge der Gebur ten kon trol le zeig ten sich etwa bereits in einer frühen Kri tik der
Sowjet u ni on oder christ lich domi nier ter Staa ten. Der US-Demo graph und Direk tor der UN-
Bevöl ke rungs kom mis si on, Frank Note st ein, beton te die ideo lo gi schen Kon f lik te des Kal ten
Krie ges, die in der Kom mis si on zum Vor schein kamen.

»It should not be expec ted that the
work of the Com mis si on can con ti nue
inde fini te ly wit hout divi si on. The lines
of intel lec tual clea va ge are abun dant ly
clear. The ghosts of Mal t hus and Marx
have been appa rent at each ses si on,
and occa sio nal ly have exhi bi ted
unwan ted vigor. The Com mu nists are
dis po sed to look on popu la ti on chan ge
main ly as a result of eco no mic con di-
ti ons. They fear that popu la ti on poli -
cies, parti cu lar ly with respect to mi-
g ra ti on and the birth rate, will beco me
a sub sti tu te for eco no mic reform. The
Wes tern groups, on the other hand,
are dis po sed to tra ce a two-way cau -
sa ti on bet we en social-eco no mic
deve lop ments and popu la ti on chan ge,
and to view popu la ti on poli cy as an aid
to, rather than a sub sti tu te for, eco no -
mic and social poli cy.«

Frank Note st ein: »Demo gra phic Work of
the Uni ted Nati ons«, in: Popu la ti on Index
16/3 (Juli 1950), S. 184–193.
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Hugh Moo re Fund: The Popu la ti on Bomb, New York (1954), Cover.
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Eben so spiel ten die Aus ein an der set zun gen zwi schen Glo ba lem Nor den und Süden und reli -
giö se Fra gen eine her vor ge ho be ne Rol le. Die se Kon f lik te resul tier ten noch in den 1940er
Jah ren in einer Selbst be schrän kung aller UN-Kom mis sio nen, nur sta tis ti sche Unter su chun -
gen über Bevöl ke run gen anzu s tel len, jedoch kei ne poli ti schen Maß nah men vor zu schla gen.4

DIPLOMATISCHE GEBURTENKONTROLLE
U Thant

Por trait of U Thant, 1962, UN Pho to/UN7671312.

»In my view, we must accord the right
of par ents to deter mi ne the num bers
of their child ren a place of import an ce
at this moment in man's histo ry. For, as
one of the con se qu en ces of back -
ward ness, rates of popu la ti on growth
are very much hig her in the poor two-
thirds of the world than they are
among the more pri vi le ged coun tries
and it is being inc rea sin g ly rea li zed
that, over the two or three deca des
imme dia te ly ahead, when pre sent
world-wide efforts to rai se food pro -
duc ti on will not have yiel ded the ful lest
results, the pro b lem of the gro wing
food shor ta ge can not be sol ved 
wi t hout in many cases a simul ta neous
effort to mode ra te popu la ti on growth.«

Uni ted Nati ons Press Ser vices, »Sta te ment
of the Secre ta ry-Gene ral on Popu la ti on«, 
9. Dezem ber 1966, Uni ted Nati ons Archi ve
New York City, S-0857-0004-05.

U Thant wur de 1961 als Kom pro miss kan di dat nach dem Unfall tod von Dag Ham merskjöld
zum ers ten UN-Gene ral se k re tär aus Asi en gewählt. Der in Bur ma gebo re ne Thant gehör te
seit den 1940er Jah ren zwar mode ra ten poli ti schen Strö mun gen an, koope rier te aber mit der
bur me si schen anti ko lo nia len Bewe gung wäh rend sei ner Zeit als regio na ler Beam ter. 1955
agier te er als Sek re tär auf der Ban dung-Kon fe renz. Die se ers te asia tisch-afri ka ni sche Kon -
fe renz wur de zu einem wich ti gen Ini tia tor der block f rei en Bewe gung. 5 Die oben zitier te Pres -
se stel lung nah me war unge wöhn lich für einen UN-Gene ral se k re tär. Noch nie zuvor hat te 
ein Gene ral se k re tär so deut lich die Ver lang sa mung des Bevöl ke rungs wachs tums als Lösung
gegen »back ward ness« pro pa giert.

II/4

–

Bar ba ra Ward: Spaceship Earth, New York: Colum bia Uni ver si ty
Press (1966), Cover.

»All men tra vel led toge ther, pas sen -
gers on a litt le spaceship, depen dent
on its vul ne ra b le reser ve of air and soil;
all com mit ted for safe ty to its secu ri ty
and peace; pre ser ved from anni hi l a-
ti on only by the care, the work, the
love given to that fra gi le craft. It could
not be main tai ned half fort u na te, half
mise ra b le, half con fi dent, half de-
spai ring, half ens la ved – to the anci ent
ene mies of man – half free, in a libe ra -
ti on of resour ces und re amt of until
today. No craft, no crew could tra vel
safe ly with such vast con tra dic ti ons.
On the reso lu ti on of such con tra dic-
ti ons depen ded the sur vi val of all man -
kind.«

Uni ted Nati ons, »Eco no mic and Social
Coun cil, Thir ty-ninth ses si on. Offi cial
Records«, 9. Juli 1965, Uni ted Nati ons Digi -
tal Libra ry, E/SR.1375, S. 90.

Adlai Ste ven sons berühmt gewor de ne
Rede vor dem UN Eco no mic and
Social Coun cil vom 9. Juli 1965.

U Thant ver stand sich als Inter na tio na list, für den Fra gen nach dem Bevöl ke rungs wachs tum
in einem grö ße ren Zusam men hang zu in den 1960er und 1970er Jah ren stär ker auf kom men -
den Umwelt fra gen stan den. Wie die His to ri ke rin Glen da Slu ga her aus ge ar bei tet hat, ent wi -
ckel te sich in die ser Zeit ein Dis kurs, der von einer immer klei ner wer den den Welt aus ging, in
der ein zel ne Regio nen stark von ein an der abhän gig waren: Neben dem von Adlai Ste ven son
und Bar ba ra Ward gepräg tem Schlag wort des Spaceship Earth wur den Pla ne ta ry Thin king
oder One Earth zu Schlag wör t ern die ses inter de pen den ten Welt be wusst seins. 6 U Thant hat -
te eine Grup pe von Gleich den ken den um sich geschart, die ähn li che Posi tio nen ver t ra ten.
Dazu gehör ten Julia Hen der son und Phi l ip pe de Sey nes, die gemein sam in den Sit zun gen
der UN-Bevöl ke rungs kom mis si on dar auf dräng ten, die poli ti sche Selbst be schrän kung in
Bevöl ke rungs fra gen auf zu ge ben. Im Unter schied zum Popu la ti on Coun cil stand U Thant
nicht im Ver dacht, mit sei ner Posi ti on zum Bevöl ke rungs wachs tum west lich-impe ria lis ti sche
Inter es sen zu ver t re ten. Er war jedoch star ken Beschrän kun gen unter wor fen, die aus den
Mit g lied staa ten der Ver ein ten Natio nen selbst kamen. Hen der son und de Sey nes bemüh ten
sich hin ter den Kulis sen, die Poli tik der Ver ein ten Natio nen zu ändern und eine inter ven tio -
nis ti sche Poli tik mehr heits fähig zu machen. Vor allem dreh te sich die Aus ein an der set zung
um die Fra ge, ob die Ver ein ten Natio nen Tech ni cal Assi s tan ce für Gebur ten kon troll pro gram -
me erlau ben soll ten. Damit waren vor allem finan zi el le und per so nel le Unter stüt zung für
regio nal gelei te te Pro gram me gemeint.
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DIPLOMATISCHE GEBURTENKONTROLLE
Rockefeller und U Thant
Mit te der 1960er Jah re ver ban den sich die Inter es sen vom Popu la ti on Coun cil-Grün der
Rocke fel ler und dem UN-Gene ral se k re tär U Thant immer stär ker. Der Popu la ti on Coun cil
betrach te te es als poli tisch oppor tun, die Ver ein ten Natio nen als Instru ment sei ner auf 
den Glo ba len Süden zie len den Poli tik zu nut zen. U Thant hin gen such te die poli ti sche Blo-
c ka de inn er halb der Ver ein ten Natio nen durch von außen kom men de Ini tia ti ven zu lösen. 
U Thant war auf Ini tia ti ven von zivil ge sell schaft li chen Orga ni sa tio nen außer halb der Ver ein -
ten Natio nen ange wie sen. Denn seit ihrer Grün dung 1945 wur den in der UNO hef ti ge Kämp -
fe über die Bedeu tung des Bevöl ke rungs wachs tums aus ge tra gen. Mehr heit lich katho li sche
Län der7 und sozia lis ti sche Staa ten blo ckier ten aus mora li schen, reli giö sen und poli ti schen
Grün den jeg li che Ini tia ti ve, die dar auf abziel te, repro duk ti ve Ent schei dun gen von Bevöl ke -
run gen zu beein flus sen. Rocke fel ler spiel te eine wich ti ge Funk ti on, um die se Blo c ka de inn er -
halb der Ver ein ten Natio nen zu lösen. Anfang der 1960er Jah re lan cier te er eine Reso lu ti on,
mit der er sowohl west li che als auch post ko lo nia le Län der zusam men brin gen woll te. Die se
Allianz soll te das Argu ment unter lau fen, glo ba le Gebur ten kon trol le sei ein »west li cher« Ein -
fall, der auf eine Kon trol le afri ka ni scher und asia ti scher Län der zie le. Zwei Din ge kön nen dar -
aus verall ge mei nert wer den: Zum ers ten waren staat li che Insti tu tio nen wie die Ver ein ten
Natio nen auf grund ihrer eige nen Hand lungs be schrän kun gen froh über von außen kom men -
de Ini tia ti ven, auf denen auf bau end die Füh rung der UN zu einer Poli tik ve r än de rung der Mit -
g lied staa ten dräng te. Und zwei tens wand ten sich nicht-staat li che Akteu re wie Rocke fel ler
nicht gegen die offi zi el le Dip lo ma tie, sahen sich aber gleich zei tig nicht an deren Beschrän -
kun gen gebun den. Sie glaub ten, im Sin ne staat li cher Stel len zu han deln und west li che und
vor allem ame ri ka ni sche Inter es sen in der Fra ge der glo ba len Fami li en pla nung bes ser erfül -
len zu kön nen.

Arnold Gen the, Gar den and hou se at Kijkuit, John D. Rocke fel ler’s
esta te, desig ned by Wil liam Wel les Bos worth, Gen the pho to graph
col lec ti on, Libra ry of Con gress, Prints and Pho to graphs Divi si on,
LC-G4085-0457 [P&P].

Bild von Rocke fel lers Anwe sen in Slee py Hol low, New York,
in dem U Thant Woche n en den im Som mer ver brin gen soll -
te.
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John D. Rocke fel ler III, »Per so nal papers, Appo int ment books
1966«, Rocke fel ler Archi ve Cen ter, John D. Rocke fel ler III Papers,
5/3-1/3/12.

Scan eines Kalen de r ein trags von Rocke fel ler, in dem er ein
Mit ta ges sen mit U Thant notier te.

»The pos si bi li ty of you and your fami ly
using our home and swim ming pool for
wee kends during the sum mer gives
Blan chet te and me much plea su re and
satis fac ti on. (...) What we would like to
sug gest is that you plan to spend
Satur day nights in our home as this
would make pos si b le your get ting a
swim Satur day after noon and again on
Sun day with a mini mum of tra vel back
and forth to New York.«

John D. Rocke fel ler III, »Per so nal Cor res -
pon den ce 1946-1966«, Brief von Rocke fel -
ler an U Thant vom 25. Juni 1962, Rocke fel -
ler Archi ve Cen ter, John D. Rocke fel ler III
Papers, 5/1-2/27/237.

Aus einem Brief von Rocke fel ler an
UN-Gene ral se k re tär U Thant.

Die poli ti schen Mög lich kei ten zur Zusam men ar beit mit U Thant und den Ver ein ten Natio nen
kom bi nier te Rocke fel ler mit einer ganz auf den UN-Gene ral se k re tär kon zen trier ten per sön-
li chen Dip lo ma tie, die sich außer halb der öff ent li chen Wahr neh mung voll zog. Das Anwe sen
von John D. Rocke fel ler III im beschau li chen Ort Slee py Hol low nörd lich von New York City
wur de zu einem der Bau stei ne in einem Mosa ik pri va ter Bezie hun gen zwi schen den bei den.
Rocke fel ler bot dem UN-Gene ral se k re tär an, meh re re Tage oder Woche n en den im Jahr mit
sei ner Fami lie dort zu ver brin gen, um der drü cken den Som mer hit ze New Yorks zu ent ge hen.
Zusätz lich zei gen Rocke fel lers Kalen de r ein trä ge in den 1960er Jah ren meh re re geplan te
Mit ta ges sen mit U Thant. Auch inter ve nier te Rocke fel ler bei sei nem Bru der Law ren ce, der
das eli tä re Kari bik-Resort Caneel Bay besaß, um dem UN-Gene ral se k re tär und sei ner Fami -
lie Erho lung am Sand strand der ruhi gen Bucht zu ver schaf fen. Die se pri va ten Ver bin dun gen
kon ver gier ten mit einem gemein sa men poli ti schen Anlie gen der bei den Män ner: der Ver lang -
sa mung des glo ba len Bevöl ke rungs wachs tums.
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John D. Rocke fel ler III, »Per so nal Cor res pon den ce 1946-1966«,
Brief von U Thant an Rocke fel ler vom 11. Januar 1965, Rocke fel ler
Archi ve Cen ter, John D. Rocke fel ler III Papers, 5/1-2/27/237.

Brief von UN-Gene ral se k re tär U Thant an John D. Rocke -
fel ler III vom 11. Januar 1965, in dem er sich für die Ein la -
dung Rocke fel lers in die Kari bik bedankt.

II/8

–

DIPLOMATISCHE GEBURTENKONTROLLE
Diplomatie und Naturbeherrschung

Wil liam J. Jor den: »560 Miles High«, in: The New York Times 
(5. Oktober 1957), S. 1.

Titel sei te der New York Times am Tag nach dem Start des
ers ten men sch lich gebau ten Satel li ten Sput nik 1 durch die
Sowjet u ni on.

»The human arti fice of the world sepa -
ra tes human exis ten ce from all mere
ani mal environ ment, but life its elf is
out si de this arti fi cial world, and
through life man remains rela ted to all
other living orga nisms. For some time
now, a great many sci en ti fic endea vors
have been direc ted toward making life
also ›arti fi cial,‹ toward cut ting the last
tie through which even man belongs
among the child ren of natu re. It is the
same desi re to esca pe from impri son -
ment to the earth that is mani fest in
the attempt to crea te life in the test
tube, in the desi re to mix ›fro zen germ
plasm from peop le of demon s t ra ted
abi li ty under the micro s co pe to pro du -
ce supe rior human beings‹ and to
›alter [their] size, sha pe, and func ti on‹;
and the wish to esca pe the human
con di ti on, I sus pect, also under lies the
hope to extend man’s life-span far
beyond the hund red-year limit. The
futu re man, whom the sci en tists tell us
they will pro du ce in no more than a
hund red years, seems to be pos ses -
sed by a rebel li on against human exis -
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ten ce as it has been given, a free gift
from nowhe re (secu lar ly spea king),
which he wis hes to exchan ge, as it
were, for some t hing he has made him -
self.«

Han nah Arendt: The Human Con di ti on, Chi -
ca go: Uni ver si ty of Chi ca go Press (1958), 
S. 2–3.

»Der Mensch teilt im Pro zeß sei ner Eman zi pa ti on das 
Schick sal sei ner übri gen Welt. Natur be herr schung sch ließt
Men schen be herr schung ein.«
Max Hork hei mer: »Zur Kri tik der instru men tel len Ver nunft«, in:
Gesam mel te Schrif ten, Bd. 6, Frank furt am Main: Fischer (1991), 
S. 106.

»Dies bedeu te te in der Regel, die
Frucht bar keit armer Men schen und
armer Län der zu redu zie ren. Alle ent -
sp re chen den Pro jek te teil ten die
Annah me, dass Gesell schaf ten sich
›nach Plan‹ repro du zie ren soll ten,
selbst wenn dies bedeu te te zu kon trol -
lie ren, wie Men schen über ihren Kör -
per ver füg ten. Und all die se Pro jek te
kon zep tua li sier ten men sch li che
Wesen nicht als Indi vi du en, son dern
als Bevöl ke run gen, wel che durch die
kom bi nier te Kraft von Glau ben und
Wis sen schaft gebän digt und geformt
wer den konn ten.«

And reas Eckert: »Glo bal ge schich te und
Zeit ge schich te«, in: Aus Poli tik und Zeit ge -
schich te 62/1-3 (2012), S. 31–32.

In ihrem 1958 erschie ne nen Buch The Human Con di ti on ref lek tier te Han nah Arendt über 
die ers te erfolg rei che Ent sen dung eines Satel li ten durch die Sowjet u ni on im Jahr 1957. 8

Sput nik 1 war ein gro ßer Erfolg für die Sowjet u ni on und lös te gleich zei tig eine Kri se in den
USA aus, die vom tech no lo gi schen Fort schritt der kom mu nis ti schen Füh rung über rascht
wor den waren. Doch Arendt ging es nicht pri mär um die Aus wir kun gen auf den Kal ten Krieg.
In ers ter Linie inter es sier te sie die über die Gren zen des Eiser nen Vor hangs geteil te Fas zi na -
ti on, ein im All schwe ben des, von Men schen gemach tes Ding von der Erde aus beo b ach ten
zu kön nen. Für Arendt war das der vor läu fi ge Gip fel einer bereits wei ter zurück lie gen den
Ver än de rung und Beherr schung der Natur durch den Men schen. Die zuneh men de Kon trol le
über die Natur sch loss auch den Glau ben an eine mög li che Ver än de rung des Men schen und
sei ner Repro duk ti on mit ein. Arendt ver weist etwa auf ers te Ver su che künst li cher Befruch -
tung, die zwan zig Jah re spä ter erfolg reich wer den soll ten. Vor die sem Hin ter grund ist auch
der Glau be der Bevöl ke rungs pla ner und eini ger weni ger Bevöl ke rungs pla ne rin nen zu ver ste -
hen, men sch li che Repro duk ti on als Natur ver hält nis eben so beherrsch bar und steu er bar zu
machen. Ob die ses glo ba le Vor ha ben erfolg reich sein wür de, war aber äußerst unklar.
Anfang der 1960er Jah re fehl ten noch effek ti ve Ver hü tungs mit tel.9 Zudem war eine offe ne
The ma ti sie rung von Sexua li tät im All ge mei nen und Emp fäng nis ver hü tung im Beson de ren
noch nicht mög lich. Tief sit zen de mora lisch-reli giö se Vor stel lun gen ver hin der ten dies. Kurz -
um: Die Schlaf zim mer blie ben tabu. Der Kal te Krieg und die Deko lo ni sie rung hat ten dar über
hin aus ein geo po li ti sches Umfeld geschaf fen, das Inter ven tio nen in die Regio nen des Glo ba -
len Süd ens zu einem heik len außen po li ti schen The ma mach te. Umso wich ti ger wur den di-
p lo ma ti sche Stra te gi en.

II/10

–

DIPLOMATISCHE GEBURTENKONTROLLE
Philanthropische Diplomatie
John D. Rocke fel ler III und der Popu la ti on Coun cil wur den zu wich ti gen dip lo ma ti schen
Akteu ren. Naht los beweg ten sie sich in den 1960er Jah ren zwi schen phil an thro pi schen und
staat li chen Fel dern. Dass Rocke fel ler eine solch gro ße Bedeu tung erlan gen konn te, ging 
auf grö ße re Struk tur ent wick lun gen nach 1945 zurück: Phil an thro pie und NGOs nah men eine
neue, bedeut sa me re Rol le in der inter na tio na len Dip lo ma tie ein. Neben staat li chen Ver t re tern
wur den etwa bei den Ver ein ten Natio nen zuneh mend auch NGOs als bera ten de Mit g lie der
zuge las sen. Beim The ma der Gebur ten kon trol le wur de dies umso wich ti ger, weil staat li che
Akteu re im Wes ten äußerst zurück hal tend waren, ent sp re chen de Pro jek te zu unter stüt zen.
Zwar teil ten vie le hin ter ver sch los se nen Türen die Sor ge um die poten zi ell nega ti ven Aus wir -
kun gen des Bevöl ke rungs wachs tums. Öff ent lich dis tan zier ten sich füh r en de poli ti sche
Akteu re wie US-Prä si dent Eisenho w er jedoch davon.

»I can not ima gi ne any t hing more
emphati cal ly a sub ject that is not a
pro per politi cal or govern men tal acti vi -
ty or func ti on or res pon si bi li ty.«

Zitiert nach Matthew Con nel ly: »Seeing
beyond the Sta te: The Popu la ti on Con trol
Move ment and the Pro b lem of Sover eign -
ty«, in: Past & Pre sent 193 (2006), S. 197–
233, hier S. 197-198.

US-Prä si dent Eisenho w er im Jahr
1959 auf die Fra ge, ob die USA Pro -
gram me zur Ver tei lung von Ver hü -
tungs mit tel unter stütz ten.

»The impact of Ame ri can foun da ti on
acti vi ty on the gene ral citi zen ry of the
coun tries in which we work is more
dif fi cult to assess. The ulti ma te aim of
the most important things we do is
bet ter lives for the mas ses of peop le
around the world. When we help to
intro du ce bet ter seeds, or fami ly plan -
ning, or edu ca tio nal oppor tuni ties
around the world the lives of ordi na ry
peop le are bet te red, and we may allow
our sel ves a cau tious hope that kind lier
views of Ame ri ca result. (...) Given the
dis tinc ti ve cha rac ter of Ame ri can
foun da ti ons, it would seem that their
most valuab le role in the ser vice of
U.S. pub lic dip lo ma cy may lie through
indi rect rather than obvious and direct
means. The pro grams of Ame ri can
foun da ti ons are natu ral ly sha ped to
express broad con cerns with human
wel fa re and not sim p ly with Ame ri can
natio nal inte rests. The foun da ti ons can
do things that, whi le ulti ma te ly fos-
te ring Ame ri can inte rests through a
bet ter inter na tio nal environ ment, need
not be cons trai ned by as sharp tests 
of ser ving the natio nal inte rest as may
be requi red for pub lic funds. A pre-
sump ti on thus exists that we should
keep our eyes open for good things to
do that may not imme dia te ly rela te to
this coun try's ima ge or inte rests. And
if we do, the grea ter will be the need
for pub lic funds to do the things we
can not do.«

Rocke fel ler Archi ve Cen ter, »Ford Foun da -
ti on records, Office Files of Fran cis X. Sut -
ton«, Inter na tio nal Divi si on, Office of the
Vice Pre si dent (FA568), Box 57, Fol der 14.

Erst John F. Ken ne dy star te te ers te Ini tia ti ven der US-Regie rung zur Unter stüt zung von Pro -
gram men der Gebur ten kon trol le. Bis dahin füll ten NGOs und Stif tun gen die ent stan de ne
poli ti sche Lücke, da sie sich unab hän gi ger von poli ti schen Mei nun gen bewe gen konn ten und
ins be son de re nicht die direk te Kri tik der sowje ti schen Staats füh rung zu fürch ten hat ten. 
Die aus den USA kom men den phil an thro pi schen Akti vi tä ten waren nicht staat lich ange lei tet,
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USA aus, die vom tech no lo gi schen Fort schritt der kom mu nis ti schen Füh rung über rascht
wor den waren. Doch Arendt ging es nicht pri mär um die Aus wir kun gen auf den Kal ten Krieg.
In ers ter Linie inter es sier te sie die über die Gren zen des Eiser nen Vor hangs geteil te Fas zi na -
ti on, ein im All schwe ben des, von Men schen gemach tes Ding von der Erde aus beo b ach ten
zu kön nen. Für Arendt war das der vor läu fi ge Gip fel einer bereits wei ter zurück lie gen den
Ver än de rung und Beherr schung der Natur durch den Men schen. Die zuneh men de Kon trol le
über die Natur sch loss auch den Glau ben an eine mög li che Ver än de rung des Men schen und
sei ner Repro duk ti on mit ein. Arendt ver weist etwa auf ers te Ver su che künst li cher Befruch -
tung, die zwan zig Jah re spä ter erfolg reich wer den soll ten. Vor die sem Hin ter grund ist auch
der Glau be der Bevöl ke rungs pla ner und eini ger weni ger Bevöl ke rungs pla ne rin nen zu ver ste -
hen, men sch li che Repro duk ti on als Natur ver hält nis eben so beherrsch bar und steu er bar zu
machen. Ob die ses glo ba le Vor ha ben erfolg reich sein wür de, war aber äußerst unklar.
Anfang der 1960er Jah re fehl ten noch effek ti ve Ver hü tungs mit tel.9 Zudem war eine offe ne
The ma ti sie rung von Sexua li tät im All ge mei nen und Emp fäng nis ver hü tung im Beson de ren
noch nicht mög lich. Tief sit zen de mora lisch-reli giö se Vor stel lun gen ver hin der ten dies. Kurz -
um: Die Schlaf zim mer blie ben tabu. Der Kal te Krieg und die Deko lo ni sie rung hat ten dar über
hin aus ein geo po li ti sches Umfeld geschaf fen, das Inter ven tio nen in die Regio nen des Glo ba -
len Süd ens zu einem heik len außen po li ti schen The ma mach te. Umso wich ti ger wur den di-
p lo ma ti sche Stra te gi en.
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Philanthropische Diplomatie
John D. Rocke fel ler III und der Popu la ti on Coun cil wur den zu wich ti gen dip lo ma ti schen
Akteu ren. Naht los beweg ten sie sich in den 1960er Jah ren zwi schen phil an thro pi schen und
staat li chen Fel dern. Dass Rocke fel ler eine solch gro ße Bedeu tung erlan gen konn te, ging 
auf grö ße re Struk tur ent wick lun gen nach 1945 zurück: Phil an thro pie und NGOs nah men eine
neue, bedeut sa me re Rol le in der inter na tio na len Dip lo ma tie ein. Neben staat li chen Ver t re tern
wur den etwa bei den Ver ein ten Natio nen zuneh mend auch NGOs als bera ten de Mit g lie der
zuge las sen. Beim The ma der Gebur ten kon trol le wur de dies umso wich ti ger, weil staat li che
Akteu re im Wes ten äußerst zurück hal tend waren, ent sp re chen de Pro jek te zu unter stüt zen.
Zwar teil ten vie le hin ter ver sch los se nen Türen die Sor ge um die poten zi ell nega ti ven Aus wir -
kun gen des Bevöl ke rungs wachs tums. Öff ent lich dis tan zier ten sich füh r en de poli ti sche
Akteu re wie US-Prä si dent Eisenho w er jedoch davon.

»I can not ima gi ne any t hing more
emphati cal ly a sub ject that is not a
pro per politi cal or govern men tal acti vi -
ty or func ti on or res pon si bi li ty.«

Zitiert nach Matthew Con nel ly: »Seeing
beyond the Sta te: The Popu la ti on Con trol
Move ment and the Pro b lem of Sover eign -
ty«, in: Past & Pre sent 193 (2006), S. 197–
233, hier S. 197-198.

US-Prä si dent Eisenho w er im Jahr
1959 auf die Fra ge, ob die USA Pro -
gram me zur Ver tei lung von Ver hü -
tungs mit tel unter stütz ten.

»The impact of Ame ri can foun da ti on
acti vi ty on the gene ral citi zen ry of the
coun tries in which we work is more
dif fi cult to assess. The ulti ma te aim of
the most important things we do is
bet ter lives for the mas ses of peop le
around the world. When we help to
intro du ce bet ter seeds, or fami ly plan -
ning, or edu ca tio nal oppor tuni ties
around the world the lives of ordi na ry
peop le are bet te red, and we may allow
our sel ves a cau tious hope that kind lier
views of Ame ri ca result. (...) Given the
dis tinc ti ve cha rac ter of Ame ri can
foun da ti ons, it would seem that their
most valuab le role in the ser vice of
U.S. pub lic dip lo ma cy may lie through
indi rect rather than obvious and direct
means. The pro grams of Ame ri can
foun da ti ons are natu ral ly sha ped to
express broad con cerns with human
wel fa re and not sim p ly with Ame ri can
natio nal inte rests. The foun da ti ons can
do things that, whi le ulti ma te ly fos-
te ring Ame ri can inte rests through a
bet ter inter na tio nal environ ment, need
not be cons trai ned by as sharp tests 
of ser ving the natio nal inte rest as may
be requi red for pub lic funds. A pre-
sump ti on thus exists that we should
keep our eyes open for good things to
do that may not imme dia te ly rela te to
this coun try's ima ge or inte rests. And
if we do, the grea ter will be the need
for pub lic funds to do the things we
can not do.«

Rocke fel ler Archi ve Cen ter, »Ford Foun da -
ti on records, Office Files of Fran cis X. Sut -
ton«, Inter na tio nal Divi si on, Office of the
Vice Pre si dent (FA568), Box 57, Fol der 14.

Erst John F. Ken ne dy star te te ers te Ini tia ti ven der US-Regie rung zur Unter stüt zung von Pro -
gram men der Gebur ten kon trol le. Bis dahin füll ten NGOs und Stif tun gen die ent stan de ne
poli ti sche Lücke, da sie sich unab hän gi ger von poli ti schen Mei nun gen bewe gen konn ten und
ins be son de re nicht die direk te Kri tik der sowje ti schen Staats füh rung zu fürch ten hat ten. 
Die aus den USA kom men den phil an thro pi schen Akti vi tä ten waren nicht staat lich ange lei tet,
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aber sie kor res pon dier ten mit staat li chen Inter es sen. Wich ti ge Ver t re ter gro ßer US-ame ri ka -
ni scher Stif tun gen kom bi nier ten ihre Unab hän gig keit mit der glo ba len För de rung US-ame ri -
ka ni scher Inter es sen. Für Fran cis X. Sut ton, dem Vize prä si den ten der Inter na tio na len Abtei -
lung der Ford Foun da ti on, drück te die Unab hän gig keit der Stif tun gen den Plu ra lis mus Ame -
ri kas aus und soll te gera de des halb zum glo ba len Vor bild für demo k ra ti sche Gesell schaf ten –
auch gegen den Kom mu nis mus – wer den. Sut ton berei te te die se Posi tio nen für eine Anhö-
rung vor dem US-Kon gress im Jahr 1968 vor. Der dip lo ma ti sche Clou bestand darin, dass
Pro jek te in Land wirt schaft, Fami li en pla nung oder Bil dung nicht not wen di ger wei se von den
USA selbst unter stützt oder gar gut ge hei ßen wer den muss ten. Dadurch ent stand eine Win-
Win-Situa ti on für bei de Sei ten. Die Dip lo ma tie ge schich te der Fami li en pla nung ist dafür ein
gutes Bei spiel, da füh r en de poli ti sche Ver t re ter in den USA Pro gram me der Gebur ten kon -
trol le öff ent lich als anti mo ra lisch zurück wie sen. Dass NGOs und Stif tun gen wei ter gehen
konn ten, als es der Regie rung mög lich war, soll te die USA als vor bild li che Gesell schaft unter
den Eli ten des Glo ba len Süd ens dar s tel len. Auch im Popu la ti on Coun cil wur den Staat und
Phil an thro pie als zwei sepa ra te Berei che kon zi piert, deren Hand lungs räu me jeweils unter -
schied lich groß waren. In einer bemer kens wer ten Dis kus si on zwi schen Ire ne Taeu ber, einer
ein fluss rei chen US-Demo gra fin, Frank Lori mer, einem eben so bedeu ten den Demo gra fen aus
den USA, und Dud ley Kirk, dem dama li gen Lei ter der demo gra fi schen Abtei lung des Popu la -
ti on Coun cil, wur den die se Gren zen aus ge lo tet. Dis ku tiert wur de an die ser Stel le gera de
über das Ver hält nis der USA (»we«/»our«) zu Staa ten des Glo ba len Süd ens (»them«/»they«):

Lori mer: »Are we taking the posi ti on that we teach them the
tech ni cal know led ge and let them deci de what should be
done? Is this right, to take a neu tral posi ti on con fi ned to
coope ra ti on in rese arch?«
Taeu ber: »I have in mind we should cle ar ly sta te our own posi -
ti on and let them deci de theirs.«
Kirk: »U.S. Govern ment should take this uni la te ral posi ti on,
U.S. indi vi duals can go furt her; but when they do they should
advo ca te birth con trol as a humani ta ri an mea su re and not
becau se the re are too many Asi ans, too many Arabs.«
Fre derick Osborn, »FO Notes on Ad Hoc Mee ting«, 7. März 1956,
Rocke fel ler Archi ve Cen ter, Popu la ti on Coun cil Records IV 3 B 4.2,
Box 1, Fol der 7, S. 9.

Wäh rend sich Lori mer und Taeu ber ähn lich wie auch die
US-Regie rung auf Bera tung und tech ni sches Know-how
etwa im Bereich der Bevöl ke rungs sta tis tik beschrän k en
woll ten, sah Kirk unter schied li che Hand lungs fel der für die
US-Regie rung und den Popu la ti on Coun cil. Kirk befür wor -
te te aus dip lo ma tisch-stra te gi schen Grün den eine Arbeits -
tei lung, in der sich der Staat einer Selbst be schrän kung
unter wer fen, Indi vi du en (ink lu si ve pri va ter Orga ni sa tio nen)
jedoch wei ter ge hen könn ten.
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Rocke fel ler Archi ve Cen ter, Popu la ti on Coun cil, Record Group 2,
Box 26, Fol der 225.

Unter schrif ten der 30 Staats ober häup ter unter die von
Rocke fel ler ini ti ier te und von U Thant unter stütz te Decla ra -
ti on on Popu la ti on.

Die Poli tik der Gebur ten kon trol le ist ein fas zi nie ren des The ma für eine Dip lo ma tie ge schich te,
die effek ti ve Inter ven tio nen nicht staat li cher Akteu re unter sucht, die außer halb der Öff ent -
lich keit agier ten. Bis in die 1960er Jah re gab es eine auf fal len de Dis k re panz zwi schen der
star ken Prä senz des The mas in der öff ent li chen Dis kus si on und der offi zi el len dip lo ma ti -
schen Ver hand lun gen auf inter na tio na ler Ebe ne. Lei se Dip lo ma tie im Hin ter grund, die Akteu -
rin nen und Akteu re aus Phil an thro pie, NGOs und staat li chen Gre mi en gemein sam betrie ben,
ermög lich te Ende der 1960er Jah re einen radi ka len Poli tik wech sel beim The ma Bevöl ke -
rungs po li tik bei den Ver ein ten Natio nen. Aus schlag ge bend war aber nicht nur die ses
Zusam men wir ken, son dern auch Rocke fel lers Sta tus und sei ne damit ver bun de nen Mög lich -
kei ten:

»Mr. Rocke fel ler might be able to do a
great deal to move things along
through quiet con tacts with natio nal
lea ders in busi ness, finan cial, jour-
na listic, medi cal, and politi cal cir c les.
He could gain ent ree through his own
con tacts here, in busi ness and in
govern ment, so that he could talk pri -
va te ly with 10 to 30 top peop le in any
coun try in the free world. He could
orga ni ze mee tings at which they would
be enligh te ned about the world's and
their own popu la ti on pro b lems. He
could thus deve lop sup port around
tho se res pon si b le for the natio nal pro -
gram and occa sio nal ly among the 

res pon si b le agents them sel ves. All of
this could take years off the time 
nee ded to imp le ment fami ly plan ning
pro grams suc cess ful ly.«

Frank Note st ein, Ber nard Berel son,
»Memo ran dum to John D. Rocke fel ler III
and Ray mond Lamon tag ne«, Oktober 1963,
Rocke fel ler Archi ve Cen ter, PC Gene ral
File, IV 3 B 4.2, Box 38, Fol der 552, S. 2.
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aber sie kor res pon dier ten mit staat li chen Inter es sen. Wich ti ge Ver t re ter gro ßer US-ame ri ka -
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ka ni scher Inter es sen. Für Fran cis X. Sut ton, dem Vize prä si den ten der Inter na tio na len Abtei -
lung der Ford Foun da ti on, drück te die Unab hän gig keit der Stif tun gen den Plu ra lis mus Ame -
ri kas aus und soll te gera de des halb zum glo ba len Vor bild für demo k ra ti sche Gesell schaf ten –
auch gegen den Kom mu nis mus – wer den. Sut ton berei te te die se Posi tio nen für eine Anhö-
rung vor dem US-Kon gress im Jahr 1968 vor. Der dip lo ma ti sche Clou bestand darin, dass
Pro jek te in Land wirt schaft, Fami li en pla nung oder Bil dung nicht not wen di ger wei se von den
USA selbst unter stützt oder gar gut ge hei ßen wer den muss ten. Dadurch ent stand eine Win-
Win-Situa ti on für bei de Sei ten. Die Dip lo ma tie ge schich te der Fami li en pla nung ist dafür ein
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Phil an thro pie als zwei sepa ra te Berei che kon zi piert, deren Hand lungs räu me jeweils unter -
schied lich groß waren. In einer bemer kens wer ten Dis kus si on zwi schen Ire ne Taeu ber, einer
ein fluss rei chen US-Demo gra fin, Frank Lori mer, einem eben so bedeu ten den Demo gra fen aus
den USA, und Dud ley Kirk, dem dama li gen Lei ter der demo gra fi schen Abtei lung des Popu la -
ti on Coun cil, wur den die se Gren zen aus ge lo tet. Dis ku tiert wur de an die ser Stel le gera de
über das Ver hält nis der USA (»we«/»our«) zu Staa ten des Glo ba len Süd ens (»them«/»they«):

Lori mer: »Are we taking the posi ti on that we teach them the
tech ni cal know led ge and let them deci de what should be
done? Is this right, to take a neu tral posi ti on con fi ned to
coope ra ti on in rese arch?«
Taeu ber: »I have in mind we should cle ar ly sta te our own posi -
ti on and let them deci de theirs.«
Kirk: »U.S. Govern ment should take this uni la te ral posi ti on,
U.S. indi vi duals can go furt her; but when they do they should
advo ca te birth con trol as a humani ta ri an mea su re and not
becau se the re are too many Asi ans, too many Arabs.«
Fre derick Osborn, »FO Notes on Ad Hoc Mee ting«, 7. März 1956,
Rocke fel ler Archi ve Cen ter, Popu la ti on Coun cil Records IV 3 B 4.2,
Box 1, Fol der 7, S. 9.

Wäh rend sich Lori mer und Taeu ber ähn lich wie auch die
US-Regie rung auf Bera tung und tech ni sches Know-how
etwa im Bereich der Bevöl ke rungs sta tis tik beschrän k en
woll ten, sah Kirk unter schied li che Hand lungs fel der für die
US-Regie rung und den Popu la ti on Coun cil. Kirk befür wor -
te te aus dip lo ma tisch-stra te gi schen Grün den eine Arbeits -
tei lung, in der sich der Staat einer Selbst be schrän kung
unter wer fen, Indi vi du en (ink lu si ve pri va ter Orga ni sa tio nen)
jedoch wei ter ge hen könn ten.
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Rocke fel ler Archi ve Cen ter, Popu la ti on Coun cil, Record Group 2,
Box 26, Fol der 225.

Unter schrif ten der 30 Staats ober häup ter unter die von
Rocke fel ler ini ti ier te und von U Thant unter stütz te Decla ra -
ti on on Popu la ti on.

Die Poli tik der Gebur ten kon trol le ist ein fas zi nie ren des The ma für eine Dip lo ma tie ge schich te,
die effek ti ve Inter ven tio nen nicht staat li cher Akteu re unter sucht, die außer halb der Öff ent -
lich keit agier ten. Bis in die 1960er Jah re gab es eine auf fal len de Dis k re panz zwi schen der
star ken Prä senz des The mas in der öff ent li chen Dis kus si on und der offi zi el len dip lo ma ti -
schen Ver hand lun gen auf inter na tio na ler Ebe ne. Lei se Dip lo ma tie im Hin ter grund, die Akteu -
rin nen und Akteu re aus Phil an thro pie, NGOs und staat li chen Gre mi en gemein sam betrie ben,
ermög lich te Ende der 1960er Jah re einen radi ka len Poli tik wech sel beim The ma Bevöl ke -
rungs po li tik bei den Ver ein ten Natio nen. Aus schlag ge bend war aber nicht nur die ses
Zusam men wir ken, son dern auch Rocke fel lers Sta tus und sei ne damit ver bun de nen Mög lich -
kei ten:

»Mr. Rocke fel ler might be able to do a
great deal to move things along
through quiet con tacts with natio nal
lea ders in busi ness, finan cial, jour-
na listic, medi cal, and politi cal cir c les.
He could gain ent ree through his own
con tacts here, in busi ness and in
govern ment, so that he could talk pri -
va te ly with 10 to 30 top peop le in any
coun try in the free world. He could
orga ni ze mee tings at which they would
be enligh te ned about the world's and
their own popu la ti on pro b lems. He
could thus deve lop sup port around
tho se res pon si b le for the natio nal pro -
gram and occa sio nal ly among the 

res pon si b le agents them sel ves. All of
this could take years off the time 
nee ded to imp le ment fami ly plan ning
pro grams suc cess ful ly.«
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Rocke fel lers »Din ner-Dip lo ma tie« ging Hand in Hand mit dem Popu la ti on Coun cil. So nahm
er als Phil an throp und Ver t re ter einer pri va ten Orga ni sa ti on eine Hybrid-Funk ti on ein: Zum
einen war er nicht an staat li che Vor ga ben und Ein schrän kun gen gebun den, zum ande ren war
ein Teil sei ner Tätig kei ten kaum von den Prak ti ken staat li cher Außen po li tik zu tren nen. Die
von Rocke fel ler ent fal te te Akti vi tät rund um die Decla ra ti on on Popu la ti on war so weit rei -
chend, dass US-Dip lo ma ten ihm rie ten, das Außen mi nis te ri um zu kon sul tie ren und sei ne
Tätig keit offi zi ell auto ri sie ren zu las sen, um nicht in Kon f likt mit dem soge nann ten Logan Act
zu gelan gen, der es pri va ten Staats bür ge rin nen und Staats bür gern ver bie tet, dip lo ma ti sche
Kon tak te mit ande ren Regie run gen zu pfle gen. Dass eine sol che Auto ri sie rung nicht schwie -
rig war, ist nicht nur auf die immer stär ker wer den de Akzeptanz des Über be völ ke rungs dis -
kur ses in der US-Admi ni s t ra ti on von Lyn don B. John son, son dern auch auf das freund -
schaft li che Ver hält nis zwi schen Rocke fel ler und dem US-Außen mi nis ter, Dean Rusk, zurück -
zu füh ren. Seit 1950 war Rusk Mit g lied im Board of Trus tees der Rocke fel ler Foun da ti on und
wur de 1952 des sen Prä si dent. Nach Ende sei ner Amts zeit als Außen mi nis ter, die von 1961
bis 1969 reich te, kehr te er als Fel low in die Rocke fel ler Foun da ti on zurück. Zu sei ner Zeit als
Prä si dent der Foun da ti on war er an der Eta b lie rung und den Dis kus sio nen über die stra te gi -
sche Aus rich tung des Popu la ti on Coun cil betei ligt. Und so ließ Außen mi nis ter Rusk Rocke -
fel ler im Sep tem ber 1966 wis sen, dass er die Samm lung von Unter stüt zung s er klär un gen für
die Decla ra ti on on Popu la ti on als »sehr loh nens wer tes Vor ha ben» betrach te te, um ande re
Natio nen zu ermu ti gen, ähn li che Schrit te zu unter neh men.

Rocke fel lers Kor res pon denz netz werk: Geg lie dert nach
Kon ti nen ten und der Kor res pon denz mit US-Bot schaf ten
und Ver t re ter*innen der US-Regie rung. Empi ri sche Basis
die ses Netz wer kes ist die Erfas sung von 375 Brie fen, die
Rocke fel ler an die jewei li gen Regie rungs chefs der Län der
und die US-Behör den geschrie ben hat und die im Bestand
JDR 3rd Papers/Asso cia tes Ray mond LaMon tag ne/FA#
783 des Rocke fel ler Archi ve Cen ter gesam melt sind. Die
Brie fe wur den in einer Daten bank erfasst, und dar auf auf -
bau end die Gra fik in R Stu dio mit dem pac ka ge igraph er-
s tellt.

Ins ge s amt hat te Rocke fel ler dut zen de Staa ten kon tak tiert, um für Unter stüt zung zu wer ben.
In hun der ten Brief wech seln ist dabei die Zusam men ar beit zwi schen dem Pri v at mann und
Phil an thro pen Rocke fel ler, den Staats- und Regie rungs chefs von ins ge s amt 52 Staa ten und
den offi zi el len Insti tu tio nen der US-Dip lo ma tie doku men tiert. Die Art der Kon takt auf nah me
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zu den ange frag ten Län dern lief dabei immer nach dem sel ben Mus ter ab. Zunächst kon tak -
tier te Rocke fel ler die jewei li gen Staats- und Regie rungs chefs. Im Anschluss daran schick te
Ray mond Lamon tag ne, engs ter Mit ar bei ter Rocke fel lers, sowohl eine Nach richt an die US-
Bot schaft in dem kon tak tier ten Land als auch eine Nach richt an die Bot schaft des kon tak -
tier ten Lan des in den USA. Kam kei ne Ant wort der ange frag ten Län der, wur de meis tens über
die US-Bot schaf ten ver sucht, die Dekla ra ti on den jewei li gen Staats ober häup tern erneut zur
Kennt nis zu brin gen. Die oben ange führ te Gra fik zeigt die Schwer punk te von Rocke fel lers
Kor res pon denz. Deut lich wird, dass das Haup tau gen merk der Bemüh un gen um Unter stüt -
zung auf Asi en, gefolgt von Euro pa und Afri ka lag. Wäh rend Asi en aus Sicht Rocke fel lers
den Schwer punkt des als pro b le ma tisch betrach te ten Bevöl ke rungs wachs tums dar s tell te,
war die Stär kung euro päi scher Kern län der wich tig, um der Unter stüt zung auch im Wes ten
Tie fe zu ver lei hen. Was eben falls aus der Gra fik ersicht lich wird, ist die gro ße Zahl an Brie fen
an die jewei li gen US-Bot schaf ten. In ihrer Sum me machen sie den größ ten Teil von Rocke fel -
lers Kor res pon denz aus, was die star ke Ver bin dung zwi schen phil an thro pi scher Akti vi tät und
staat li chen Stel len ver deut licht. Letzt lich unter stütz ten drei ßig Staa ten die Dekla ra ti on. Um
sie einer brei ten Öff ent lich keit bekannt zu machen, nutz te Rocke fel ler sei ne engen pri va ten
Kon tak te zu U Thant. In sei nem Kalen der notier te Rocke fel ler neu er lich einen Ter min mit dem
UN-Gene ral se k re tär. Gemein sam mit den füh r en den UN-Mit ar bei te rin nen und Mit ar bei ter
Phi l ip pe de Sey nes und Julia Hen der son traf er sich am 18. Novem ber 1966 mit U Thant im
38. Stock des UN-Gebäu des in New York.

John D. Rocke fel ler III, »Per so nal papers, Appo int ment books
1966«, Rocke fel ler Archi ve Cen ter, John D. Rocke fel ler III Papers,
5/3-1/3/12.

Kalen der no tiz von John D. Rocke fel ler über das Tref fen mit
dem UN-Gene ral se k re tär U Thant am 18. Novem ber 1966,
bei dem über die Prä sen ta ti on der Decla ra ti on on Popu la-
ti on im dar auf fol gen den Monat gespro chen wur de.
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Rocke fel lers »Din ner-Dip lo ma tie« ging Hand in Hand mit dem Popu la ti on Coun cil. So nahm
er als Phil an throp und Ver t re ter einer pri va ten Orga ni sa ti on eine Hybrid-Funk ti on ein: Zum
einen war er nicht an staat li che Vor ga ben und Ein schrän kun gen gebun den, zum ande ren war
ein Teil sei ner Tätig kei ten kaum von den Prak ti ken staat li cher Außen po li tik zu tren nen. Die
von Rocke fel ler ent fal te te Akti vi tät rund um die Decla ra ti on on Popu la ti on war so weit rei -
chend, dass US-Dip lo ma ten ihm rie ten, das Außen mi nis te ri um zu kon sul tie ren und sei ne
Tätig keit offi zi ell auto ri sie ren zu las sen, um nicht in Kon f likt mit dem soge nann ten Logan Act
zu gelan gen, der es pri va ten Staats bür ge rin nen und Staats bür gern ver bie tet, dip lo ma ti sche
Kon tak te mit ande ren Regie run gen zu pfle gen. Dass eine sol che Auto ri sie rung nicht schwie -
rig war, ist nicht nur auf die immer stär ker wer den de Akzeptanz des Über be völ ke rungs dis -
kur ses in der US-Admi ni s t ra ti on von Lyn don B. John son, son dern auch auf das freund -
schaft li che Ver hält nis zwi schen Rocke fel ler und dem US-Außen mi nis ter, Dean Rusk, zurück -
zu füh ren. Seit 1950 war Rusk Mit g lied im Board of Trus tees der Rocke fel ler Foun da ti on und
wur de 1952 des sen Prä si dent. Nach Ende sei ner Amts zeit als Außen mi nis ter, die von 1961
bis 1969 reich te, kehr te er als Fel low in die Rocke fel ler Foun da ti on zurück. Zu sei ner Zeit als
Prä si dent der Foun da ti on war er an der Eta b lie rung und den Dis kus sio nen über die stra te gi -
sche Aus rich tung des Popu la ti on Coun cil betei ligt. Und so ließ Außen mi nis ter Rusk Rocke -
fel ler im Sep tem ber 1966 wis sen, dass er die Samm lung von Unter stüt zung s er klär un gen für
die Decla ra ti on on Popu la ti on als »sehr loh nens wer tes Vor ha ben» betrach te te, um ande re
Natio nen zu ermu ti gen, ähn li che Schrit te zu unter neh men.

Rocke fel lers Kor res pon denz netz werk: Geg lie dert nach
Kon ti nen ten und der Kor res pon denz mit US-Bot schaf ten
und Ver t re ter*innen der US-Regie rung. Empi ri sche Basis
die ses Netz wer kes ist die Erfas sung von 375 Brie fen, die
Rocke fel ler an die jewei li gen Regie rungs chefs der Län der
und die US-Behör den geschrie ben hat und die im Bestand
JDR 3rd Papers/Asso cia tes Ray mond LaMon tag ne/FA#
783 des Rocke fel ler Archi ve Cen ter gesam melt sind. Die
Brie fe wur den in einer Daten bank erfasst, und dar auf auf -
bau end die Gra fik in R Stu dio mit dem pac ka ge igraph er-
s tellt.

Ins ge s amt hat te Rocke fel ler dut zen de Staa ten kon tak tiert, um für Unter stüt zung zu wer ben.
In hun der ten Brief wech seln ist dabei die Zusam men ar beit zwi schen dem Pri v at mann und
Phil an thro pen Rocke fel ler, den Staats- und Regie rungs chefs von ins ge s amt 52 Staa ten und
den offi zi el len Insti tu tio nen der US-Dip lo ma tie doku men tiert. Die Art der Kon takt auf nah me
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zu den ange frag ten Län dern lief dabei immer nach dem sel ben Mus ter ab. Zunächst kon tak -
tier te Rocke fel ler die jewei li gen Staats- und Regie rungs chefs. Im Anschluss daran schick te
Ray mond Lamon tag ne, engs ter Mit ar bei ter Rocke fel lers, sowohl eine Nach richt an die US-
Bot schaft in dem kon tak tier ten Land als auch eine Nach richt an die Bot schaft des kon tak -
tier ten Lan des in den USA. Kam kei ne Ant wort der ange frag ten Län der, wur de meis tens über
die US-Bot schaf ten ver sucht, die Dekla ra ti on den jewei li gen Staats ober häup tern erneut zur
Kennt nis zu brin gen. Die oben ange führ te Gra fik zeigt die Schwer punk te von Rocke fel lers
Kor res pon denz. Deut lich wird, dass das Haup tau gen merk der Bemüh un gen um Unter stüt -
zung auf Asi en, gefolgt von Euro pa und Afri ka lag. Wäh rend Asi en aus Sicht Rocke fel lers
den Schwer punkt des als pro b le ma tisch betrach te ten Bevöl ke rungs wachs tums dar s tell te,
war die Stär kung euro päi scher Kern län der wich tig, um der Unter stüt zung auch im Wes ten
Tie fe zu ver lei hen. Was eben falls aus der Gra fik ersicht lich wird, ist die gro ße Zahl an Brie fen
an die jewei li gen US-Bot schaf ten. In ihrer Sum me machen sie den größ ten Teil von Rocke fel -
lers Kor res pon denz aus, was die star ke Ver bin dung zwi schen phil an thro pi scher Akti vi tät und
staat li chen Stel len ver deut licht. Letzt lich unter stütz ten drei ßig Staa ten die Dekla ra ti on. Um
sie einer brei ten Öff ent lich keit bekannt zu machen, nutz te Rocke fel ler sei ne engen pri va ten
Kon tak te zu U Thant. In sei nem Kalen der notier te Rocke fel ler neu er lich einen Ter min mit dem
UN-Gene ral se k re tär. Gemein sam mit den füh r en den UN-Mit ar bei te rin nen und Mit ar bei ter
Phi l ip pe de Sey nes und Julia Hen der son traf er sich am 18. Novem ber 1966 mit U Thant im
38. Stock des UN-Gebäu des in New York.

John D. Rocke fel ler III, »Per so nal papers, Appo int ment books
1966«, Rocke fel ler Archi ve Cen ter, John D. Rocke fel ler III Papers,
5/3-1/3/12.

Kalen der no tiz von John D. Rocke fel ler über das Tref fen mit
dem UN-Gene ral se k re tär U Thant am 18. Novem ber 1966,
bei dem über die Prä sen ta ti on der Decla ra ti on on Popu la-
ti on im dar auf fol gen den Monat gespro chen wur de.
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Die bereits beste hen den Kon tak te zu U Thant mach ten sich bezahlt. Ohne lan ge Dis kus si on
unter stütz te die ser die Idee und ver b rei te te am Tag der Men schen rech te, dem 10. Dezem ber
1966, die von Rocke fel ler ini ti ier te Dekla ra ti on. Die se von außen kom men de Ini tia ti ve wur de
zu einem wich ti gen Anstoß für eine Poli tik ve r än de rung inn er halb der Ver ein ten Natio nen:
Kurz dar auf grün de te U Thant den Uni ted Nati ons Fund for Popu la ti on Acti vi ties, der von der
UNO auto ri siert wur de, Pro gram me zur Ver lang sa mung des Bevöl ke rungs wachs tums zu
unter stüt zen.

DIPLOMATISCHE GEBURTENKONTROLLE
Menschenrechtsdiplomatie

Inter na tio nal Plan ned Parent hood Fede ra ti on: »Fami ly Plan ning:
Vital Ing re di ent in 1968 Human Rights Cam paign«, in: Inter na tio nal
Plan ned Parent hood News (Dezem ber 1967), S. 1.

IPPF-Son der bei la ge in Vor be rei tung auf die für 1968
geplan te UN-Welt men schen rechts kon fe renz in Tehe ran.

Die enge Koope ra ti on zwi schen Rocke fel ler und U Thant hat te auch eine Fokus ver schie bung
zur Fol ge. Rocke fel ler und der Popu la ti on Coun cil dräng ten seit den 1950er Jah ren dar auf,
die soge nann te Über be völ ke rung nicht pri mär als Pro b lem zu the ma ti sie ren, son dern die
posi ti ven Fol gen eines redu zier ten Bevöl ke rungs wachs tums in den Vor der grund zu stel len.
Vie le der zum Teil uto pi schen Ver sp re chun gen fokus sier ten auf die Errei chung indi vi du el ler
Poten zia le (eine für den Glo ba len Süden ange pass te Ideo lo gie des Ame ri can Dream) und
ver spra chen eine Teil nah me an der sich seit den 1950er Jah ren aus b rei ten den Kon s um kul tur.
Die se Bot schaf ten hat ten jene Per so nen im Blick, die in tech no k ra ti scher Spra che als Ziel -
ob jek te der bevöl ke rungs po li ti schen Pro gram me beschrie ben wur den. Es ging um arme, jun -
ge Fami li en, die noch kei ne oder weni ge Kin der hat ten und denen ein bes se res Leben in
Aus sicht ges tellt wur de, soll ten sie ihre Kin der zahl beschrän k en. In den 1960er Jah ren kam
ein wei te rer argu men ta ti ver Strang hin zu, der an die Vor stel lun gen inter na tio na ler und nicht
teil ba rer Men schen rech te anknüpf te. Rocke fel ler, der Popu la ti on Coun cil, aber auch ande re
ein fluss rei che Orga ni sa tio nen wie die Inter na tio nal Plan ned Parent hood Fede ra ti on argu -
men tier ten mit zuneh men der Beharr lich keit, dass eine mög li che Über völ ke rung des Pla ne ten
zu einer Abnah me des Men schen rechts schut zes füh ren wür de. Die 1966 ver öf f ent lich te
Decla ra ti on on Popu la ti on ver band indi vi du el le Frei heits ver sp re chen mit einer Spra che der
Men schen rech te, die zuneh mend Dis kur se eines Rechts auf Pri vat heit und der Selbst be -
stim mung ablös te.
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Rocke fel ler Archi ve Cen ter, JDR 3rd Papers, Box 92, Fol der 742.

Ent wurf der Decla ra ti on on Popu la ti on, in dem zum ers ten
Mal die Spra che der Men schen rech te als Alter na ti ve zu
einem Dis kurs der per sön li chen Frei heit inte griert wird.

»We belie ve that the great majo ri ty of par ents desi re to have
the know led ge and the means to plan their fami lies; that the
oppor tuni ty to deci de the num ber and spa cing of child ren is 
a basic human right.«
»Decla ra ti on on Popu la ti on«, in: Stu dies in Fami ly Plan ning 1/16
(1967), S. 1.

Auch in U Thants Unter stüt zung der Decla ra ti on on Popu la ti on spiel ten Men schen rech te
eine her aus ra gen de Rol le. Rocke fel ler und sei ne Mit ar bei te rIn nen selbst dräng ten dar auf, 
U Thants Rede sol le sich auf Fra gen der Men schen rech te kon zen trie ren. Die Betei li gung
Rocke fel lers ging sogar so weit, dass sei ne Mit ar bei ter*innen vor dem Tref fen mit U Thant
eine Rede für den UN-Gene ral se k re tär ent wor fen hat ten, die er über wei te Tei le in sei ne
Pres se stel lung nah me zur Befür wor tung der Dekla ra ti on über nahm. Den Vor schlä gen über
die zen tra le Rol le von Men schen rech ten fol gend, argu men tier te U Thant, dass eine Reduk ti -
on des Bevöl ke rungs wachs tums not wen dig sei, da sonst grund le gen de Men schen rech te
gefähr det sei en. Dar un ter fie len die Rech te auf aus rei chend Nah rung, medi zi ni sche Ver sor -
gung oder Bil dung.

»I have been requ es ted to cir cu la te this sta te ment in conn ex-
i on with Human Rights Day, the cele b ra ti on of the Anni versa ry
of the Uni ted Nati ons Decla ra ti on of Human Rights, and it
seems to me appro pria te to do so inas much, as free dom from
hun ger, the right to medi cal ser vices and the right to edu ca ti on
are alrea dy con s i de red to be basic human rights.«
Uni ted Nati ons Press Ser vices, »Sta te ment of the Secre ta ry-
Gene ral on Popu la ti on«, 9. Dezem ber 1966, Uni ted Nati ons Archi ve
New York City, S-0857-0004-05.

Die ser Dis kurs über Men schen rech te ver fes tig te sich in den Ver ein ten Natio nen nach Ver ab -
schie dung der Decla ra ti on on Popu la ti on und deren Für spra che durch U Thant. Nach Inter -
ven tio nen meh re rer Län der, die bereits Rocke fel lers Dekla ra ti on unter stützt hat ten, erklär te
die Inter na tio na le Kon fe renz für Men schen rech te der Ver ein ten Natio nen 1968 das Men -
schen recht auf Ver hü tungs mit tel. Bemer kens wert an die ser Reso lu ti on ist die spe zi fi sche
Kon struk ti on des men schen recht li chen Sub jek tes, dem die ses neue Recht zuste hen sol le.
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DIPLOMATISCHE GEBURTENKONTROLLE
Menschenrechtsdiplomatie
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Plan ned Parent hood News (Dezem ber 1967), S. 1.

IPPF-Son der bei la ge in Vor be rei tung auf die für 1968
geplan te UN-Welt men schen rechts kon fe renz in Tehe ran.
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zur Fol ge. Rocke fel ler und der Popu la ti on Coun cil dräng ten seit den 1950er Jah ren dar auf,
die soge nann te Über be völ ke rung nicht pri mär als Pro b lem zu the ma ti sie ren, son dern die
posi ti ven Fol gen eines redu zier ten Bevöl ke rungs wachs tums in den Vor der grund zu stel len.
Vie le der zum Teil uto pi schen Ver sp re chun gen fokus sier ten auf die Errei chung indi vi du el ler
Poten zia le (eine für den Glo ba len Süden ange pass te Ideo lo gie des Ame ri can Dream) und
ver spra chen eine Teil nah me an der sich seit den 1950er Jah ren aus b rei ten den Kon s um kul tur.
Die se Bot schaf ten hat ten jene Per so nen im Blick, die in tech no k ra ti scher Spra che als Ziel -
ob jek te der bevöl ke rungs po li ti schen Pro gram me beschrie ben wur den. Es ging um arme, jun -
ge Fami li en, die noch kei ne oder weni ge Kin der hat ten und denen ein bes se res Leben in
Aus sicht ges tellt wur de, soll ten sie ihre Kin der zahl beschrän k en. In den 1960er Jah ren kam
ein wei te rer argu men ta ti ver Strang hin zu, der an die Vor stel lun gen inter na tio na ler und nicht
teil ba rer Men schen rech te anknüpf te. Rocke fel ler, der Popu la ti on Coun cil, aber auch ande re
ein fluss rei che Orga ni sa tio nen wie die Inter na tio nal Plan ned Parent hood Fede ra ti on argu -
men tier ten mit zuneh men der Beharr lich keit, dass eine mög li che Über völ ke rung des Pla ne ten
zu einer Abnah me des Men schen rechts schut zes füh ren wür de. Die 1966 ver öf f ent lich te
Decla ra ti on on Popu la ti on ver band indi vi du el le Frei heits ver sp re chen mit einer Spra che der
Men schen rech te, die zuneh mend Dis kur se eines Rechts auf Pri vat heit und der Selbst be -
stim mung ablös te.
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Rocke fel ler Archi ve Cen ter, JDR 3rd Papers, Box 92, Fol der 742.

Ent wurf der Decla ra ti on on Popu la ti on, in dem zum ers ten
Mal die Spra che der Men schen rech te als Alter na ti ve zu
einem Dis kurs der per sön li chen Frei heit inte griert wird.

»We belie ve that the great majo ri ty of par ents desi re to have
the know led ge and the means to plan their fami lies; that the
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a basic human right.«
»Decla ra ti on on Popu la ti on«, in: Stu dies in Fami ly Plan ning 1/16
(1967), S. 1.
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eine her aus ra gen de Rol le. Rocke fel ler und sei ne Mit ar bei te rIn nen selbst dräng ten dar auf, 
U Thants Rede sol le sich auf Fra gen der Men schen rech te kon zen trie ren. Die Betei li gung
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eine Rede für den UN-Gene ral se k re tär ent wor fen hat ten, die er über wei te Tei le in sei ne
Pres se stel lung nah me zur Befür wor tung der Dekla ra ti on über nahm. Den Vor schlä gen über
die zen tra le Rol le von Men schen rech ten fol gend, argu men tier te U Thant, dass eine Reduk ti -
on des Bevöl ke rungs wachs tums not wen dig sei, da sonst grund le gen de Men schen rech te
gefähr det sei en. Dar un ter fie len die Rech te auf aus rei chend Nah rung, medi zi ni sche Ver sor -
gung oder Bil dung.

»I have been requ es ted to cir cu la te this sta te ment in conn ex-
i on with Human Rights Day, the cele b ra ti on of the Anni versa ry
of the Uni ted Nati ons Decla ra ti on of Human Rights, and it
seems to me appro pria te to do so inas much, as free dom from
hun ger, the right to medi cal ser vices and the right to edu ca ti on
are alrea dy con s i de red to be basic human rights.«
Uni ted Nati ons Press Ser vices, »Sta te ment of the Secre ta ry-
Gene ral on Popu la ti on«, 9. Dezem ber 1966, Uni ted Nati ons Archi ve
New York City, S-0857-0004-05.

Die ser Dis kurs über Men schen rech te ver fes tig te sich in den Ver ein ten Natio nen nach Ver ab -
schie dung der Decla ra ti on on Popu la ti on und deren Für spra che durch U Thant. Nach Inter -
ven tio nen meh re rer Län der, die bereits Rocke fel lers Dekla ra ti on unter stützt hat ten, erklär te
die Inter na tio na le Kon fe renz für Men schen rech te der Ver ein ten Natio nen 1968 das Men -
schen recht auf Ver hü tungs mit tel. Bemer kens wert an die ser Reso lu ti on ist die spe zi fi sche
Kon struk ti on des men schen recht li chen Sub jek tes, dem die ses neue Recht zuste hen sol le.
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»The Inter na tio nal Con fe ren ce on Human Rights [...] con s i ders
that cou p les have a basic human right to deci de fre e ly and 
res pon si b ly on the num ber and spa cing of their child ren and a
right to ade qua te edu ca ti on and infor ma ti on in this respect.«
Uni ted Nati ons, »Pro cla ma ti on of Tehe ran, Final Act of the Inter na -
tio nal Con fe ren ce on Human Rights«, 22. April bis 13. Mai 1968,
A/CONF.32/41.

Nicht nur wur den Paa re als ein sin gu lä res Rechts sub jekt behan delt, wodurch Macht ge fäl le
und patri ar cha le Hier ar chi en inn er halb von Paar be zie hun gen über deckt wur den. Denn: Wer
ent schied im Streit fall dar über, ob und wie ver hü tet wer den soll te? Dar über hin aus soll ten
Ent schei dung über die eige ne Nach kom men schaft frei, aber gleich zei tig ver ant wor tungs voll
getrof fen wer den. Die ser Dis kurs der Ver ant wor tung ver lang te von Paa ren, die mög li chen
Kon se qu en zen ihrer eige nen Fami li en pla nung in ihrer Ent schei dung zu berück sich ti gen. Die
Ver ein ten Natio nen dekla rier ten somit ein Men schen recht, des sen Aus übung im Rah men
eines Ver ant wor tungs dis kur ses ange mahnt wur de. Man che gin gen sogar über die Mah nung
hin aus. Die Inter na tio nal Plan ned Parent hood Fede ra ti on sprach von Fami li en pla nung sowohl
als Men schen recht als auch als Pflicht. »Fami ly Plan ning: A Duty and a Human Right« lau te te
etwa der Titel ihrer 1967 abge hal te nen inter na tio na len Kon fe renz. Das poten zi ell span nungs -
vol le Ver hält nis des Paa res als Rechts sub jekt auf der einen Sei te und der Ver bin dung zwi -
schen Dis kur sen der Frei heit und der Ver ant wor tung auf der ande ren Sei te, soll te den Ver -
ein ten Natio nen noch eini ge Pro b le me berei ten. Über Jah re hin weg strit ten sich die Dele -
gier ten der Mit g lied staa ten, ob die ses neue Men schen recht zu einem bestimm ten Ver hal ten
verpf lich te, oder ob Paa re wei ter hin indi vi du ell und frei von staat li chen Über le gun gen oder
gar Inter ven tio nen über die Anzahl ihrer Kin der bestim men kön nen soll ten. 
Unab hän gig von die ser Aus le gung ist deut lich, dass die men schen recht li che Rah mung der
Gebur ten kon trol le inn er halb der Ver ein ten Natio nen dip lo ma tisch erfolg reich war. Nach
Jahr zehn ten der Blo c ka de gelang es U Thant unter Bezug nah me auf den men schen recht li -
chen Dis kurs den Uni ted Nati ons Fund for Popu la ti on Acti vi ties ein zu rich ten. Der ers te
Direk tor die ses Fonds, Rafa el Salas, schrieb den Ver wei sen auf Men schen rech te eine zen -
tra le Rol le für sei ne Eta b lie rung zu: »Fami ly plan ning«, so Salas, »has been remo ved from the
pole mics of ›popu la ti on ver sus deve lop ment‹ and is iden ti fied as a health and wel fa re mea-
su re as well as a human rights-ori en ted mea su re, both of which can con tri bu te to demo gra -
phic chan ge.« Das Bevöl ke rungs the ma sei des halb »no lon ger the con tro ver sial sub ject it
once was.« 10

»Tho se Reso lu ti ons and Sta te ments imp ly that it is not only
pro per for the Sta te to pro vi de infor ma ti on and means for
fami ly plan ning but, even more, that it has a duty to do so in
order to rea li ze the human rights of its peop le.«
»Reso lu ti ons and Dec la ra ti ons by Uni ted Nati ons Bodies on Popu -
la ti on/Fami ly Plan ning Mat ters in the First Half of 1968. Air gram 
to all Ame ri can Dip lo matic Posts«, 5. Juli 1968, Uni ted Sta tes
Natio nal Archi ves: Col le ge Park, RG 286, Entry P 855, Box 6, Fol -
der HLS 9 Popu la ti on Growth (UN Atti tu de) Pro s pects FY 68.

In Hin blick auf die Geschich te der Men schen rechts di p lo ma tie nach 1945 ist das eine inter es -
san te Ent wick lung. Men schen rech te waren in den 1940er und 1950er Jah ren umkämpf te
Fel der in der inter na tio na len Dip lo ma tie. 11 Nicht nur wur de in den Anfangs pha sen der Ver ein -
ten Natio nen um die Kodi fi zie rung spe zi fi scher Rech te gerun gen, sie wur den in zwi schen -
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staat li chen Aus ein an der set zun gen zu einem Refe renz punkt der Kri tik. Vor dem Hin ter grund
des Kal ten Krie ges war fen die USA der Sowjet u ni on etwa vor, Men schen rech te auf poli ti -
sche Frei heit ein zu schrän k en. Die Sowjet u ni on wie der um mahn te die Garan tie von öko no mi -
schen Rech ten ein und erkann te die ras sis ti sche Dis kri mi nie rung schwar zer Ame ri ka ne rin -
nen und Ame ri ka ner als Mög lich keit, die men schen rechts ge trie be ne Kri tik der USA am Kom -
mu nis mus in Fra ge zu stel len. Die erfolg rei che dip lo ma ti sche Kam pag ne für ein Men schen -
recht auf Fami li en pla nung erwei ter te die Men schen rechts di p lo ma tie nicht nur um Fra gen der
men sch li chen Repro duk ti on und Sexua li tät. Die Fokus sie rung auf das Bevöl ke rungs wachs -
tum als Mensch heits pro b lem uni ver sa li sier te die Men schen rechts po li tik und lös te sie in
gewis ser Wei se aus den zwi schen staat li chen Kon f lik ten des Kal ten Krie ges. Das unter lief
auch eine Kri tik von soge nann ten Ent wick lungs län dern und den sowje ti schen Staa ten, »der
Wes ten« wür de mit Pro gram men zur Gebur ten kon trol le nur neo ko lo nia le Macht aus ü ben.
Staa ten wie die USA wur den durch die men schen recht li che Rah mung in die Lage ver setzt,
für eine Reduk ti on des Bevöl ke rungs wachs tums zu argu men tie ren, ohne eige ne Inter es sen
der Ent wick lungs po li tik oder der natio na len Sicher heit in den Vor der grund stel len zu müs -
sen. Statt des sen konn ten sie dar auf ver wei sen, dass Staa ten des Glo ba len Süd ens nun auf -
grund der men schen recht li chen Reso lu tio nen der Ver ein ten Natio nen die Pflicht hät ten,
ihren Bür ge rin nen und Bür gern Ver hü tungs mit tel zur Ver fü gung zu stel len.

DIPLOMATISCHE GEBURTENKONTROLLE
Charakterisierung philanthropischer
Diplomatie
»Alt hough an epis te mic com muni ty
may con sist of pro fes sio nals from 
a varie ty of dis ci p li nes and back -
grounds, they have (1) a sha red set 
of nor ma ti ve and prin ci p led beliefs,
which pro vi de a value-based ratio na le
for the social acti on of com muni ty
mem bers; (2) sha red cau sal beliefs,
which are deri ved from their ana ly sis
of practi ces lea ding or con tri bu ting to
a cen tral set of pro b lems in their
domain and which then ser ve as the
basis for elu ci da ting the mul tip le lin k-
a ges bet we en pos si b le poli cy acti ons
and desi red out co mes; (3) sha red 
no ti ons of vali di ty – that is, inter sub -
jec ti ve, inter nal ly defi ned cri te ria for
wei ghing and vali da ting know led ge 
in the domain of their exper ti se; and (4)
a com mon poli cy enter pri se – that is, 
a set of com mon practi ces asso cia ted
with a set of pro b lems to which their
pro fes sio nal com pe ten ce is direc ted,
pre s um a b ly out of the con vic ti on that
human wel fa re will be enhan ced as a
con se qu en ce.«

Peter M. Haas: »Intro duc ti on: Epis te mic
Com muni ties and Inter na tio nal Poli cy Coor -
di na ti on«, in: Inter na tio nal Orga niza ti on
46/1 (1992), S. 1–35, hier S. 2.
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»The Inter na tio nal Con fe ren ce on Human Rights [...] con s i ders
that cou p les have a basic human right to deci de fre e ly and 
res pon si b ly on the num ber and spa cing of their child ren and a
right to ade qua te edu ca ti on and infor ma ti on in this respect.«
Uni ted Nati ons, »Pro cla ma ti on of Tehe ran, Final Act of the Inter na -
tio nal Con fe ren ce on Human Rights«, 22. April bis 13. Mai 1968,
A/CONF.32/41.

Nicht nur wur den Paa re als ein sin gu lä res Rechts sub jekt behan delt, wodurch Macht ge fäl le
und patri ar cha le Hier ar chi en inn er halb von Paar be zie hun gen über deckt wur den. Denn: Wer
ent schied im Streit fall dar über, ob und wie ver hü tet wer den soll te? Dar über hin aus soll ten
Ent schei dung über die eige ne Nach kom men schaft frei, aber gleich zei tig ver ant wor tungs voll
getrof fen wer den. Die ser Dis kurs der Ver ant wor tung ver lang te von Paa ren, die mög li chen
Kon se qu en zen ihrer eige nen Fami li en pla nung in ihrer Ent schei dung zu berück sich ti gen. Die
Ver ein ten Natio nen dekla rier ten somit ein Men schen recht, des sen Aus übung im Rah men
eines Ver ant wor tungs dis kur ses ange mahnt wur de. Man che gin gen sogar über die Mah nung
hin aus. Die Inter na tio nal Plan ned Parent hood Fede ra ti on sprach von Fami li en pla nung sowohl
als Men schen recht als auch als Pflicht. »Fami ly Plan ning: A Duty and a Human Right« lau te te
etwa der Titel ihrer 1967 abge hal te nen inter na tio na len Kon fe renz. Das poten zi ell span nungs -
vol le Ver hält nis des Paa res als Rechts sub jekt auf der einen Sei te und der Ver bin dung zwi -
schen Dis kur sen der Frei heit und der Ver ant wor tung auf der ande ren Sei te, soll te den Ver -
ein ten Natio nen noch eini ge Pro b le me berei ten. Über Jah re hin weg strit ten sich die Dele -
gier ten der Mit g lied staa ten, ob die ses neue Men schen recht zu einem bestimm ten Ver hal ten
verpf lich te, oder ob Paa re wei ter hin indi vi du ell und frei von staat li chen Über le gun gen oder
gar Inter ven tio nen über die Anzahl ihrer Kin der bestim men kön nen soll ten. 
Unab hän gig von die ser Aus le gung ist deut lich, dass die men schen recht li che Rah mung der
Gebur ten kon trol le inn er halb der Ver ein ten Natio nen dip lo ma tisch erfolg reich war. Nach
Jahr zehn ten der Blo c ka de gelang es U Thant unter Bezug nah me auf den men schen recht li -
chen Dis kurs den Uni ted Nati ons Fund for Popu la ti on Acti vi ties ein zu rich ten. Der ers te
Direk tor die ses Fonds, Rafa el Salas, schrieb den Ver wei sen auf Men schen rech te eine zen -
tra le Rol le für sei ne Eta b lie rung zu: »Fami ly plan ning«, so Salas, »has been remo ved from the
pole mics of ›popu la ti on ver sus deve lop ment‹ and is iden ti fied as a health and wel fa re mea-
su re as well as a human rights-ori en ted mea su re, both of which can con tri bu te to demo gra -
phic chan ge.« Das Bevöl ke rungs the ma sei des halb »no lon ger the con tro ver sial sub ject it
once was.«10

»Tho se Reso lu ti ons and Sta te ments imp ly that it is not only
pro per for the Sta te to pro vi de infor ma ti on and means for
fami ly plan ning but, even more, that it has a duty to do so in
order to rea li ze the human rights of its peop le.«
»Reso lu ti ons and Dec la ra ti ons by Uni ted Nati ons Bodies on Popu -
la ti on/Fami ly Plan ning Mat ters in the First Half of 1968. Air gram 
to all Ame ri can Dip lo matic Posts«, 5. Juli 1968, Uni ted Sta tes
Natio nal Archi ves: Col le ge Park, RG 286, Entry P 855, Box 6, Fol -
der HLS 9 Popu la ti on Growth (UN Atti tu de) Pro s pects FY 68.

In Hin blick auf die Geschich te der Men schen rechts di p lo ma tie nach 1945 ist das eine inter es -
san te Ent wick lung. Men schen rech te waren in den 1940er und 1950er Jah ren umkämpf te
Fel der in der inter na tio na len Dip lo ma tie. 11 Nicht nur wur de in den Anfangs pha sen der Ver ein -
ten Natio nen um die Kodi fi zie rung spe zi fi scher Rech te gerun gen, sie wur den in zwi schen -
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staat li chen Aus ein an der set zun gen zu einem Refe renz punkt der Kri tik. Vor dem Hin ter grund
des Kal ten Krie ges war fen die USA der Sowjet u ni on etwa vor, Men schen rech te auf poli ti -
sche Frei heit ein zu schrän k en. Die Sowjet u ni on wie der um mahn te die Garan tie von öko no mi -
schen Rech ten ein und erkann te die ras sis ti sche Dis kri mi nie rung schwar zer Ame ri ka ne rin -
nen und Ame ri ka ner als Mög lich keit, die men schen rechts ge trie be ne Kri tik der USA am Kom -
mu nis mus in Fra ge zu stel len. Die erfolg rei che dip lo ma ti sche Kam pag ne für ein Men schen -
recht auf Fami li en pla nung erwei ter te die Men schen rechts di p lo ma tie nicht nur um Fra gen der
men sch li chen Repro duk ti on und Sexua li tät. Die Fokus sie rung auf das Bevöl ke rungs wachs -
tum als Mensch heits pro b lem uni ver sa li sier te die Men schen rechts po li tik und lös te sie in
gewis ser Wei se aus den zwi schen staat li chen Kon f lik ten des Kal ten Krie ges. Das unter lief
auch eine Kri tik von soge nann ten Ent wick lungs län dern und den sowje ti schen Staa ten, »der
Wes ten« wür de mit Pro gram men zur Gebur ten kon trol le nur neo ko lo nia le Macht aus ü ben.
Staa ten wie die USA wur den durch die men schen recht li che Rah mung in die Lage ver setzt,
für eine Reduk ti on des Bevöl ke rungs wachs tums zu argu men tie ren, ohne eige ne Inter es sen
der Ent wick lungs po li tik oder der natio na len Sicher heit in den Vor der grund stel len zu müs -
sen. Statt des sen konn ten sie dar auf ver wei sen, dass Staa ten des Glo ba len Süd ens nun auf -
grund der men schen recht li chen Reso lu tio nen der Ver ein ten Natio nen die Pflicht hät ten,
ihren Bür ge rin nen und Bür gern Ver hü tungs mit tel zur Ver fü gung zu stel len.

DIPLOMATISCHE GEBURTENKONTROLLE
Charakterisierung philanthropischer
Diplomatie
»Alt hough an epis te mic com muni ty
may con sist of pro fes sio nals from 
a varie ty of dis ci p li nes and back -
grounds, they have (1) a sha red set 
of nor ma ti ve and prin ci p led beliefs,
which pro vi de a value-based ratio na le
for the social acti on of com muni ty
mem bers; (2) sha red cau sal beliefs,
which are deri ved from their ana ly sis
of practi ces lea ding or con tri bu ting to
a cen tral set of pro b lems in their
domain and which then ser ve as the
basis for elu ci da ting the mul tip le lin k-
a ges bet we en pos si b le poli cy acti ons
and desi red out co mes; (3) sha red 
no ti ons of vali di ty – that is, inter sub -
jec ti ve, inter nal ly defi ned cri te ria for
wei ghing and vali da ting know led ge 
in the domain of their exper ti se; and (4)
a com mon poli cy enter pri se – that is, 
a set of com mon practi ces asso cia ted
with a set of pro b lems to which their
pro fes sio nal com pe ten ce is direc ted,
pre s um a b ly out of the con vic ti on that
human wel fa re will be enhan ced as a
con se qu en ce.«

Peter M. Haas: »Intro duc ti on: Epis te mic
Com muni ties and Inter na tio nal Poli cy Coor -
di na ti on«, in: Inter na tio nal Orga niza ti on
46/1 (1992), S. 1–35, hier S. 2.
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Wie kann die se Art der Dip lo ma tie nun am bes ten cha rak te ri siert wer den? Eine Ant wort auf
die se Fra ge muss auch die grund le gen den Ände run gen zwi schen staat li chen und nicht-
staat li chen Orga ni sa tio nen ref lek tie ren, die im 20. Jahr hun dert zu beo b ach ten waren. Vor
allem gab es einen mas si ven Bedeu tungs ge winn von Nicht re gie rung s or ga ni sa tio nen, sowohl
von sol chen, die in jeweils natio na len Kon tex ten ope rier ten, als auch von sol chen, die auf glo -
ba le Bezie hun gen und humani tä re Hil fe in ande ren Län dern fokus sier ten. Im Kern, so der
US-ame ri ka ni sche His to ri ker Aki ra Iriye, war dies eine Erfolgs ge schich te ame ri ka ni scher
Bau art. Von den USA aus ge hend hät te sich das Modell sol cher NGOs über den Glo bus ver -
b rei tet. Deren Ein fluss ent wi ckel te sich im 20. Jahr hun dert so weit, dass NGOs wie selbst -
ver ständ lich bis in die Insti tu tio nen inter na tio na ler Staat lich keit wie den Ver ein ten Natio nen
vor drin gen konn ten und dort bera ten den Sta tus erlang ten. 1977 wur de die ser Auf s tieg von
NGOs durch die Ver lei hung des Frie densno bel p rei ses an die Vor zei ge-NGO Amnes ty Inter -
na tio nal sicht bar. Doch gleich zei tig trifft das NGO-Modell nicht ganz auf die glo ba len Kam -
pag nen zur Ver lang sa mung des Bevöl ke rungs wachs tums zu. Denn die invol vier ten Orga ni -
sa tio nen – und ins be son de re der Popu la ti on Coun cil um John D. Rocke fel ler – teil ten vie le
Eigen schaf ten mit NGOs eben nicht. Amnes ty Inter na tio nal etwa mach te es zur obers ten
Prio ri tät, im Kon f likt feld des Kal ten Krie ges sei ne Unab hän gig keit zu bewah ren, in dem es für
Betrof fe ne von Men schen rechts ver let zun gen aus meh re ren Welt re gio nen pari tä tisch pro tes -
tier te. Der Popu la ti on Coun cil teil te zwar die Sor ge, als direk te ame ri ka ni sche Inter es sens -
ver t re tung wahr ge nom men zu wer den und woll te sich im öff ent li chen Erschei nen wei test ge -
hend davon dis tan zie ren. Und auch wenn inter ne Pro test no ten im Archiv über lie fert sind,
wenn staat li che Stel len zu nahe an die Orga ni sa ti on her an rück ten, war jedoch klar, dass es
um die Ver t re tung glo ba ler ame ri ka ni scher Inter es sen ging. 
Die Schwie rig keit besteht nun darin, die se Deckungs g leich heit von Inter es sen kon zep tu ell zu
besch rei ben. Wäh rend es rich tig ist, dass der Popu la ti on Coun cil staats po li ti sche Inter es sen
der Ver ei nig ten Staa ten ver t rat, wäre es gleich zei tig falsch von einer Anlei tung durch den
Staat zu spre chen. Als Äqui va lent zur Selbst zen sur könn te man hier von einer Selbst mo bi li -
sie rung spre chen, die aus der Über zeu gung der Über le gen heit ame ri ka ni scher Lebens mo -
del le rühr te. Zug leich kön nen auch auf staat li cher Sei te bestimm te Prak ti ken erkannt wer den,
die eher an phil an thro pi schen Akti vis mus als an die engen Vor ga ben offi zi el ler dip lo ma ti -
scher Bezie hun gen erin nern. So war Rei Raven holt, ers ter Direk tor des in den 1960er Jah ren
neu gegrün de ten Office of Popu la ti on inn er halb von USAID, eif rig dabei, in Län dern des 
Glo ba len Süd ens eigen hän dig Kon do me zu ver tei len. Der Legen de nach war es auch Raven -
holt, der das Design eines Kon doms in den US-ame ri ka ni schen Natio nal flag gen ange regt
haben soll. Wir haben es hier also weni ger mit einer klar von einer Sei te kom men den Beein -
flus sung oder Indi enst nah me für dip lo ma ti sche Inter es sen zu tun. Viel mehr lag eine wech sel -
sei ti ge Selbst mo bi li sie rung von Indi vi du en vor, die staat li chen und nicht-staat li chen Insti tu -
tio nen und Orga ni sa tio nen ange hör ten, deren poli ti sche Übe r ein stim mung jedoch zu
umfang rei chen Koope ra tio nen führ te. Am ehes ten macht es Sinn von die sen Grup pen als
Epis te mic Com muni ties zu spre chen, wie sie der Poli tik wis sen schaft ler Peter M. Haas defi -
niert hat.
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staat li chen Orga ni sa tio nen ref lek tie ren, die im 20. Jahr hun dert zu beo b ach ten waren. Vor
allem gab es einen mas si ven Bedeu tungs ge winn von Nicht re gie rung s or ga ni sa tio nen, sowohl
von sol chen, die in jeweils natio na len Kon tex ten ope rier ten, als auch von sol chen, die auf glo -
ba le Bezie hun gen und humani tä re Hil fe in ande ren Län dern fokus sier ten. Im Kern, so der
US-ame ri ka ni sche His to ri ker Aki ra Iriye, war dies eine Erfolgs ge schich te ame ri ka ni scher
Bau art. Von den USA aus ge hend hät te sich das Modell sol cher NGOs über den Glo bus ver -
b rei tet. Deren Ein fluss ent wi ckel te sich im 20. Jahr hun dert so weit, dass NGOs wie selbst -
ver ständ lich bis in die Insti tu tio nen inter na tio na ler Staat lich keit wie den Ver ein ten Natio nen
vor drin gen konn ten und dort bera ten den Sta tus erlang ten. 1977 wur de die ser Auf s tieg von
NGOs durch die Ver lei hung des Frie densno bel p rei ses an die Vor zei ge-NGO Amnes ty Inter -
na tio nal sicht bar. Doch gleich zei tig trifft das NGO-Modell nicht ganz auf die glo ba len Kam -
pag nen zur Ver lang sa mung des Bevöl ke rungs wachs tums zu. Denn die invol vier ten Orga ni -
sa tio nen – und ins be son de re der Popu la ti on Coun cil um John D. Rocke fel ler – teil ten vie le
Eigen schaf ten mit NGOs eben nicht. Amnes ty Inter na tio nal etwa mach te es zur obers ten
Prio ri tät, im Kon f likt feld des Kal ten Krie ges sei ne Unab hän gig keit zu bewah ren, in dem es für
Betrof fe ne von Men schen rechts ver let zun gen aus meh re ren Welt re gio nen pari tä tisch pro tes -
tier te. Der Popu la ti on Coun cil teil te zwar die Sor ge, als direk te ame ri ka ni sche Inter es sens -
ver t re tung wahr ge nom men zu wer den und woll te sich im öff ent li chen Erschei nen wei test ge -
hend davon dis tan zie ren. Und auch wenn inter ne Pro test no ten im Archiv über lie fert sind,
wenn staat li che Stel len zu nahe an die Orga ni sa ti on her an rück ten, war jedoch klar, dass es
um die Ver t re tung glo ba ler ame ri ka ni scher Inter es sen ging. 
Die Schwie rig keit besteht nun darin, die se Deckungs g leich heit von Inter es sen kon zep tu ell zu
besch rei ben. Wäh rend es rich tig ist, dass der Popu la ti on Coun cil staats po li ti sche Inter es sen
der Ver ei nig ten Staa ten ver t rat, wäre es gleich zei tig falsch von einer Anlei tung durch den
Staat zu spre chen. Als Äqui va lent zur Selbst zen sur könn te man hier von einer Selbst mo bi li -
sie rung spre chen, die aus der Über zeu gung der Über le gen heit ame ri ka ni scher Lebens mo -
del le rühr te. Zug leich kön nen auch auf staat li cher Sei te bestimm te Prak ti ken erkannt wer den,
die eher an phil an thro pi schen Akti vis mus als an die engen Vor ga ben offi zi el ler dip lo ma ti -
scher Bezie hun gen erin nern. So war Rei Raven holt, ers ter Direk tor des in den 1960er Jah ren
neu gegrün de ten Office of Popu la ti on inn er halb von USAID, eif rig dabei, in Län dern des 
Glo ba len Süd ens eigen hän dig Kon do me zu ver tei len. Der Legen de nach war es auch Raven -
holt, der das Design eines Kon doms in den US-ame ri ka ni schen Natio nal flag gen ange regt
haben soll. Wir haben es hier also weni ger mit einer klar von einer Sei te kom men den Beein -
flus sung oder Indi enst nah me für dip lo ma ti sche Inter es sen zu tun. Viel mehr lag eine wech sel -
sei ti ge Selbst mo bi li sie rung von Indi vi du en vor, die staat li chen und nicht-staat li chen Insti tu -
tio nen und Orga ni sa tio nen ange hör ten, deren poli ti sche Übe r ein stim mung jedoch zu
umfang rei chen Koope ra tio nen führ te. Am ehes ten macht es Sinn von die sen Grup pen als
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UMWELTDIPLOMATIE  A Grim Picture
Um 1970 erschi en die Erde end lich und bedroht. Zivil ge sell schaft li che Bewe gun gen auf der
gan zen Welt und das Buch Sil ent Spring von Rachel Car son hat ten seit den 1960er Jah ren
ein neu es öff ent li ches Bewusst sein für Natur schutz und gegen Umwelt ver sch mut zung
geschaf fen. 1972 ver maß die Stu die »Limits to Growth« die goba le Res sour cen ver schwen -
dung und Umwelt ver sch mut zung aus volks wirt schaft li cher Per spek ti ve und mit com pu ter -
ge stütz ter Metho de.

Donel la H. Mea dows, Den nis L. Mea dows, Jør gen Ran d ers, Wil -
liam W. Beh rens III: The Limits to Growth: A Report for the Club of
Rome's Pro ject on the Pre di ca ment of Man kind, New York: Uni ver -
se Books (1972), Cover. CC-BY-NC, Dart mouth Col le ge Libra ry.

Die Stu die »Limits to Growth« von 1972, her aus ge ge ben
vom Club of Rome, ent wi ckel te die Sor ge um glo ba le
Umwelt zer stör ung zu dysto pi schen, com pu ter ge stütz ten
Zukunfts mo del len. Eine Pro vo ka ti on für wirt schaft lich
schwa che Län der des Glo ba len Süd ens, die ihr Stre ben 
aus der Armut her aus mora lisch ange grif fen sahen.

»Limits to Growth« errech ne te Zukunfts mo del le für die Men ge an Nah rungs mit teln, die ver -
füg ba ren Boden schät ze, die Bevöl ke rungs men ge, die Indu s trie pro duk ti on und das Aus maß
von Umwelt ver sch mut zung auf der Erde auf der Basis von unter schied li chen Sze na ri en für
die Ent wick lung der glo ba len Volks wirt schaft. Die Ergeb nis se waren ernüch t ernd: Die
Mensch heit und der Pla net steu er ten auf einen Over kill zu, bei dem das Wirt schafts- und
Bevöl ke rungs wachs tum ihre natür li chen Grund la gen zer stör ten. Das The ma wur de auch auf
inter na tio na ler Büh ne ver han delt. Für Mau ri ce Fre derick Strong, Gene ral se k re tär der ers ten
UN-Kon fe renz zum The ma Umwelt 1972 in Stock holm und Chef des in Stock holm gestar te -
ten Uni ted Nati ons Environ men tal Pro gram (UNEP), war die Stu die »Limits to Growth« eine
wich ti ge Refe renz. 1

Julian Schellong
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Mau ri ce F. Strong, »Remark to Uni ver si ty of Toron to Stu dy Con-
fe ren ce on ›The Cri sis of the Human Environ ment and Inter na tio nal
Acti on‹«, 27. Mai 1971, Har vard Libra ry, Environ men tal Sci en ce and
Pub lic Poli cy Archi ves, Mau ri ce Strong Papers, Box 28, 283.

Strong, vor sit zen der Sek re tär der ers ten Uni ted Nati ons
Con fe ren ce on the Human Environ ment (UNCHE) 1972 in
Stock holm mal te ein ver stö ren des Bild vom Zustand der
glo ba len Umwelt. 2

Dras ti scher und undi p lo ma ti scher kann man den Zustand der Umwelt kaum besch rei ben.
Die Kon fe renz der Ver ein ten Natio nen über die Umwelt des Men schen (UNCHE) in Stock -
holm soll te sich die sem Pro b lem anneh men und lag damit voll im Zeit geist. Der Spre cher hin -
ter die sen Zei len beherrsch te die höchs ten Ton la gen des Pathos, um sein Pub li kum von der
Not wen dig keit für mehr Umwelt schutz zu über zeu gen. Mit die ser Rhe to rik wur de Strong
1970 zum Gene ral se k re tär der Stock holm-Kon fe renz ernannt. Strongs Aus drucks wei se mag
etwas über ra schen, wenn man auf sei ne gesam te Kar rie re blickt. Er bewies eine bemer kens -
wer te Fle xi bi li tät in sei nem beruf li chen Ethos: Strong hat te, bevor er den Pos ten bei den Ver -
ein ten Natio nen annahm, meh re re Jah re in der kana di schen Öl- und Gas in du s trie gear bei tet
und kann te die Aus wir kun gen, die die Ölför de rung auf die sub po la re Tun dra land schaft haben
kann, sehr gut.3
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fe ren ce on ›The Cri sis of the Human Environ ment and Inter na tio nal
Acti on‹«, 27. Mai 1971, Har vard Libra ry, Environ men tal Sci en ce and
Pub lic Poli cy Archi ves, Mau ri ce Strong Papers, Box 28, 283.
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UMWELTDIPLOMATIE  A Rich Man´s Game
Für soge nann te Ent wick lungs län der aus dem Glo ba len Süden war das Sze na rio aus »Limits
to Growth« eine Pro vo ka ti on. Wäh rend sie im Begriff waren, Wirt schafts wachs tum durch
Indu s tria li sie rung und Han del anzu t rei ben und die basa len, mate ri el len Leben s um stän de von
vie len Men schen zu ver bes sern, beka men sie von einem Super com pu ter aus Bos ton gesagt,
dass sie auf einen Abgrund zusteu er ten. Obwohl die Indu s trie län der ver ant wort lich waren 
für die Zer stör ung der natür li chen Lebens grund la ge des Pla ne ten, wür den die Ent wick lungs -
län der die Fol gen zu spü ren bekom men und müss ten als Kon se qu enz auf Wohl stand ver zich -
ten. Für sie war »Limits to Growth« kei ne War nung, son dern eine Atta cke. 4

»When the deve lo ped coun tries pro -
po sed inter na tio nal agree ments over
environ men tal pro b lems, deve lo ping
coun tries fired back with claims of
neo-impe ria lism and calls for finan cial
com pen sa ti on and inc rea sed deve lop -
ment aid.«

Ste phen Mace ku ra: Of Limits and Growth:
The Rise of Glo bal Sus tainab le Deve lop -
ment in the Twen tieth Cen tu ry, Cam brid ge:
Cam brid ge Uni ver si ty Press (2015), S. 5.

Ent wick lungs län der for der ten für sich das glei che Recht auf Umwelt ver sch mut zung, wie die
rei chen Län der es sich seit der Indu s tria li sie rung genom men hat ten. Der Fokus von Regie -
run gen im Glo ba len Süden lag dar auf, Armut zu lin dern; Umwelt be den ken waren dabei
Neben säch lich kei ten. Umwelt schutz, so die prag ma ti sche Hal tung, muss te man sich leis ten
kön nen. Die ser Kon f likt präg te die Ent ste hung und ers ten Ver hand lun gen der inter na tio na len
Umwelt po li tik in den 1960er und 1970er Jah ren. Ent wick lungs län der blick ten mit Skep sis auf
Ini tia ti ven für Umwelt schutz. Uner reich ba re Umwelt stan dards und Han del s ein schrän kun gen
wür den das Poten zial ihrer Wirt schaft wei ter schwächen und die Ung leich heit ver schär fen.
Vie le heg ten den Ver dacht, dass Indu s trie län der das The ma nutz ten, um die Wirt schaft in
Ent wick lungs län dern zu behin dern und sich Kon kur renz fern zu hal ten.

»Con cern with the environ ment in 
the deve lo ped coun tries may be
expres sed in regu la ti ons, pro duc ti on
stan dards, or other mea su res of con -
trol, that could have harm ful effects in
inter na tio nal tra de or on for eign assi s -
tan ce, with serious imp li ca ti ons for the
less deve lo ped coun tries.«

Enri que Igle sias: »Deve lop ment and the
Human Environ ment«, in: Mau ri ce F. Strong
(Hg.): Deve lopment and Environ ment:
Report and Wor king Papers, Founex, June
4-12, 1971 [Founex Report], Paris: Mou ton
(1972), S. 57.
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»The re is [a] fee ling among many of the under de ve lo ped coun -
tries that being con cer ned about the environ ment is, in the
final ana ly sis, a rich man´s game.«
»Let ter from the Sci en ti fic Atta che Hud son at the Embas sy in Bra -
zil to the Direc tor of the Office of Environ men tal Affairs Her ter«, 
12. Februar 1971, US Depart ment of Sta te Archi ve, For eign Rela-
ti ons, 1969-1976, Vol. E-1, Docu ments on Glo bal Issu es, 1969-1972.

Yut a ka Naga ta, Uni ted Nati ons Con fe ren ce on the Human Environ -
ment (UNCHE) Meets at Stock holm, 5. Juni 1972, New York: UN
Pho to Lib ra ry, UN7720177, Copy right: UN Pho to/Yut a ka Naga ta.

Strong begrüßt Indi ra Ghan di auf der Kon fe renz der Ver ein -
ten Natio nen über die Umwelt des Men schen (UNCHE)
1972 in Stock holm.

»Gro wing con cern about scar ci ties in
1973 con tri bu ted to the con ti nued
spread of the idea that man must limit
his eco no mic acti vi ty in order to bring
the world into eco lo gi cal balan ce. [...]
To the poor coun tries, the noti on
appears to have been born of the de-
si re of rich coun tries to pro tect their
own rising living stan dards even at the
expen se of the poor coun tries.«

»Agen da for Acti on 1974«, Auf satz ent wurf
ohne Auto ren an ga be, 15. Februar 1974,
Har vard Libra ry, Environ men tal Sci en ce
and Pub lic Poli cy Archi ves, Strong Papers,
Box 28, 286.
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ment aid.«

Ste phen Mace ku ra: Of Limits and Growth:
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Ent wick lungs län der for der ten für sich das glei che Recht auf Umwelt ver sch mut zung, wie die
rei chen Län der es sich seit der Indu s tria li sie rung genom men hat ten. Der Fokus von Regie -
run gen im Glo ba len Süden lag dar auf, Armut zu lin dern; Umwelt be den ken waren dabei
Neben säch lich kei ten. Umwelt schutz, so die prag ma ti sche Hal tung, muss te man sich leis ten
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Vie le heg ten den Ver dacht, dass Indu s trie län der das The ma nutz ten, um die Wirt schaft in
Ent wick lungs län dern zu behin dern und sich Kon kur renz fern zu hal ten.

»Con cern with the environ ment in 
the deve lo ped coun tries may be
expres sed in regu la ti ons, pro duc ti on
stan dards, or other mea su res of con -
trol, that could have harm ful effects in
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UMWELTDIPLOMATIE  Verteilung,
Verantwortung, Verzicht

The UNES CO Cou ri er, Januar 1973, Cover.

Die UNES CO stell te den Zustand der glo ba len Umwelt 1973 unter dem Titel »Only One
Earth« mit zwei Ker zen flam men dar, die den Pla ne ten am Nord pol und am Süd pol ver b ren -
nen und aus höh len. Das Bild sug ge riert, dass bei de Erd tei le, der Nor den und der Süden,
glei cher ma ßen am Ver zehr der Res sour cen und der Umwelt betei ligt sei en. Tat säch lich war
die Ver ant wor tung für die glo ba le Umwelt ver sch mut zung ung leich ver teilt und haupt säch lich
ein Ergeb nis der Indu s tria li sie rung und des Mas sen kon sums, die von West eu ro pa und dem
Glo ba len Nor den aus gin gen.
Ver t re ter*innen der Ent wick lungs län der nah men des we gen den Glo ba len Nor den in die Ver -
ant wor tung. Die welt wei te Umwelt zer stör ung sei eine Fol ge von exzes si vem Wirt schafts -
wachs tum und Kon sum und des we gen müss ten die Indu s trie län der die Bür de für Umwelt -
schutz tra gen. Je bes ser ein Land ent wi ckelt sei, des to grö ß er sei en des sen Pflich ten
gegen über der Natur. Hin zu kom me, dass die Umwelt zer stör ung in Ent wick lungs län dern
häu fig eine Fol ge von kolo nia ler Aus beu tung sei. Loka le Wirt schaft s prak ti ken, die nach hal ti -
ger waren, sei en durch impor tier te Tech no lo gi en der Kolo nial her ren ver drängt wor den. 5

»The res pon si bi li ty for the pre ser va ti on of environ ment grows
as a func ti on of eco no mic deve lop ment its elf, being at a maxi -
mum among the most deve lo ped nati ons and at an abso lu te
mini mum in con di ti ons of ini tial sta g na ti on.«
Migu el Ozório de Almei da: »Eco no mic Deve lop ment and the Pre -
ser va ti on of Environ ment«, in: Mau ri ce F. Strong (Hg.): Deve lop -

g g
ment and Environ ment: Report and Wor king Papers, Founex, June
4-12, 1971 [Founex Report], Paris: Mou ton (1972), S. 122.
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Die Ent wick lungs län der argu men tier ten außer dem öko no misch, dass der Schutz der Umwelt
vor Ver sch mut zung und wirt schaft li ches Wachs tum kein Wider spruch sei en. Sie behaup te -
ten, dass von einer unter ent wi ckel ten, nicht wett be werbs fähi gen Wirt schaft grö ße re Um-
wel t ri si ken aus gin gen.6 Erst Wachs tum ermög li che den Schutz und die För de rung der 
na tür li chen Umwelt. Indu s tri el le und land wirt schaft li che Pro zes se wür den effi zi en ter und
Emis sio nen bes ser kon trol lier bar, wenn ein gewis ser Wohl stand erreicht sei und grö ße re
Inves ti tio nen in Pro duk ti ons mit tel mög lich wür den. Grund sätz lich dür fe man nicht das Leben
in Armut gegen Umwelt schutz aus spie len. Eini ge ver g li chen die Lage in Ent wick lungs län -
dern mit der der Indu s trie län der wäh rend der Indu s tri el len Revo lu ti on im 19. Jahr hun dert.

»The pro cess of deve lop ment is the best means of enhan cing
the human environ ment.«
Enri que Igle sias: »Deve lop ment and the Human Environ ment«, in:
Mau ri ce F. Strong (Hg.): Deve lop ment and Environ ment: Report
and Wor king Papers, Founex, June 4-12, 1971 [Founex Report],
Paris: Mou ton (1972), S. 53.

»The deve lo ping coun tries can easi ly
com pa re their situa ti on with that of the
pre sent ly deve lo ped coun tries in the
period of the 19th cen tu ry indu s trial
revo lu ti on.«

Jan Kulig: »Environ men tal Poli cies for the
Deve lo ping Coun tries and Their Deve lop -
ment Stra te gy«, in: Mau ri ce F. Strong (Hg.):
Deve lop ment and Environ ment: Report and
Wor king Papers, Founex, June 4-12, 1971
[Founex Report], Paris: Mou ton (1972), S.
97.

UMWELTDIPLOMATIE  Hegemonie und
informelle Diplomatie
Als Strong 1970 zum Gene ral se k re tär der ers ten Uni ted Nati ons Con fe ren ce on the Human
Environ ment (UNCHE) ernannt wur de, stand er also vor einem sich ver schär fen den Kon f likt
zwi schen soge nann ten Ent wick lungs län dern und Indu s trie län dern. Er war ange t re ten mit
dem Ziel einer inter na tio nal geteil ten Erklär ung für den Schutz der Umwelt. Dafür wür de er
die Zustim mung auch von Ent wick lungs län dern brau chen, die unter Umwelt schutz aber vor
allem unfai re Bedin gun gen für Han del und Indu s trie ver stan den. Es droh te, dass der Glo ba le
Süden die Kon fe renz nicht unter stüt zen wür de und Beschlüs se wenig Aus sa ge kraft für die
Welt be völ ke rung hät ten – ein fata les Sig nal für eine Ini tia ti ve, die den Anspruch hat te, ein
fun da men ta les Pro b lem der Mensch heit sicht bar zu machen und Lösun gen zu ent wi ckeln.
Das frisch ver leg te Par kett der Umwelt di p lo ma tie war besetzt mit Wider sprüchen zwi schen
Nor den und Süden und gro ßen Fra gen der Deko lo nia li sie rung und glo ba len Gerech tig keit.

»It was clear to me that our most
important allies would be excep tio nal
indi vi duals and non-govern men tal
orga niza ti ons.«

Mau ri ce F. Strong: Whe re on Earth are We
Going?, New York: Texe re (2000), S. 126f.

Strong erklärt in sei ner Auto bio gra -
phie sei ne Tak tik, um Zustim mung aus
dem Glo ba len Süden zu sichern und
die Stock holm-Kon fe renz zum Erfolg
zu füh ren: Allian zen sch mie den jen -
seits der offi zi el len Dip lo ma tie.
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Die Lösung such te Strong in der infor mel len Dip lo ma tie. Er wand te sich an die Wis sen -
schaft le rin und Auto rin Bar ba ra Ward, 7 die über exzel len te Kon tak te in die UN-Com muni ty
ver füg te und ins be son de re im Glo ba len Süden Repu ta ti on auf den Fel dern der Ent wick -
lungs hil fe und des Umwelt schut zes genoss. Bei de zeich ne te aus, dass sie kein offi zi el les
Man dat eines Natio nal staa tes für dip lo ma ti sche Geschäf te hat ten. Trotz dem, oder gera de
des we gen, gelang es ihnen, Gespräch s part ner aus dem Nor den und dem Süden an einen
Tisch zu bekom men und Posi ti ons pa pie re und gemein sa me Absicht s er klär un gen zu ver fas -
sen. Gemein sam berie fen Strong und Ward im Juni 1971 eine infor mel le Tagung in Founex am
Gen fer see ein mit Expert*innen und Poli ti ker*innen aus der gan zen Welt, ins be son de re aus
Ent wick lungs län dern. Mit dabei waren unter ande rem Migu el Ozório de Almei da, Außen mi -
nis ter von Bra si li en, und Enri que V. Igle sias vom Comi té Intera me ri ca no de la Alian za para el
Pro g re so (CIAP) und spä ter Außen mi nis ter von Uru gu ay.

Yut a ka Naga ta, Habi tat: UN Con fe ren ce on Human Sett le ments
(30. Mai 1976), New York: UN Pho to Libra ry, UN7666338, Copy -
right: UN Pho to/Yut a ka Naga ta. 

Strong (Mit te) und Bar ba ra Ward wäh rend einer Pres se kon -
fe renz des UN-Pro gramms für men sch li che Sied lun gen
1976 (HABI TAT).

Ent wick lungs län der fan den sich um 1970 im beste hen den Dis kurs über Umwelt schutz nicht
wie der. Auf der Founex-Tagung arti ku lier ten Ver t re ter*innen des Glo ba len Süd ens kon k re te
Kri tik an die sen Dis kurs me cha nis men. Die Pro zes se und Nor men, mit denen das Pro b lem
der Umwelt ver sch mut zung beschrie ben und Lösun gen ent wi ckelt wer den, wür den die
Hege mo nie des Glo ba len Nor dens fort set zen. Die Expert*innen aus dem Glo ba len Süden
sahen eine Ung leich heit nicht nur in der Fra ge, wer über Umwelt po li tik spricht und ent schei -
det, son dern auch darin, woher das Wis sen und die Lösungs vor schlä ge für den Umwelt -
schutz kom men.
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»Sum ma ry of the Harp sund-Dis cus si on«, 11. Juni 1972, Har vard
Libra ry, Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Archi ves, Strong
Papers, Box 29, 291.

Auch die Form, in der in Stock holm über Umwelt po li tik dis -
ku tiert wur de, stieß auf Kri tik aus dem Glo ba len Süden.

Koen Suyk, Prof. El Kar sas (5. März 1980), Den Haag: Natio naal
Archief, 2.24.01.05, 930-7059 (Copy right Natio naal Archief, CC0)
(Detail).

Moha med Abdel Fat tah Al-Kas sas (1921-2012) war Pflan-
ze nö ko lo ge und enga gier ter Natur schüt zer. Er stu dier te und
pro mo vier te in Kai ro und Cam brid ge und lehr te ab 1950 in
Kai ro. In sei ner For schung war er spe zia li siert auf die Öko -
lo gie von Wüs tenpflan zen. Er war einer der ers ten, der den
Pro zess der Wüs ten bil dung und Ver sch lech te rung von
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nis ter von Bra si li en, und Enri que V. Igle sias vom Comi té Intera me ri ca no de la Alian za para el
Pro g re so (CIAP) und spä ter Außen mi nis ter von Uru gu ay.

Yut a ka Naga ta, Habi tat: UN Con fe ren ce on Human Sett le ments
(30. Mai 1976), New York: UN Pho to Libra ry, UN7666338, Copy -
right: UN Pho to/Yut a ka Naga ta. 

Strong (Mit te) und Bar ba ra Ward wäh rend einer Pres se kon -
fe renz des UN-Pro gramms für men sch li che Sied lun gen
1976 (HABI TAT).

Ent wick lungs län der fan den sich um 1970 im beste hen den Dis kurs über Umwelt schutz nicht
wie der. Auf der Founex-Tagung arti ku lier ten Ver t re ter*innen des Glo ba len Süd ens kon k re te
Kri tik an die sen Dis kurs me cha nis men. Die Pro zes se und Nor men, mit denen das Pro b lem
der Umwelt ver sch mut zung beschrie ben und Lösun gen ent wi ckelt wer den, wür den die
Hege mo nie des Glo ba len Nor dens fort set zen. Die Expert*innen aus dem Glo ba len Süden
sahen eine Ung leich heit nicht nur in der Fra ge, wer über Umwelt po li tik spricht und ent schei -
det, son dern auch darin, woher das Wis sen und die Lösungs vor schlä ge für den Umwelt -
schutz kom men.
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»Sum ma ry of the Harp sund-Dis cus si on«, 11. Juni 1972, Har vard
Libra ry, Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Archi ves, Strong
Papers, Box 29, 291.

Auch die Form, in der in Stock holm über Umwelt po li tik dis -
ku tiert wur de, stieß auf Kri tik aus dem Glo ba len Süden.

Koen Suyk, Prof. El Kar sas (5. März 1980), Den Haag: Natio naal
Archief, 2.24.01.05, 930-7059 (Copy right Natio naal Archief, CC0)
(Detail).

Moha med Abdel Fat tah Al-Kas sas (1921-2012) war Pflan-
ze nö ko lo ge und enga gier ter Natur schüt zer. Er stu dier te und
pro mo vier te in Kai ro und Cam brid ge und lehr te ab 1950 in
Kai ro. In sei ner For schung war er spe zia li siert auf die Öko -
lo gie von Wüs tenpflan zen. Er war einer der ers ten, der den
Pro zess der Wüs ten bil dung und Ver sch lech te rung von
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Boden be din gun gen in Tro cken zo nen erforsch te und das
The ma popu la ri sier te. Er war Senior Advi sor des Uni ted
Nati ons Environ ment Pro gram me (1973-1992) und Prä si -
dent der Inter na tio nal Uni on for Con ser va ti on of Natu re
(1978-1984). 8

»The domi n ant sta te takes care to secu re the acqu ies cen ce of
other sta tes accor ding to a hier ar chy of powers wit hin the
inter-sta te struc tu re of hege m o ny.
Some second-rank coun tries are con sul ted first and their sup -
port is secu red. The con sent of at least some of the more peri -
pheral coun tries is soli ci ted.«
Robert W. Cox: »Gram s ci, Hege m o ny and Inter na tio nal Rela ti ons:
An Essay in Method«, in: Ste phen Gill (Hg.): Gram s ci, His to ri cal
Mate ria lism and Inter na tio nal Rela ti ons, Cam brid ge: Cam brid ge
Uni ver si ty Press (1993 [1983]), S. 62.

Robert W. Cox, His to ri ker und Mit ar bei ter der Inter na tio nal
Labour Orga ni sa ti on (ILO), nutz te den Hege mo nie be griff
von Anto nio Gram s ci, um Inter na tio na le Bezie hun gen zu
ana ly sie ren. Dem nach gibt es ein Gefäl le zwi schen den
Zen t ren des Fort schritts und der abge häng ten Peri phe rie,
zwi schen Kolo nial mäch ten und Kolo ni sier ten, zwi schen
Län dern des Glo ba len Nor dens und des Glo ba len Süd ens. 

Strong wuss te, dass die inter na tio na le Gemein schaft den Län dern des Glo ba len Süd ens
etwas anbie ten muss te, um sie an den Tisch der Stock holm-Kon fe renz zu bekom men.
Zusam men mit Bar ba ra Ward knüpf te er ein Netz werk mit wis sen schaft li chen Expert*innen
und Ent schei dungs trä ger*innen aus dem Glo ba len Süden, um deren Posi tio nen eine Platt -
form zu bie ten und die Basis für einen Kon sens vor zu be rei ten. Strongs Metho de des Netz -
wer kens lässt sich mit Robert W. Cox, der die Begrif fe von Hege mo nie und Herr schaft von
Anto nio Gram s ci in die Ana ly se Inter na tio na ler Bezie hun gen ein führ te, gut ver ste hen: Bevor
es zu einem offe nen Kon f likt oder einer Absa ge kom men konn te, orga ni sier te Strong halb of -
fi zi el le Tref fen, auf denen die Inter es sen von Ent wick lungs län dern for mu liert und dis ku tiert
wer den soll ten. Das erwei ter te den Dis kurs, stell te aber die glo ba len Ver hält nis se nicht fun -
da men tal in Fra ge. So soll te eine Aus gangs la ge für die gro ße UN-Kon fe renz geschaf fen
wer den, pro gres siv genug, um die Mini mal for de run gen des Glo ba len Süd ens zu erfül len,
aber doch so füg sam, dass sie nicht die Maschi ne der UN stö ren konn te.

»World hege m o ny, further mo re, is
expres sed in uni ver sal norms, insti tu-
ti ons and mecha nisms which lay down
gene ral rules of beha viour for sta tes
and for tho se for ces of civil socie ty
that act across natio nal boun da ries.
(...) One mecha nism through which the
uni ver sal norms of a world hege m o ny
are expres sed is the inter na tio nal
orga ni sa ti on. Inde ed, inter na tio nal
orga ni sa ti on func ti ons as the pro cess
through which the insti tu ti ons of hege -
m o ny and its ideo lo gy are deve lo ped.«

Robert W. Cox: »Gram s ci, Hege m o ny and
Inter na tio nal Rela ti ons: An Essay in
Method«, in: Ste phen Gill (Hg.): Gram s ci,
His to ri cal Mate ria lism and Inter na tio nal
Rela ti ons, Cam brid ge: Cam brid ge Uni ver si -
ty Press (1993 [1983]), S. 62.
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UMWELTDIPLOMATIE  Expert*innen im
Norden und im Süden

»The Men ton Sta te ment«, Ent wurf, 1970, Har vard Libra ry, Environ -
men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Archi ves, Strong Papers, Box 29,
294.

Im »Men ton Sta te ment« wand ten sich Wis sen schaft -
ler*innen 1970 mit pathe ti schen Wor ten an die Welt be völ -
ke rung und warn ten vor Umwelt ver sch mut zung, Über be völ -
ke rung, Hun ger und Krieg. Unter den Erst un ter zeich -
ner*innen waren unter ande rem Paul Ehr lich und Ernst
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aber doch so füg sam, dass sie nicht die Maschi ne der UN stö ren konn te.

»World hege m o ny, further mo re, is
expres sed in uni ver sal norms, insti tu-
ti ons and mecha nisms which lay down
gene ral rules of beha viour for sta tes
and for tho se for ces of civil socie ty
that act across natio nal boun da ries.
(...) One mecha nism through which the
uni ver sal norms of a world hege m o ny
are expres sed is the inter na tio nal
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orga ni sa ti on func ti ons as the pro cess
through which the insti tu ti ons of hege -
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UMWELTDIPLOMATIE  Expert*innen im
Norden und im Süden

»The Men ton Sta te ment«, Ent wurf, 1970, Har vard Libra ry, Environ -
men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Archi ves, Strong Papers, Box 29,
294.

Im »Men ton Sta te ment« wand ten sich Wis sen schaft -
ler*innen 1970 mit pathe ti schen Wor ten an die Welt be völ -
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ner*innen waren unter ande rem Paul Ehr lich und Ernst
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Ulrich von Weiz sä cker. Als offe ner Brief ange legt ent hielt
die Über schrift einen Platz hal ter für die Anzahl an Fach leu -
ten, die sich aus der gan zen Welt ansch lie ßen soll ten. Der
Brief ver band einen Kas san dra r uf mit wis sen schaft lich-
huma nis ti schem Uni ver sa lis mus. Er folg te dem Ideal der
Über zeu gungs kraft des bes se ren Argu ments im poli ti schen
Dis kurs. Aber offen für neue Argu men te war der Brief nicht;
die Erklär ung stand schon vor den Absen dern fest.

Die Ini tia ti ve für die Umwelt kon fe renz der Ver ein ten Natio nen war Ende der 1960er Jah re
aus einer Ver bin dung von Dip lo mat*innen, Wis sen schaft ler*innen und Regie rungs ver t re -
ter*innen in Stock holm und New York gewach sen.9 Den Ini tia to ren Hans Palm s ti er na, selbst
Wis sen schaft ler, und Sver ker Åström, schwe di scher UN-Bot schaf ter, gelang es mit wis sen -
schaft li chen Stu di en und Sci en ce Dip lo ma cy in der UN Inter es se an der Kon fe renz zu
wecken. Die UNCHE und das UNEP leg ten einen Fokus auf die För de rung und Samm lung
von Daten und Wis sen über die Umwelt. Vie le der Teil neh mer*innen auf der Founex-Kon fe -
renz und in ande ren Arbeits grup pen arbei te ten in der Wis sen schaft und waren in UN-Krei -
sen durch ihre For schungs leis tun gen legiti miert. Die Metho den und Zie le für Umwelt po li tik
soll ten aus der natur wis sen schaft li chen und sozial wis sen schaft li chen For schung kom men.
Mehr noch heg ten Strong und die frühen Umwelt di p lo mat*innen den Glau ben, dass sich
Poli ti ker*innen auf der gan zen Welt mit wis sen schaft li cher Objek ti vi tät von der Not wen dig -
keit des Umwelt schut zes über zeu gen lie ßen: Klär te man Ent schei dungs trä ger*innen nur
aus rei chend auf, dann wür de sich das Pro b lem von selbst lösen.
Von »Wis sen schafts di p lo ma tie« spre chen Außen po li ti ker*innen, wenn inter na tio na le wis sen -
schaft li che Koope ra tio nen genutzt wer den, um staat li che Zie le zu errei chen. 10 Wis sen schaft
bie tet Wis sen und Tech no lo gi en, um Pro b le me zu lösen oder Macht zu fes ti gen. Sie ver fügt
außer dem über Insti tu tio nen und Kanä le, in denen Dip lo mat*innen sich bewe gen und ver -
han deln kön nen. Strong nutz te dies eif rig in zahl rei chen Vor trä gen an Uni ver si tä ten. Wis sen -
schaft li che For ma te zeich nen sich gegen über poli ti schen Ver hand lun gen dadurch aus, dass
sie nicht im Ver dacht ste hen, inter es sen ge lei te te Zie le zu ver fol gen. Wis sen schaft soll allein
der Wahr heit und der Bil dung von jun gen Men schen verpf lich tet sein – Poli tik hat sich die sen
Idea len unter zu ord nen. Außer dem hat die Wis sen schaft den Anspruch auf uni ver sa le Wahr -
heit, ihre Erkennt nis se sind im Süden oder Osten gen au so wahr wie im Nor den oder Wes ten.
Die Wis sen schaft bot damit einen Kom mu ni ka ti ons mo dus, in dem poli ti sche und öko no mi -
sche Inter es sen kon f lik te in den Hin ter grund rücken soll ten. Wis sen über Umwelt und
Umwelt zer stör ung war in der zwei ten Hälf te des 20. Jahr hun derts ein zen tra les Feld für
inter na tio na le Aus hand lun gen und die Kon struk ti on des »Glo ba len«11. Die Ver ein ten Natio nen
boten dafür tech no k ra ti sche For ma te für die inter na tio na le Zusam men ar beit. Die UN führ ten
Pro jek te durch wie das Arid Zone Pro gram, die Soil Map of the World oder das Inter na tio nal
Bio lo gi cal Pro gram. In die sen wis sen schaft li chen Pro jek ten ent wi ckel te sich die Umwelt zu
einem glo ba len Gegen stand, der Inter na tio nal Gover nan ce bedurf te. Environ men tal Gov-
er nan ce war das Ziel für die Con fe ren ce on the Human Environ ment (UNCHE) 1972 in
Stock holm unter der Lei tung von Strong.

»The pro mo ti on of ini tia ti ves aiming at
pro vi ding new know led ge, espe cial ly
on the natu ral world and dee med uni -
ver sal ly valid, can be a politi cal ly
attrac ti ve way to indi rect ly admi nis ter
for eign affairs. In parti cu lar, uni ver -
sa li zing sci en ti fic claims about the
pre sent and futu re of human kind can
play an important role in their admi ni s -
t ra ti on, thus indi rect ly empo we ring
tho se who pro mo te stu dies asso cia ted
with the se ima gi na ries.«

Simo ne Tur chet ti u.a.: »Intro duc ti on: Just
Need ham to Nixon? On Wri ting the Histo ry
of ›Sci en ce Dip lo ma cy‹«, in: His to ri cal 
Stu dies in the Natu ral Sci en ces 50/4
(2020), S. 337.
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Aber auch im wis sen schaft li chen Aus tausch zeig ten sich Inter es sen kon f lik te und gegen tei li -
ge Über zeu gun gen zwi schen Glo ba lem Süden und Glo ba lem Nor den. Dies wird in einem
Hin ter grund ge spräch wäh rend der Stock holm-Kon fe renz deut lich. Der Schwe di sche Pre -
mier mi nis ter Olof Pal me hat te neben Strong, Mar ga ret Mead und Bar ba ra Ward außer dem
den ägyp ti schen Bota ni ker Moha med El-Kas sas, den ita lie nisch-chi le ni schen Öko lo gen
Fran ces co Di Cas tri oder den indi schen Wis sen schafts ma na ger Ashok Partha sa ra thi ein ge -
la den. Ver t re ter*innen des Glo ba len Nor dens idea li sier ten »die Wis sen schaft« mit ihren 
Wer ten Uni ver sa li tät und Frei heit. Mar ga ret Mead träum te von einer Art Sti pen di en pro -
gramm für For schen de aus der gan zen Welt, ins be son de re aus dem Glo ba len Süden, die zu
Umwelt the men arbei ten. Das Sti pen di en pro gramm soll te wis sen schaft li chen Hoff nungs trä -
ger*innen Frei heit und inter na tio na le Mobi li tät ermög li chen und sie zu Wis sen schaft s ein rich -
tun gen auf der gan zen Welt füh ren.

»Mee ting in Harp sund«, 11. Juni 1972, Har vard Libra ry, Environ -
men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Archi ves, Mau ri ce Strong
Papers, Box 29, 291.

Mar ga ret Mead ver spricht Frei heit und Mobi li tät für wis -
sen schaft li che Hoff nungs trä ger*innen aus dem Glo ba len
Süden.

Ashok Partha sa ra thi wider sprach: Dies wür de Wis sen schaft ler*innen aus dem Süden ent -
wur zeln, sie käm en dann nicht mehr zurück, um in ihren Hei mat län dern zu wir ken. Bereits
jetzt gäbe es einen zu gro ßen Brain Drain aus Ent wick lungs län dern in Indu s trie län der und
inter na tio na le Orga ni sa tio nen.
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inter na tio na le Aus hand lun gen und die Kon struk ti on des »Glo ba len«11. Die Ver ein ten Natio nen
boten dafür tech no k ra ti sche For ma te für die inter na tio na le Zusam men ar beit. Die UN führ ten
Pro jek te durch wie das Arid Zone Pro gram, die Soil Map of the World oder das Inter na tio nal
Bio lo gi cal Pro gram. In die sen wis sen schaft li chen Pro jek ten ent wi ckel te sich die Umwelt zu
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Umwelt the men arbei ten. Das Sti pen di en pro gramm soll te wis sen schaft li chen Hoff nungs trä -
ger*innen Frei heit und inter na tio na le Mobi li tät ermög li chen und sie zu Wis sen schaft s ein rich -
tun gen auf der gan zen Welt füh ren.

»Mee ting in Harp sund«, 11. Juni 1972, Har vard Libra ry, Environ -
men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Archi ves, Mau ri ce Strong
Papers, Box 29, 291.

Mar ga ret Mead ver spricht Frei heit und Mobi li tät für wis -
sen schaft li che Hoff nungs trä ger*innen aus dem Glo ba len
Süden.

Ashok Partha sa ra thi wider sprach: Dies wür de Wis sen schaft ler*innen aus dem Süden ent -
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inter na tio na le Orga ni sa tio nen.

LEISETRETER & CHAMÄLEONS/ UMWELTDIPLOMATIE

II/33



–

»Mee ting in Harp sund«, Zitat Ashok Partha sa ra thi, 11. Juni 1972,
Zitat Mar ga ret Mead, Har vard Libra ry, Environ men tal Sci en ce and
Pub lic Poli cy Archi ves, Mau ri ce Strong Papers, Box 29, 291.

Frei heit der Wis sen schaft bedeu tet auch, Ent wick lungs -
län der ver las sen zu kön nen. Ashok Partha sa ra thi beklag te,
dass Kar rie ren dann häu fig im Glo ba len Nor den flo rier ten.

Die inter na tio na le Wis sen schaft sei zu zen triert auf den indu s tria li sier ten Wes ten; es gäbe zu
wenig wis sen schaft li ches Umwelt wis sen aus dem Glo ba len Süden für den Glo ba len Süden,
das für poli ti sche Ent schei dun gen brauch bar sei. Wis sen schaft li cher Uni ver sa lis mus füh re
dazu, dass Ent schei dungs trä ger*innen in Ent wick lungs län dern wenig mit For schung s er geb -
nis sen aus dem Glo ba len Nor den anfan gen könn ten. Ent wick lungs län der bräuch ten eige ne
Lösun gen; Kon zep te aus den Indu s trie staa ten wür den nicht hel fen und die Ung leich heit eher
ver schär fen.

»In many deve lo ping coun tries the re is an enor mous lack of
alter na ti ves pre sen ted by the sci en tists to their politi ci ans. [...]
The re is no alter na ti ve becau se all the sci en tists and the re-
se arch are inspi red from US or from Euro pe.«
»Mee ting in Harp sund«, Zitat Fran ces co Di Cas ti, 11. Juni 1972,
Har vard Libra ry, Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Ar-
chi ves, Mau ri ce Strong Papers, Box 29, 291.

»The pro b lem is essen tial ly a pro b lem
of the imba lan ce in the world sci en ti fic
com muni ty. What we are loo king for -
ward to is whe re the balan ces are
much more even.«

»Mee ting in Harp sund«, Zitat Bar ba ra
Ward, 11. Juni 1972, Har vard Libra ry, Envi-
ron men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Ar-
chi ves, Mau ri ce Strong Papers, Box 29,
291.

»The repres si on fell, abo ve all, over the
modes of kno wing, of pro du cing
know led ge, of pro du cing per spec-
ti ves, ima ges and sys tems of ima ges,
sym bols. [...] The colo ni zers [...] im-
po sed a mys ti fied ima ge of their own
pat terns of pro du cing know led ge and
mea ning. At first, they placed the se
pat terns far out of reach of the domi -
na ted. Later, they taught them in a par -
tial and selec ti ve way, in order to co-
opt some of the domi na ted into their
own power insti tu ti ons.«

Aní bal Qui ja no: »Colo nia li ty and Moderni -
ty/Ratio na li ty«, in: Cul tu ral Stu dies 21/2
(2007), S. 169.

Im post ko lo nia len Dis kurs gibt es star -
ke Kri tik am Anspruch »west li cher«
Wis sen schaf ten, uni ver sa le Wahr hei -
ten zu pro du zie ren. Die Form des
west li chen Wis sens und sein Ideal
Objek ti vi tät sei nur eine wei te re Form,
Mach tun g leich ge wich te durch zu set -
zen, weil sie ande re Wis sens for men
unter drü cke oder aus beu te.

II/34
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UMWELTDIPLOMATIE  Frieden von Founex
Auf der Founex-Kon fe renz misch ten sich Teil neh mer*innen, die einen offi zi el len Auf trag zur
Ver t re tung ihrer Hei mat län der hat ten, mit sol chen, die kei ne offi zi el len Dip lo mat*innen waren
und sich bei spiels wei se durch ihre wis sen schaft li che Arbeit qua li fi zier ten. Migu el Ozório de
Almei da und Enri que Igle sias stan den im dip lo ma ti schen Dienst ihrer Hei mat län der Bra si li en
und Uru gu ay. Die Gast ge ber*innen Strong und Bar ba ra Ward hat ten kei ne staat li chen Ämter
und waren mit Cha ris ma und Exper ti se ins UN-Sys tem gekom men.

»The con clu si on is that the main environ men tal res pon si bi li ty
belongs to the deve lo ped coun tries, and that the main res pon -
si bi li ty of under de ve lo ped coun tries is acce le ra ted eco no mic
deve lop ment its elf.«
Migu el Ozório de Almei da: »Eco no mic Deve lop ment and the Pre -
ser va ti on of Environ ment«, in: Mau ri ce F. Strong (Hg.): Deve lop -
ment and Environ ment: Report and Wor king Papers, Founex, June
4-12, 1971 [Founex Report], Paris: Mou ton (1972), S. 118.

In Founex wur de aus führ lich über die Ver tei lung von Ver ant wor tung für Umwelt schutz zwi -
schen Glo ba lem Nor den und Süden dis ku tiert. Ver t re ter*innen aus Ent wick lungs län dern for -
der ten Trans fer leis tun gen von Nor den nach Süden. Für sie hat te Wirt schafts wachs tum die
höchs te Prio ri tät. Wenn die Ent wick lungs län der erst mal einen aus rei chen den Sta tus des
Wohl stands und der Indu s tria li sie rung erreicht hät ten, dann hät ten sie auch die Kapa zi tä ten,
um sich um die Natur zu küm mern.

»[...] but at sub stan tial ly grea ter cost to
tho se nati ons that have been res pon -
si b le for the grea test amo unt of inju ry
to the environ ment, and which the re-
fo re should con tri bu ted most of the
resour ces to reme dy the situa ti on.«

Enri que Igle sias: »Deve lop ment and the
Human Environ ment«, in: Mau ri ce F. Strong
(Hg.): Deve lop ment and Environ ment:
Report and Wor king Papers, Founex, June
4-12, 1971 [Founex Report], Paris: Mou ton
(1972), S. 64.

Lud wig Weg mann, Bonn, 22. Juni 1987, Bun des ar chiv, B 145 Bild-
F075582-0007, Copy right: Bun des ar chiv/Lud wig Weg mannn,
CC-BY-SA 3.0.

Enri que Igle sias (rechts), Außen mi nis ter von Uru gu ay, auf
Staats be such in West deut sch land mit Bun des prä si dent
Richard von Weiz sä cker 1987.

Der Abschluss be richt der Founex-Tagung wur de zu einer wich ti gen Refe renz in den inter na -
tio na len Ver hand lun gen um Umwelt po li tik und Ent wick lungs hil fe. Inhalt lich bot er kaum 
The o ri en oder Model le, um den Kon f likt zwi schen Wirt schafts wachs tum und Umwelt schutz
zu lösen. Aber er ver lieh dem Glo ba len Süden eine ange mes se ne Stim me, die in den wei te -
ren Ver hand lun gen für die UN-Kon fe renz nicht mehr zu über hö ren war. Damit leg te der
Founex-Bericht einen Grund stein für das Para dig ma des Sus tainab le Deve lop ments, wie es
in den 1980er Jah ren die ein fluss rei che Brundt land-Kom mis si on auf s tell te und wie es bis
heu te in den sieb zehn Zie len für nach hal ti ge Ent wick lung der UN (Sus tainab le Deve lop ment
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»Mee ting in Harp sund«, Zitat Ashok Partha sa ra thi, 11. Juni 1972,
Zitat Mar ga ret Mead, Har vard Libra ry, Environ men tal Sci en ce and
Pub lic Poli cy Archi ves, Mau ri ce Strong Papers, Box 29, 291.

Frei heit der Wis sen schaft bedeu tet auch, Ent wick lungs -
län der ver las sen zu kön nen. Ashok Partha sa ra thi beklag te,
dass Kar rie ren dann häu fig im Glo ba len Nor den flo rier ten.

Die inter na tio na le Wis sen schaft sei zu zen triert auf den indu s tria li sier ten Wes ten; es gäbe zu
wenig wis sen schaft li ches Umwelt wis sen aus dem Glo ba len Süden für den Glo ba len Süden,
das für poli ti sche Ent schei dun gen brauch bar sei. Wis sen schaft li cher Uni ver sa lis mus füh re
dazu, dass Ent schei dungs trä ger*innen in Ent wick lungs län dern wenig mit For schung s er geb -
nis sen aus dem Glo ba len Nor den anfan gen könn ten. Ent wick lungs län der bräuch ten eige ne
Lösun gen; Kon zep te aus den Indu s trie staa ten wür den nicht hel fen und die Ung leich heit eher
ver schär fen.

»In many deve lo ping coun tries the re is an enor mous lack of
alter na ti ves pre sen ted by the sci en tists to their politi ci ans. [...]
The re is no alter na ti ve becau se all the sci en tists and the re-
se arch are inspi red from US or from Euro pe.«
»Mee ting in Harp sund«, Zitat Fran ces co Di Cas ti, 11. Juni 1972,
Har vard Libra ry, Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Ar-
chi ves, Mau ri ce Strong Papers, Box 29, 291.

»The pro b lem is essen tial ly a pro b lem
of the imba lan ce in the world sci en ti fic
com muni ty. What we are loo king for -
ward to is whe re the balan ces are
much more even.«

»Mee ting in Harp sund«, Zitat Bar ba ra
Ward, 11. Juni 1972, Har vard Libra ry, Envi-
ron men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Ar-
chi ves, Mau ri ce Strong Papers, Box 29,
291.

»The repres si on fell, abo ve all, over the
modes of kno wing, of pro du cing
know led ge, of pro du cing per spec-
ti ves, ima ges and sys tems of ima ges,
sym bols. [...] The colo ni zers [...] im-
po sed a mys ti fied ima ge of their own
pat terns of pro du cing know led ge and
mea ning. At first, they placed the se
pat terns far out of reach of the domi -
na ted. Later, they taught them in a par -
tial and selec ti ve way, in order to co-
opt some of the domi na ted into their
own power insti tu ti ons.«

Aní bal Qui ja no: »Colo nia li ty and Moderni -
ty/Ratio na li ty«, in: Cul tu ral Stu dies 21/2
(2007), S. 169.

Im post ko lo nia len Dis kurs gibt es star -
ke Kri tik am Anspruch »west li cher«
Wis sen schaf ten, uni ver sa le Wahr hei -
ten zu pro du zie ren. Die Form des
west li chen Wis sens und sein Ideal
Objek ti vi tät sei nur eine wei te re Form,
Mach tun g leich ge wich te durch zu set -
zen, weil sie ande re Wis sens for men
unter drü cke oder aus beu te.
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UMWELTDIPLOMATIE  Frieden von Founex
Auf der Founex-Kon fe renz misch ten sich Teil neh mer*innen, die einen offi zi el len Auf trag zur
Ver t re tung ihrer Hei mat län der hat ten, mit sol chen, die kei ne offi zi el len Dip lo mat*innen waren
und sich bei spiels wei se durch ihre wis sen schaft li che Arbeit qua li fi zier ten. Migu el Ozório de
Almei da und Enri que Igle sias stan den im dip lo ma ti schen Dienst ihrer Hei mat län der Bra si li en
und Uru gu ay. Die Gast ge ber*innen Strong und Bar ba ra Ward hat ten kei ne staat li chen Ämter
und waren mit Cha ris ma und Exper ti se ins UN-Sys tem gekom men.

»The con clu si on is that the main environ men tal res pon si bi li ty
belongs to the deve lo ped coun tries, and that the main res pon -
si bi li ty of under de ve lo ped coun tries is acce le ra ted eco no mic
deve lop ment its elf.«
Migu el Ozório de Almei da: »Eco no mic Deve lop ment and the Pre -
ser va ti on of Environ ment«, in: Mau ri ce F. Strong (Hg.): Deve lop -
ment and Environ ment: Report and Wor king Papers, Founex, June
4-12, 1971 [Founex Report], Paris: Mou ton (1972), S. 118.

In Founex wur de aus führ lich über die Ver tei lung von Ver ant wor tung für Umwelt schutz zwi -
schen Glo ba lem Nor den und Süden dis ku tiert. Ver t re ter*innen aus Ent wick lungs län dern for -
der ten Trans fer leis tun gen von Nor den nach Süden. Für sie hat te Wirt schafts wachs tum die
höchs te Prio ri tät. Wenn die Ent wick lungs län der erst mal einen aus rei chen den Sta tus des
Wohl stands und der Indu s tria li sie rung erreicht hät ten, dann hät ten sie auch die Kapa zi tä ten,
um sich um die Natur zu küm mern.

»[...] but at sub stan tial ly grea ter cost to
tho se nati ons that have been res pon -
si b le for the grea test amo unt of inju ry
to the environ ment, and which the re-
fo re should con tri bu ted most of the
resour ces to reme dy the situa ti on.«

Enri que Igle sias: »Deve lop ment and the
Human Environ ment«, in: Mau ri ce F. Strong
(Hg.): Deve lop ment and Environ ment:
Report and Wor king Papers, Founex, June
4-12, 1971 [Founex Report], Paris: Mou ton
(1972), S. 64.

Lud wig Weg mann, Bonn, 22. Juni 1987, Bun des ar chiv, B 145 Bild-
F075582-0007, Copy right: Bun des ar chiv/Lud wig Weg mannn,
CC-BY-SA 3.0.

Enri que Igle sias (rechts), Außen mi nis ter von Uru gu ay, auf
Staats be such in West deut sch land mit Bun des prä si dent
Richard von Weiz sä cker 1987.

Der Abschluss be richt der Founex-Tagung wur de zu einer wich ti gen Refe renz in den inter na -
tio na len Ver hand lun gen um Umwelt po li tik und Ent wick lungs hil fe. Inhalt lich bot er kaum 
The o ri en oder Model le, um den Kon f likt zwi schen Wirt schafts wachs tum und Umwelt schutz
zu lösen. Aber er ver lieh dem Glo ba len Süden eine ange mes se ne Stim me, die in den wei te -
ren Ver hand lun gen für die UN-Kon fe renz nicht mehr zu über hö ren war. Damit leg te der
Founex-Bericht einen Grund stein für das Para dig ma des Sus tainab le Deve lop ments, wie es
in den 1980er Jah ren die ein fluss rei che Brundt land-Kom mis si on auf s tell te und wie es bis
heu te in den sieb zehn Zie len für nach hal ti ge Ent wick lung der UN (Sus tainab le Deve lop ment
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Goals, SDGs) fest ge hal ten ist. Das Para dig ma des Sus tainab le Deve lop ments wur de als ein
Kom pro miss zwi schen dem Nor den und dem Süden ver stan den. 12 In die sem Kom pro miss
war der Glo ba le Süden essen zi el ler Teil des Dis kur ses um inter na tio na le Umwelt po li tik und
das libe ra le Gesell schafts mo dell eines markt ba sier ten Wirt schafts wachs tums stand nicht
mehr in Fra ge.13

Richard Will son: Car toon »Deve lop ment Hyd ra«, in: The Eco lo gist
12/3 (1982), S. 100.

Der Dis kurs um nach hal ti ge Ent wick lung blieb nicht ohne
Kri tik. Die bri ti sche Zeit schrift The Eco lo gist, in der
Umwelt wis sen schaft ler*innen und Akti vist*innen einen
radi ka le ren Umwelt schutz for der ten, mach te im Ziel des
Wirt schafts wachs tums die Ursa che für zahl rei che Umwelt -
pro b le me aus. Sie for der ten, dass die Ent wick lungs län der
nicht die Feh ler der Indu s trie län der wie der ho len soll ten.
Inn er halb der UN-Gre mi en fand die se Kri tik kaum Gehör.

Uni ted Nati ons, Sus tainab le Deve lop ment Goals (2015), Copy right:
Pub lic Domain.

Die Idee nach hal ti ger Ent wick lung ist bis heu te prä gend in
der Arbeit der Ver ein ten Natio nen und soll poli ti sches Han -
deln lei ten. Die »Sus tainab le Deve lop ment Goals« wer den
als Refe ren zen in der Begrün dung von ver schie dens ten
poli ti schen Maß nah men auf allen poli ti schen Ebe nen her an -
ge zo gen.

Mit dem Kon zept der nach hal ti gen Ent wick lung gelang es dem UN-Umwelt pro gramm die
Indu s trie län der und Ent wick lungs län der unter einem Ban ner zusam men zu hal ten, der Wider -
spruch zwi schen Wirt schafts wachs tum und Umwelt schutz war damit aber nicht gelöst. Glo -
ba ler Nor den und Glo ba ler Süden stell ten auch bei der nächs ten gro ßen UN-Umwelt kon fe -
renz 20 Jah re spä ter 1992 in Rio de Janei ro unter schied li che Ansprüche, bei spiels wei se in
der Kli ma po li tik. Auf der Rio-Kon fe renz war der Kli ma wan del ein zen tra les The ma und die
Teil neh mer staa ten einig ten sich auf die UN Frame work Con ven ti on on Cli ma te Chan ge
(UNFCCC). Vor aus set zung dafür war aber eine Unter schei dung zwi schen armen und rei chen
Län dern, aus ge drückt im Prin zip »Com mon But Dif fe ren tia ted Res pon si bi li ties«. Die
UNFCCC wur de von den teil neh men den 154 Staa ten unter zeich net, aber nur die Indu s trie -
staa ten (»Annex I coun tries«) verpf lich te ten sich dazu, ihre Treib haus ga s e mis sio nen zu redu -
zie ren.
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1 Mau ri ce F. Strong: Whe re on Earth are We Going?, New York: Texe re (2000), S. 119.
2 Ich dan ke Lena Joos, dass sie ihr Quel len ma te rial aus der Har vard Libra ry mit mir geteilt hat.
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Goals, SDGs) fest ge hal ten ist. Das Para dig ma des Sus tainab le Deve lop ments wur de als ein
Kom pro miss zwi schen dem Nor den und dem Süden ver stan den. 12 In die sem Kom pro miss
war der Glo ba le Süden essen zi el ler Teil des Dis kur ses um inter na tio na le Umwelt po li tik und
das libe ra le Gesell schafts mo dell eines markt ba sier ten Wirt schafts wachs tums stand nicht
mehr in Fra ge.13

Richard Will son: Car toon »Deve lop ment Hyd ra«, in: The Eco lo gist
12/3 (1982), S. 100.

Der Dis kurs um nach hal ti ge Ent wick lung blieb nicht ohne
Kri tik. Die bri ti sche Zeit schrift The Eco lo gist, in der
Umwelt wis sen schaft ler*innen und Akti vist*innen einen
radi ka le ren Umwelt schutz for der ten, mach te im Ziel des
Wirt schafts wachs tums die Ursa che für zahl rei che Umwelt -
pro b le me aus. Sie for der ten, dass die Ent wick lungs län der
nicht die Feh ler der Indu s trie län der wie der ho len soll ten.
Inn er halb der UN-Gre mi en fand die se Kri tik kaum Gehör.

Uni ted Nati ons, Sus tainab le Deve lop ment Goals (2015), Copy right:
Pub lic Domain.

Die Idee nach hal ti ger Ent wick lung ist bis heu te prä gend in
der Arbeit der Ver ein ten Natio nen und soll poli ti sches Han -
deln lei ten. Die »Sus tainab le Deve lop ment Goals« wer den
als Refe ren zen in der Begrün dung von ver schie dens ten
poli ti schen Maß nah men auf allen poli ti schen Ebe nen her an -
ge zo gen.

Mit dem Kon zept der nach hal ti gen Ent wick lung gelang es dem UN-Umwelt pro gramm die
Indu s trie län der und Ent wick lungs län der unter einem Ban ner zusam men zu hal ten, der Wider -
spruch zwi schen Wirt schafts wachs tum und Umwelt schutz war damit aber nicht gelöst. Glo -
ba ler Nor den und Glo ba ler Süden stell ten auch bei der nächs ten gro ßen UN-Umwelt kon fe -
renz 20 Jah re spä ter 1992 in Rio de Janei ro unter schied li che Ansprüche, bei spiels wei se in
der Kli ma po li tik. Auf der Rio-Kon fe renz war der Kli ma wan del ein zen tra les The ma und die
Teil neh mer staa ten einig ten sich auf die UN Frame work Con ven ti on on Cli ma te Chan ge
(UNFCCC). Vor aus set zung dafür war aber eine Unter schei dung zwi schen armen und rei chen
Län dern, aus ge drückt im Prin zip »Com mon But Dif fe ren tia ted Res pon si bi li ties«. Die
UNFCCC wur de von den teil neh men den 154 Staa ten unter zeich net, aber nur die Indu s trie -
staa ten (»Annex I coun tries«) verpf lich te ten sich dazu, ihre Treib haus ga s e mis sio nen zu redu -
zie ren.
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VOM PFÖRTNER ZUM
UMWELTDIPLOMATEN  Chamäleon Maurice
Strong
Mau ri ce Fre derick Strong, Vor sit zen der der ers ten UN-Umwelt kon fe renz, war mit sei nem
bio gra fi schen Hin ter grund eine ganz und gar unty pi sche Figur im Korps von Dip lo mat*innen.
Auf ge wach sen in der kana di schen Prär ie riss er noch als Tee na ger von zu Hau se aus und
schlug sich mit Gele gen heits jobs durch. Die Fami lie hat te wäh rend der Wirt schafts kri se
Hun ger gelit ten. Mit dem Geld aus einem Sti pen di um für ein Stu di um bezahl te Strong Schul -
den sei ner Eltern ab. 1 Auch wenn er aus schwie ri gen finan zi el len Ver hält nis sen stamm te,
beschäf tig te Strong sich mit der gro ßen Welt po li tik. Als jun ger Mann fas zi nier te ihn die Visi -
on von Chur chill und Roo se velt für ver ein te Natio nen, die Frie den und Gerech tig keit unter
den Völ kern stif ten soll ten.

Richard Phil lips, Ches ter field Inlet (zwi schen 1945-1955), 
Mani to ba: Hud son’s Bay Com pa ny Archi ves, Archi ves of Mani to ba,
Richard Phil lips fonds, 1992/16/N299, Copy right: Hud son’s Bay
Com pa ny Archi ves, Archi ves of Mani to ba.

In Ches ter field Inlet nahe dem Polar kreis jobb te Strong als
Tee na ger.

Als Tee na ger jobb te Strong in der Post sta ti on von Ches ter field Inlet, einer win zi gen Sied lung
am Ufer der Hud son Bay weni ge Kilo me ter süd lich des Polar k rei ses. Ches ter field dien te vor
allem als Ver sor gungs sta ti on für geo lo gi sche Mis sio nen auf der Suche nach Boden schät zen
wie Öl oder Uran. Laut eige ner Aus sa ge mach te Strong dort im Som mer 1946 Bekannt schaft
mit einem auf st re ben den Geschäfts mann aus der Ölin du s trie, Bill Richard son, der für geo lo -
gi sche Erkun dun gen durch reis te. Richard son hat te in eine Fami lie von Ölma g na ten ein ge hei -
ra tet und nahm Strong für sei ne eige nen Ölge schäf te unter die Fitti che.2 Dadurch gelang te
Strong in die Welt von »Big Oil, Big Busi ness und Geo po li tik«.3

Julian Schellong
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Über die Schwie ger el tern von Bill Richard son lern te Strong unter ande rem den Chef der
kana di schen UN-Dele ga ti on ken nen. Die ser ver mit tel te Strong an die Per so nal ab tei lung der
Ver ein ten Natio nen in New York. Strong bewarb sich um eine der umkämpf ten Stel len im
Stab der UN-Gene ral ver samm lung. Als jun ger Mann um die zwan zig ohne High school ab -
schluss, geschwei ge denn Uni ver si täts zeug nis, war Strongs Aus gangs si tua ti on wenig viel -
ver sp re chend. Aber mit Kom mu ni ka ti ons ge schick erhielt er tat säch lich eine Stel le – als
Pfört ner im UN-Haupt quar tier, damals noch im pro vin zi el len Long Island und nicht in Man -
hat tan ange sie delt.

Uni ted Nati ons Head quar ters at Lake Suc cess (1. Januar 1947),
New York: UN Pho to Libra ry, UN7758741, Copy right: UN Pho to.

Das alte Haupt quar tier 1947 am Lake Suc cess, Long Island,
New York, wo Mau ri ce Strong mit Anfang zwan zig als
Pfört ner arbei te te.

»The UN was new and very popu lar
then, a desi ra b le place to work, and
the per son nel depart ment anteroom
was jam med with peop le. I thought I
did n′t have a chan ce, I found mys elf
sit ting next to a fel low who told me he
had a Ph.D.; he had been wai ting eight
months or so for his oppor tuni ty. ›How
long did it take you?‹, he asked. ›I just
got to town yes ter day‹, I said.«

Mau ri ce Strong: Whe re on Earth are We
Going?, New York: Texe re (2000), S. 72.

Den Job als Pfört ner im UN-Gebäu de in New York mach te Strong nur ein paar Mona te. Bald
kehr te er zurück nach Kana da und knüpf te an sei ne Geschäfts kon tak te an. Strong ver di en te
gutes Geld mit Han del und Deri vat ge schäf ten in der Öl- und Gas in du s trie sowie als
Geschäfts füh rer meh re rer Unter neh men. Sor gen um Umwelt ver sch mut zung mach te er sich

Ö
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VOM PFÖRTNER ZUM
UMWELTDIPLOMATEN  Chamäleon Maurice
Strong
Mau ri ce Fre derick Strong, Vor sit zen der der ers ten UN-Umwelt kon fe renz, war mit sei nem
bio gra fi schen Hin ter grund eine ganz und gar unty pi sche Figur im Korps von Dip lo mat*innen.
Auf ge wach sen in der kana di schen Prär ie riss er noch als Tee na ger von zu Hau se aus und
schlug sich mit Gele gen heits jobs durch. Die Fami lie hat te wäh rend der Wirt schafts kri se
Hun ger gelit ten. Mit dem Geld aus einem Sti pen di um für ein Stu di um bezahl te Strong Schul -
den sei ner Eltern ab. 1 Auch wenn er aus schwie ri gen finan zi el len Ver hält nis sen stamm te,
beschäf tig te Strong sich mit der gro ßen Welt po li tik. Als jun ger Mann fas zi nier te ihn die Visi -
on von Chur chill und Roo se velt für ver ein te Natio nen, die Frie den und Gerech tig keit unter
den Völ kern stif ten soll ten.

Richard Phil lips, Ches ter field Inlet (zwi schen 1945-1955), 
Mani to ba: Hud son’s Bay Com pa ny Archi ves, Archi ves of Mani to ba,
Richard Phil lips fonds, 1992/16/N299, Copy right: Hud son’s Bay
Com pa ny Archi ves, Archi ves of Mani to ba.

In Ches ter field Inlet nahe dem Polar kreis jobb te Strong als
Tee na ger.

Als Tee na ger jobb te Strong in der Post sta ti on von Ches ter field Inlet, einer win zi gen Sied lung
am Ufer der Hud son Bay weni ge Kilo me ter süd lich des Polar k rei ses. Ches ter field dien te vor
allem als Ver sor gungs sta ti on für geo lo gi sche Mis sio nen auf der Suche nach Boden schät zen
wie Öl oder Uran. Laut eige ner Aus sa ge mach te Strong dort im Som mer 1946 Bekannt schaft
mit einem auf st re ben den Geschäfts mann aus der Ölin du s trie, Bill Richard son, der für geo lo -
gi sche Erkun dun gen durch reis te. Richard son hat te in eine Fami lie von Ölma g na ten ein ge hei -
ra tet und nahm Strong für sei ne eige nen Ölge schäf te unter die Fitti che.2 Dadurch gelang te
Strong in die Welt von »Big Oil, Big Busi ness und Geo po li tik«.3

Julian Schellong

II/38

–

Über die Schwie ger el tern von Bill Richard son lern te Strong unter ande rem den Chef der
kana di schen UN-Dele ga ti on ken nen. Die ser ver mit tel te Strong an die Per so nal ab tei lung der
Ver ein ten Natio nen in New York. Strong bewarb sich um eine der umkämpf ten Stel len im
Stab der UN-Gene ral ver samm lung. Als jun ger Mann um die zwan zig ohne High school ab -
schluss, geschwei ge denn Uni ver si täts zeug nis, war Strongs Aus gangs si tua ti on wenig viel -
ver sp re chend. Aber mit Kom mu ni ka ti ons ge schick erhielt er tat säch lich eine Stel le – als
Pfört ner im UN-Haupt quar tier, damals noch im pro vin zi el len Long Island und nicht in Man -
hat tan ange sie delt.

Uni ted Nati ons Head quar ters at Lake Suc cess (1. Januar 1947),
New York: UN Pho to Libra ry, UN7758741, Copy right: UN Pho to.

Das alte Haupt quar tier 1947 am Lake Suc cess, Long Island,
New York, wo Mau ri ce Strong mit Anfang zwan zig als
Pfört ner arbei te te.

»The UN was new and very popu lar
then, a desi ra b le place to work, and
the per son nel depart ment anteroom
was jam med with peop le. I thought I
did n′t have a chan ce, I found mys elf
sit ting next to a fel low who told me he
had a Ph.D.; he had been wai ting eight
months or so for his oppor tuni ty. ›How
long did it take you?‹, he asked. ›I just
got to town yes ter day‹, I said.«

Mau ri ce Strong: Whe re on Earth are We
Going?, New York: Texe re (2000), S. 72.

Den Job als Pfört ner im UN-Gebäu de in New York mach te Strong nur ein paar Mona te. Bald
kehr te er zurück nach Kana da und knüpf te an sei ne Geschäfts kon tak te an. Strong ver di en te
gutes Geld mit Han del und Deri vat ge schäf ten in der Öl- und Gas in du s trie sowie als
Geschäfts füh rer meh re rer Unter neh men. Sor gen um Umwelt ver sch mut zung mach te er sich
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in die ser Posi ti on laut eige ner Aus sa ge nicht. Aus der Ölin du s trie wech sel te Strong in den
1960er Jah ren zur Cana di an Inter na tio nal Deve lop ment Agen cy (CIDA). In die ser Rol le nahm
er als offi zi el ler Gesand ter für Kana da an Ver samm lun gen der Ver ein ten Natio nen teil, die
UN und inter na tio na le Bezie hun gen blie ben sein Kar riere ziel.

Uni ted Nati ons Tem pora ry Head quar ters (ohne Datum), New York:
UN Pho to Libra ry, UN7445692, Copy right: UN Pho to.

Die Rezep ti on im alten UN-Haupt ge bäu de in North Hem p-
s tead (Bun des staat New York), vor dem Umzug 1952 nach
Man hat tan.

Secu ri ty Guards of the Uni ted Nati ons (9. Juli 1947), New York: UN
Pho to Libra ry, UN7768964, Copy right: UN Pho to/PJ.

Ein Vor ge setz ter gibt Auf trä ge an Wach män ner des UN-
Gebäu des (1947).

II/40

–

»Becau se I was young (I was still
adding four years to my real age, and
even then I was writ ten up as the
youn gest per son around) and also
eager, I came to the noti ce of the head
of secu ri ty, who liked me and made 
me his unof fi cial assi s tant. I'd run
around to the con fe ren ce rooms and
loun ges on his behalf, a minor part of
the orga niza ti on′s secu ri ty appa ra tus.
The great bene fit for me was that I had
access to any place.«

Mau ri ce F. Strong: Whe re on Earth are We
Going?, New York: Texe re (2000), S. 73.

»Uni ted Nati ons Con fe ren ce on the Human Environ ment, Infor ma-
ti on Ser vice: Press Relea se«, 31. Mai 1972, Bio gra phi cal Note Mau -
ri ce Strong, ESP PA, Strong Papers, Box 40, 401.

Den Gele gen heits job als Pfört ner im UN-Gebäu de woll te
Strong offen bar als Dienst für die inter na tio na le Völ ker ver -
stän di gung ver stan den wis sen. Eine Pres se mit tei lung der
UN aus dem Mai 1972, weni ge Wochen vor der Stock holm-
Kon fe renz, betont: »He ser ved brie f ly with the Uni ted Na-
ti ons in 1947«. Dass Strong dabei hin ter dem Emp fang s t re -
sen des Gebäu des dien te, nann te die Pres se mit tei lung
nicht.

»In my busi ness life I´d seen for mys elf
the dama ge eco no mic deve lop ment
cau sed natu re. I hadn´t recog ni zed it at
first – like my col lea gu es, I´d accep ted
environ men tal degra da ti on as a
necessa ry and ine vi ta b le part of our
way of life.«

Mau ri ce F. Strong: Whe re on Earth are We
Going?, New York: Texe re (2000), S. 118.
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in die ser Posi ti on laut eige ner Aus sa ge nicht. Aus der Ölin du s trie wech sel te Strong in den
1960er Jah ren zur Cana di an Inter na tio nal Deve lop ment Agen cy (CIDA). In die ser Rol le nahm
er als offi zi el ler Gesand ter für Kana da an Ver samm lun gen der Ver ein ten Natio nen teil, die
UN und inter na tio na le Bezie hun gen blie ben sein Kar riere ziel.

Uni ted Nati ons Tem pora ry Head quar ters (ohne Datum), New York:
UN Pho to Libra ry, UN7445692, Copy right: UN Pho to.

Die Rezep ti on im alten UN-Haupt ge bäu de in North Hem p-
s tead (Bun des staat New York), vor dem Umzug 1952 nach
Man hat tan.

Secu ri ty Guards of the Uni ted Nati ons (9. Juli 1947), New York: UN
Pho to Libra ry, UN7768964, Copy right: UN Pho to/PJ.

Ein Vor ge setz ter gibt Auf trä ge an Wach män ner des UN-
Gebäu des (1947).

II/40

–

»Becau se I was young (I was still
adding four years to my real age, and
even then I was writ ten up as the
youn gest per son around) and also
eager, I came to the noti ce of the head
of secu ri ty, who liked me and made 
me his unof fi cial assi s tant. I'd run
around to the con fe ren ce rooms and
loun ges on his behalf, a minor part of
the orga niza ti on′s secu ri ty appa ra tus.
The great bene fit for me was that I had
access to any place.«

Mau ri ce F. Strong: Whe re on Earth are We
Going?, New York: Texe re (2000), S. 73.

»Uni ted Nati ons Con fe ren ce on the Human Environ ment, Infor ma-
ti on Ser vice: Press Relea se«, 31. Mai 1972, Bio gra phi cal Note Mau -
ri ce Strong, ESP PA, Strong Papers, Box 40, 401.

Den Gele gen heits job als Pfört ner im UN-Gebäu de woll te
Strong offen bar als Dienst für die inter na tio na le Völ ker ver -
stän di gung ver stan den wis sen. Eine Pres se mit tei lung der
UN aus dem Mai 1972, weni ge Wochen vor der Stock holm-
Kon fe renz, betont: »He ser ved brie f ly with the Uni ted Na-
ti ons in 1947«. Dass Strong dabei hin ter dem Emp fang s t re -
sen des Gebäu des dien te, nann te die Pres se mit tei lung
nicht.

»In my busi ness life I´d seen for mys elf
the dama ge eco no mic deve lop ment
cau sed natu re. I hadn´t recog ni zed it at
first – like my col lea gu es, I´d accep ted
environ men tal degra da ti on as a
necessa ry and ine vi ta b le part of our
way of life.«

Mau ri ce F. Strong: Whe re on Earth are We
Going?, New York: Texe re (2000), S. 118.
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»List of Honora ry Doc to ra tes 1969-1975«, Har vard Libra ry,
Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Archi ves, Mau ri ce Strong
Papers, Box 21, 208.

Strong hat te die High school nicht abge sch los sen und nicht
stu diert, als er sei ne Kar rie re bei den Ver ein ten Natio nen in
New York und auf der gan zen Welt in den frühen 1970er
Jah ren begann. In sei ner Funk ti on als Vor sit zen der der UN-

II/42

–

Umwelt kon fe renz und als umtrie bi ger Neu er Dip lo mat wur -
de er den noch mit Ehren dok tor wür den über häuft, wie die se
ers te Sei te einer fünf sei ti gen Lis te von 1975 zeigt.

»His CV was a record of a lifeti me of arran ge ments.«
Elai ne Dewar: Cloak of Gre en, Toron to: James Lori mer & Com pa ny
(1995), S. 252.

»He lis ted so many busi nes ses,
honours, and NGO invol ve ments, it
was impos si b le to under stand how
one man could do so much. At first his
cur ri cu lum vitae also struck me as
odd, as if it was desig ned to sell a life,
not as if a life had pro du ced the docu -
ment.«

Elai ne Dewar: Cloak of Gre en, Toron to:
James Lori mer & Com pa ny (1995), S. 251.

Inn er halb sei nes Netz werks aus Dip lo -
mat*innen, Poli ti ker*innen und Wirt -
schafts ka pi tä nen hat te Strong mit sei -
nen Refe ren zen Erfolg. Umwel t ak ti -
vist*innen außer halb die ser Zir kel rea -
gier ten skep tisch. Die Jour na lis tin
Elai ne Dewar recher chier te in den
1990er Jah ren über die Ver bin dun gen
zwi schen Wirt schafts lob by is mus und
Umwel t ak ti vis mus, wofür sie auch
Strong inter view te. Sie war von des -
sen CV abge sch reckt und sah darin
vor allem ein Instru ment, um nütz li che
Kon tak te zu knüp fen.

VOM PFÖRTNER ZUM
UMWELTDIPLOMATEN  Rhetorik und
Ränkespiele
1969 hat te die Gene ral ver samm lung der UN besch los sen, eine Welt kon fe renz zum The ma
Umwelt durch zu füh ren. Die ers te Anre gung für die Kon fe renz kam von den Schwe den Hans
Palm s ti er na, einem sozial de mo k ra tisch enga gier ten Wis sen schaft ler, und Sver ker Åström,
Schwe dens offi zi el ler UN-Bot schaf ter in New York.4 Aber ein Kopf, der die Sache vor an brin -
gen wür de, fehl te. Auf ihrer Suche fiel der schwe di schen UN-Dele ga ti on Strong auf, der für
das kana di sche Ent wick lungs hil fe pro gramm in New York tätig war. Strong ließ sich nicht lan -
ge bit ten und ver füg te bereits über Kon tak te und Kanä le, die er erfolg reich bespiel te, um sich
als Vor sit zen den für die UN-Kon fe renz zu posi tio nie ren. Strong erober te die sen Pos ten mit
Cha ris ma, Netz wer kar beit und der Fähig keit, ande re mit sei ner Rhe to rik der Natur zer stör ung
und Umwelt schutz zu über zeu gen.
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»List of Honora ry Doc to ra tes 1969-1975«, Har vard Libra ry,
Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Archi ves, Mau ri ce Strong
Papers, Box 21, 208.

Strong hat te die High school nicht abge sch los sen und nicht
stu diert, als er sei ne Kar rie re bei den Ver ein ten Natio nen in
New York und auf der gan zen Welt in den frühen 1970er
Jah ren begann. In sei ner Funk ti on als Vor sit zen der der UN-

II/42

–

Umwelt kon fe renz und als umtrie bi ger Neu er Dip lo mat wur -
de er den noch mit Ehren dok tor wür den über häuft, wie die se
ers te Sei te einer fünf sei ti gen Lis te von 1975 zeigt.

»His CV was a record of a lifeti me of arran ge ments.«
Elai ne Dewar: Cloak of Gre en, Toron to: James Lori mer & Com pa ny
(1995), S. 252.

»He lis ted so many busi nes ses,
honours, and NGO invol ve ments, it
was impos si b le to under stand how
one man could do so much. At first his
cur ri cu lum vitae also struck me as
odd, as if it was desig ned to sell a life,
not as if a life had pro du ced the docu -
ment.«

Elai ne Dewar: Cloak of Gre en, Toron to:
James Lori mer & Com pa ny (1995), S. 251.

Inn er halb sei nes Netz werks aus Dip lo -
mat*innen, Poli ti ker*innen und Wirt -
schafts ka pi tä nen hat te Strong mit sei -
nen Refe ren zen Erfolg. Umwel t ak ti -
vist*innen außer halb die ser Zir kel rea -
gier ten skep tisch. Die Jour na lis tin
Elai ne Dewar recher chier te in den
1990er Jah ren über die Ver bin dun gen
zwi schen Wirt schafts lob by is mus und
Umwel t ak ti vis mus, wofür sie auch
Strong inter view te. Sie war von des -
sen CV abge sch reckt und sah darin
vor allem ein Instru ment, um nütz li che
Kon tak te zu knüp fen.

VOM PFÖRTNER ZUM
UMWELTDIPLOMATEN  Rhetorik und
Ränkespiele
1969 hat te die Gene ral ver samm lung der UN besch los sen, eine Welt kon fe renz zum The ma
Umwelt durch zu füh ren. Die ers te Anre gung für die Kon fe renz kam von den Schwe den Hans
Palm s ti er na, einem sozial de mo k ra tisch enga gier ten Wis sen schaft ler, und Sver ker Åström,
Schwe dens offi zi el ler UN-Bot schaf ter in New York.4 Aber ein Kopf, der die Sache vor an brin -
gen wür de, fehl te. Auf ihrer Suche fiel der schwe di schen UN-Dele ga ti on Strong auf, der für
das kana di sche Ent wick lungs hil fe pro gramm in New York tätig war. Strong ließ sich nicht lan -
ge bit ten und ver füg te bereits über Kon tak te und Kanä le, die er erfolg reich bespiel te, um sich
als Vor sit zen den für die UN-Kon fe renz zu posi tio nie ren. Strong erober te die sen Pos ten mit
Cha ris ma, Netz wer kar beit und der Fähig keit, ande re mit sei ner Rhe to rik der Natur zer stör ung
und Umwelt schutz zu über zeu gen.
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Yut a ka Naga ta, Uni ted Nati ons Con fe ren ce on the Human Environ -
ment (UNCHE) Meets at Stock holm (16. Juni 1972), New York: UN
Pho to Libra ry, UN7698890, Copy right: UN Pho to/Yut a ka Naga ta.

Plenar saal der Stock holm-Kon fe renz mit dem Vor sit zen den
Strong (vor ne, zwei ter von rechts) am 16. Juni 1972.

»A for ty-two-year-old Cana di an of
decep ti ve ly mild appearan ce with a
small, trim mus ta che and a per ky
expres si on, Strong is a man of enor -
mous dri ve. [...] Through sheer for ce of
cha rac ter, Strong has per sua ded vir -
tual ly eve r yo ne connec ted with the
Stock holm con fe ren ce that his ideas
are practi cal. [...] Today Strong fre-
qu ent ly deals with heads of sta te. Yet
his name is not lis ted in any Who´s
Who, and his exis ten ce is not reco g-
ni zed by most citi zens.«

Sal ly Lind say: »Cleanup Man Mau ri ce
Strong«, in: Environ ment and the Qua li ty of
Life (7. August 1971), S. 43-47.

Der Neue Dip lo mat Strong zeich ne te sich nicht durch for ma le Qua li fi ka tio nen aus, son dern
durch sei ne Rhe to rik in der Öff ent lich keit und Rän k e spie le im Hin ter grund. In den Mona ten
vor sei ner Wahl zum Gene ral se k re tär der Stock holm-Kon fe renz war er talk of the town im
dip lo ma ti schen New York. Er such te den Kon takt mit offi zi el len Staats ver t re ter*innen genau
so wie mit NGOs, Unter neh men oder Wis sen schaft ler*innen. Die kana di sche Regie rung
unter stütz te sei nen Weg zum ers ten Umwelt di p lo ma ten der UN.

II/44

–

»Let ter from Hen ry Owen to Dean Rusk«, 13. Juli 1970, Har vard
Libra ry, Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Archi ves, Mau-
ri ce Strong Papers, Box 24, 251.

Schon Mona te vor sei ner Ernen nung zum Gene ral se k re tär
der UN-Kon fe renz über die Umwelt des Men schen
(UNCHE) wur de Strong als viel ver sp re chen der Kon takt in
poli ti schen und wis sen schaft li chen Krei sen der USA
gehan delt, wie in die sem Brief Hen ry Owens, Direk tor eines
Think Tanks, an Dean Rusk, ehe ma li ger US-Außen mi nis ter.
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Yut a ka Naga ta, Uni ted Nati ons Con fe ren ce on the Human Environ -
ment (UNCHE) Meets at Stock holm (16. Juni 1972), New York: UN
Pho to Libra ry, UN7698890, Copy right: UN Pho to/Yut a ka Naga ta.

Plenar saal der Stock holm-Kon fe renz mit dem Vor sit zen den
Strong (vor ne, zwei ter von rechts) am 16. Juni 1972.

»A for ty-two-year-old Cana di an of
decep ti ve ly mild appearan ce with a
small, trim mus ta che and a per ky
expres si on, Strong is a man of enor -
mous dri ve. [...] Through sheer for ce of
cha rac ter, Strong has per sua ded vir -
tual ly eve r yo ne connec ted with the
Stock holm con fe ren ce that his ideas
are practi cal. [...] Today Strong fre-
qu ent ly deals with heads of sta te. Yet
his name is not lis ted in any Who´s
Who, and his exis ten ce is not reco g-
ni zed by most citi zens.«

Sal ly Lind say: »Cleanup Man Mau ri ce
Strong«, in: Environ ment and the Qua li ty of
Life (7. August 1971), S. 43-47.

Der Neue Dip lo mat Strong zeich ne te sich nicht durch for ma le Qua li fi ka tio nen aus, son dern
durch sei ne Rhe to rik in der Öff ent lich keit und Rän k e spie le im Hin ter grund. In den Mona ten
vor sei ner Wahl zum Gene ral se k re tär der Stock holm-Kon fe renz war er talk of the town im
dip lo ma ti schen New York. Er such te den Kon takt mit offi zi el len Staats ver t re ter*innen genau
so wie mit NGOs, Unter neh men oder Wis sen schaft ler*innen. Die kana di sche Regie rung
unter stütz te sei nen Weg zum ers ten Umwelt di p lo ma ten der UN.

II/44

–

»Let ter from Hen ry Owen to Dean Rusk«, 13. Juli 1970, Har vard
Libra ry, Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Archi ves, Mau-
ri ce Strong Papers, Box 24, 251.

Schon Mona te vor sei ner Ernen nung zum Gene ral se k re tär
der UN-Kon fe renz über die Umwelt des Men schen
(UNCHE) wur de Strong als viel ver sp re chen der Kon takt in
poli ti schen und wis sen schaft li chen Krei sen der USA
gehan delt, wie in die sem Brief Hen ry Owens, Direk tor eines
Think Tanks, an Dean Rusk, ehe ma li ger US-Außen mi nis ter.
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–

»Let ter from Joseph L. Fis her to Mau ri ce Strong«, 23. Oktober
1970, Har vard Libra ry, Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy
Archi ves, Mau ri ce Strong Papers, Box 24, 251.

Resour ces for the Futu re (RFF) ist ein US-ame ri ka ni scher
Think Tank auf den Fel dern Umwelt, natür li che Res sour cen
und Ener gie. RFF such te früh in des sen UN-Kar rie re den
Kon takt zu Strong und unter stütz te ihn mit Netz werk kon -

tak ten.

II/46

–

»He seems to have under stood ear ly that power is aug men ted
by influ en ce spread throug hout a num ber of net works.«
Elai ne Dewar: Cloak of Gre en, Toron to: James Lori mer & Com pa ny
(1995), S. 267.

Die Jour na lis tin Elai ne Dewar nach einem Inter view mit dem
63-jäh ri gen Strong über des sen Kar rie re.

VOM PFÖRTNER ZUM
UMWELTDIPLOMATEN  Neue Diplomaten
auf Reisen
In der Vor be rei tung der Stock holm-Kon fe renz reis te Strong mona te lang durch die gan ze
Welt, um für die Kon fe renz zu wer ben und Koope ra tio nen vor zu be rei ten. Er wie auch Bar ba ra
Ward, die zwei te Ini tia to rin der Founex-Kon fe renz, gehör ten zu einem ande ren Typ von Di-
p lo mat*innen, zwar gen au so poly g lott und inter na tio nal ver netzt, aber mit eige ner Agen da
und min des tens gen au so inter es siert an NGOs, Wis sen schaft oder Bür ger*innen be we gun -
gen wie an natio nal staat li chen Regie rungs ver t re ter*innen. Strong reis te in den Mona ten vor
und nach der Founex-Tagung durch dut zen de Ent wick lungs län der, um sei ne Idee zu ver b rei -
ten und Unter stüt zung zu gewin nen. Er wuss te, dass die Stock holm-Kon fe renz nur dann bin -
den de Kraft ent fal ten wür de, wenn der Kon f likt zwi schen Glo ba lem Nor den und Glo ba lem
Süden über brückt wür de.

Sec re ta ry-Gene ral of the UN Con fe ren ce on Human Environ ment
(20. Dezem ber 1971), New York: UN Pho to Lib ra ry, UN7666176,
Copy right: UN Pho to.
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»Let ter from Joseph L. Fis her to Mau ri ce Strong«, 23. Oktober
1970, Har vard Libra ry, Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy
Archi ves, Mau ri ce Strong Papers, Box 24, 251.

Resour ces for the Futu re (RFF) ist ein US-ame ri ka ni scher
Think Tank auf den Fel dern Umwelt, natür li che Res sour cen
und Ener gie. RFF such te früh in des sen UN-Kar rie re den
Kon takt zu Strong und unter stütz te ihn mit Netz werk kon -

tak ten.

II/46

–

»He seems to have under stood ear ly that power is aug men ted
by influ en ce spread throug hout a num ber of net works.«
Elai ne Dewar: Cloak of Gre en, Toron to: James Lori mer & Com pa ny
(1995), S. 267.

Die Jour na lis tin Elai ne Dewar nach einem Inter view mit dem
63-jäh ri gen Strong über des sen Kar rie re.

VOM PFÖRTNER ZUM
UMWELTDIPLOMATEN  Neue Diplomaten
auf Reisen
In der Vor be rei tung der Stock holm-Kon fe renz reis te Strong mona te lang durch die gan ze
Welt, um für die Kon fe renz zu wer ben und Koope ra tio nen vor zu be rei ten. Er wie auch Bar ba ra
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p lo mat*innen, zwar gen au so poly g lott und inter na tio nal ver netzt, aber mit eige ner Agen da
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ten und Unter stüt zung zu gewin nen. Er wuss te, dass die Stock holm-Kon fe renz nur dann bin -
den de Kraft ent fal ten wür de, wenn der Kon f likt zwi schen Glo ba lem Nor den und Glo ba lem
Süden über brückt wür de.

Sec re ta ry-Gene ral of the UN Con fe ren ce on Human Environ ment
(20. Dezem ber 1971), New York: UN Pho to Lib ra ry, UN7666176,
Copy right: UN Pho to.
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»Long-Term Sche du le Mau ri ce Strong«, 11. Juni 1971, Har vard
Libra ry, Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli cy Archi ves, Mau-

ri ce Strong Papers, Box 31, 308.

II/48

–

Aus zug aus Strongs Rei se plä nen im Som mer 1971. Sein
Rei se plan führ te Strong um die gan ze Welt zu Poli ti -
ker*innen und Staats män nern gen au so wie zu wis sen -
schaft li chen Insti tu ten, NGOs oder Fun drai sern.

VOM PFÖRTNER ZUM
UMWELTDIPLOMATEN  Umweltdiplomatie
öffentlich und privat

Mem bers of the Uni ted Nati ons Con fe ren ce on the Human
Environ ment (1972) on Bicy c les in Stock holm (4. Juni 1972),
https://com mons.wiki me dia.org/wiki/File:UN-environ ment-in-
Stock holm-1972.jpg, Copy right: Pres sens Bild/Pub lic Domain.

Strong (vor ne, zwei ter von links) mit Abge sand ten und Teil -
neh mer*innen der UN-Umwelt kon fe renz 1972 in Stock holm
auf Fahr rä d ern. Die Kon fe renz ver zich te te auf den Ver kehr
mit Autos.

»The con fe ren ce is the pro duct of a pro cess that star ted out-
si de govern ments with peop le like many of you who got the
pub lic inte res ted. Then it was taken up by govern ments and
advan ced.«
»Sum ma ry of the Harp sund-Dis cus si on«, Zitat Mau ri ce Strong, 11.
Juni 1972, Har vard Libra ry, Environ men tal Sci en ce and Pub lic Poli -
cy Archi ves, Mau ri ce Strong Papers, Box 29, 291.

Für Strong war Umwelt po li tik eine Sache von öff ent li chen wie von pri va ten Akteu ren. NGOs
und pri va te Ini tia ti ven zeich ne ten sich für ihn dadurch aus, dass sie sch nel ler Ent schei dun -
gen tref fen und undi p lo ma ti scher auf t re ten könn ten. Es gehör te zu sei ner Tak tik, Ent schei -
dung s pro zes se in den Ver ein ten Natio nen und natio nal staat li che Abge sand te damit unter
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Druck zu set zen. Exp li zit such te er die Ein bin dung von NGOs in die Stock holm-Kon fe renz
und das Uni ted Nati ons Environ ment Pro gram me.

»This Second Inter na tio nal Cle an Air
Con gress, then, is living pro of that
modern tech no lo gy can in fact be
direc ted con s cious ly toward the reso -
lu ti on of social pro b lems – that the old
dis tinc ti on bet we en pub lic and pri va te
endea vour can be blur red and even
eli mi na ted – and that inter na tio nal 
co-ope ra ti on can inde ed beco me the
wave of the futu re as we turn to the
sud den ly per cei ved cri sis of the
human environ ment.«

»Speech by Mau ri ce F. Strong, Secre ta ry-
Gene ral, Uni ted Nati ons Con fe ren ce on
Human Environ ment at Inter na tio nal Cle an
Air Con gress«, 7. Dezem ber 1970, Har vard
Libra ry, Environ men tal Sci en ce and Pub lic
Poli cy Archi ves, Mau ri ce Strong Papers,
Box 29, 294.

Bei einer Rede vor dem Inter na tio nal
Cle an Air Con gress pries Strong die
Ent wick lung von Lösun gen für
Umwelt ver sch mut zung in Zusam men -
ar beit von pri va ten Unter neh men und
staat li chen Kon troll in stan zen.

Pri vat stell te sich die gan ze Fami lie Strong in den Dienst der Umwelt di p lo ma tie. Sie zog mit
Mau ri ce nach Genf, als die ser zum Gene ral se k re tär der Stock holm-Kon fe renz beru fen wur -
de, und Ehe frau Pau li ne nahm selbst an reprä sen ta ti ven Ter mi nen der Kon fe renz teil, wie der
Weih nachts rund brief der Fami lie von 1972 zeigt. Dem nächst war ein Umzug zurück in die
Hei mat Kana da ange kün digt, aber ob die ser wir k lich statt fin den wür de, mach te die Fami lie
von den wei te ren Ergeb nis sen im Nach gang der Kon fe renz abhän gig. Strong mach te in der
inter na tio na len Dip lo ma tie eine unge wöhn li che Kar rie re und nutz te neue Metho den des
Netz wer kens – sei ne Fami lie aber war in ihrer Rol len ver tei lung und ihrer Mobi li tät wie eine
klas si sche Dip lo ma ten fa mi lie auf ge s tellt.

II/50

–

»Christ mas Let ter Fami ly Strong«, 1972, ESP PA, Strong Papers,
Box 21, 212.

In ihrem Weih nachts rund brief eini ge Mona te nach der
Stock holm-Kon fe renz erzähl te die Fami lie Strong, wie ihr
Pri vat le ben von der Kon fe renz bestimmt war. Die Fami lie
orga ni sier te ihr Leben und ihren All tag um die Vor- und
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Nach be rei tun gen der Kon fe renz her um.

VOM PFÖRTNER ZUM
UMWELTDIPLOMATEN  An Environmental
Sinner
Strong war vor, wäh rend und nach sei ner Kar rie re als Apos tel des Umwelt schut zes auch in
ande ren Bran chen aktiv. Als er 1970 offi zi ell als Gene ral se k re tär der Stock holm-Kon fe renz
beru fen wur de, hat te er bereits ein beträcht li ches Ver mö gen als Mana ger und Inves tor im 
Öl- und Gas ge schäft ver di ent. In den 1970er Jah ren wur de er ers ter Chef des jüngst gegrün -
de ten staat li chen Unter neh mens für Ölhan del Petro-Cana da. 1992 war Strong noch ein mal
für die zwei te gro ße UN-Umwelt kon fe renz in Rio de Janei ro aktiv, auf der das The ma Kli ma -
schutz breit dis ku tiert und das UN-Rah men ab kom men für Kli ma po li tik UNFCCC besch los -
sen wur de. Paral lel dazu fing er als CEO bei Onta rio Hydro an, einem der größ ten Ener gie -
ver sor ger Nor da me ri kas, der neben fos si len Ener gie trä gern auch Atom kraft im Port fo lio hat -
te. In sei ner Kar rie re hat te Strong auch immer wie der mit Mit g lie dern der Fami lie Rocke fel ler
zu tun: Er mach te über vie le Jah re Ölge schäf te mit David Rocke fel ler und die Rocke fel ler
Foun da ti on spen de te Geld für das Büro von Strong, um die Umwelt kon fe renz von Rio 1992
aus zu rich ten. 5

»The environ ment, natu ral resour ces
and life-sup port sys tems of our pla net
have con ti nued to dete rio ra te, whi le
glo bal risks like tho se of cli ma te 
chan ge and ozo ne dep le ti on have
beco me more imme dia te and acu te.
[...] [The] growth model, and the pat -
terns of pro duc ti on and con sump ti on
which have accom pa nied it, is not 
su s tainab le for the rich; nor can it be
rep li ca ted by the poor.«

Mau ri ce Strong: »Ope ning sta te ment to the
Rio Sum mit«, in: https://mau ri ce s -
trong.net/index.php?opti on=com_con -
tent&view=arti c -
le&id=36:rio2&catid=13&Ite mid=59 (1992).

Auf der zwei ten gro ßen UN-Umwelt -
kon fe renz 1992 in Rio de Janei ro,
bedi en te sich Strong einer ähn li chen
Rhe to rik wie zwan zig Jah re zuvor in
Stock holm, zwi schen War nung und
Anschul di gung und mit einer Ver knüp -
fung zwi schen Umwelt ver sch mut zung
und öko no mi scher Ung leich heit.

»I knew many of my fri ends in the
environ men tal move ment wouldn't
under stand – for them, nuc lear power
was a devil only slight ly less sinis ter
than soft coal – but I´d be pre pa red to
risk their dis p lea su re if I thought it
would real ly give me the oppor tuni ty 
to put my sus tainab le deve lop ment
prin ci p les into practi ce.«

Mau ri ce F. Strong: Whe re on Earth are We
Going?, New York: Texe re (2000), S. 263.

In sei ner Auto bio gra phie recht fer tig te
Strong sei ne Ent schei dung, sich auf
einen Ener gie ver sor ger ein zu las sen,
der aus Per spek ti ve des Umwelt -
schut zes alles ande re als vor bild lich
agier te. Prag ma tis mus und grü ne
Idea le, so argu men tier te Strong, soll -
ten ver ei nigt wer den.

II/52

–

Michos Tzo va ras, Uni ted Nati ons Con fe ren ce on Environ ment and
Deve lop ment (UNCED), 5. Juni 1992, New York: UN Pho to Libra ry,
UN7565834, Copy right: UN Pho to/Michos Tzo va ras.

Strong auf der Uni ted Nati ons Con fe ren ce on Environ ment
and Deve lop ment 1992 in Rio de Janei ro.

»Strong´s dip lo matic abi li ty was not uni ver sal ly app re cia ted.
Many in the ener gy indu s try saw him as a clo set ›gre en‹; to
environ men tal groups he rep re sen ted Big Oil.«
Ehsan Masood: »Obi tua ry Mau ri ce Strong (1929-2015)«, in: Natu re
528 (2015), S. 480.

Wie also lässt sich Strongs Arbeit als Neu er Dip lo mat des Umwelt schut zes bewer ten? In
einem Inter view mit der New York Times nann te Strong sich selbst einen »environ men tal 
sin ner« auf Grund sei ner Arbeit in der Petro- und Ener gie bran che. 6 Nach sei nem Tod wur de
Strongs Wir ken in Wirt schafts k rei sen mehr geschätzt als bei Umwelt schüt zer*innen und
Wis sen schaft ler*innen. Klaus Schwab, der Ini tia tor des Welt wirt schafts forums in Davos,
pries Strong in einem Nach ruf als Men tor und Visio när. 7 Der Nach ruf auf Strong in Natu re
bezeich net ihn zuvor derst nicht etwa als Umwel t ak ti vis ten oder Dip lo ma ten, son dern als 
»oil man« und »fos sil-fuel mag na te«.8

Exem pla risch für eine Schluss be trach tung kann die Dis kus si ons sei te hin ter dem eng lisch -
spra chi gen Wiki pe dia-Arti kel über Strong ste hen. 9 Die Dis kus si on der Wiki pe dia-User ist
bemer kens wert lang und reicht von Lob hu de lei en zu Vor wür fen der Kor rup ti on und unlau te -
rem Mana ge ment. Strong hat zwei fel los die Ent wick lung der inter na tio na len Umwelt di p lo -
ma tie in der zwei ten Hälf te des 20. Jahr hun derts an ent schei den den Stel len beein flusst. 
Mit Blick auf sei ne gesam te Kar rie re bekommt man Zwei fel, ob ihn dabei allein das Ideal für
Umwelt schutz ange trie ben hat. Sei ne ers ten Erfah run gen und Kon tak te mach te er in der
boo men den kana di schen Ölin du s trie der spä ten 1940er und 1950er Jah re. Aber in die se
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»Christ mas Let ter Fami ly Strong«, 1972, ESP PA, Strong Papers,
Box 21, 212.

In ihrem Weih nachts rund brief eini ge Mona te nach der
Stock holm-Kon fe renz erzähl te die Fami lie Strong, wie ihr
Pri vat le ben von der Kon fe renz bestimmt war. Die Fami lie
orga ni sier te ihr Leben und ihren All tag um die Vor- und
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1 Ehsan Masood: »Obituary Maurice Strong (1929-2015)«, in: Nature 528 (2015).
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Lori mer & Com pa ny (1995), S. 257.
3 Maurice F. Strong: Where on Earth are we Going?, New York: Texere (2000), S. 71.
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Bran che war er durch eine zufäl li ge Begeg nung in einem Aus hilfs job als Tee na ger gera ten.
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ACADEMIC DIPLOMACY
Atlantiküberquerung

Uni ver si ty of Dela wa re 1926 For eign Stu dy Group 1927, aus: 
Den nis Assa nis: »100 Years of Stu dy Abroad«, in: Uni ver si ty of
Dela wa re, https://www.udel.edu/udai ly/2023/februa ry/pre si dent-
den nis-assa nis-100-years-stu dy-abroad/ (22. Februar 2023).

Stu die ren den grup pe der Uni ver si ty of Dela wa re auf dem
Weg nach Euro pa 1927. Camil lo von Klen ze begrün de te das
Junior Year Abroad der Uni ver si tät Dela wa re mit und orga -
ni sier te einen Stu die ren den-Auf ent halt in Mün chen. Es war
der ers te Ver such, ame ri ka ni schen Stu die ren den einen kon -
ti nu ier li chen Auf ent halt im Aus land zu ermög li chen, ohne ihr
Stu di um zu unter b re chen.

2014 titel te die Süd deut sche Zei tung: »Eine Mil li on Eras mus-Babys«. 1 Nicht nur auf pri va ter
Ebe ne kann ein Aus lands au f ent halt Glück brin gen. Der Aus tausch ermög licht es den Stu die -
ren den zudem inter na tio na le Kon tak te und Netz wer ke auf zu bau en. Sie sol len neue For -
schung s er geb nis se, inno va ti ve Ide en und Per spek ti ven ken nen ler nen und die se in ihr Hei -
mat land zurück brin gen. Das berührt auch staat li che Inter es sen: Bes ten falls wird so die
natio na le Wis sens ba sis erwei tert, tech no lo gi scher Fort schritt, Wirt schafts wachs tum und die
sozia le Ent wick lung geför dert. Ins ge s amt wird der Erfolg von Bil dungs sys te men und Hoch -
schu len oft als Indi ka tor für die Attrak ti vi tät eines Lan des wahr ge nom men. Die ser Gedan ke
ist nicht neu: Seit Ende des 19. Jahr hun derts wird »Bil dungs mo bil tät in Kate go ri en von Zivi li -
sie rung, Fort schritt und Rück stand« 2 gedacht. Gera de der Stu die ren den aus tausch bil det
dabei einen wirk mäch ti gen Hebel der Aca de mic Dip lo ma cy, da er lang fris ti ge per sön li che
Bin dun gen und trans na tio na le Netz wer ke erzeugt, die jen seits klas si scher Dip lo ma tie poli ti -
sche und kul tu rel le Reprä sen ta ti on ermög li chen. 3 Dar über hin aus kann der Staat den Stu die -
ren den aus tausch auch als Instru ment der Soft Power nut zen, um den kul tu rel len Aus tausch
mit ande ren Natio nen und bila te ra le Bezie hun gen zu för dern. Bil dung s ein rich tun gen, Uni ver -
si tä ten und For schungs in sti tu te spie len daher eine her aus ra gen de Rol le in der Dip lo ma tie. 4
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»Aca de mic dip lo ma cy is the kind of inter ac ti on that could
occur on an inter na tio nal and on a trans na tio nal level wit hin
the transat lantic scho lar ly com muni ty and was not neces sa ri ly
devo ted to rese arch, tea ching or lear ning but to rep re sen ta ti on
and influ en ce.«
Tho mas Adam, Char lot te A. Lerg: »Dip lo ma cy on Cam pus: the
Politi cal Dimen si ons of Aca de mic Exchan ge in the North Atlantic«,
in: Jour nal of Transat lantic Stu dies 13/4 (2015), S. 299-310, hier 
S. 302.

Das Kon zept der Aca de mic Dip lo ma cy umfasst den Aus -
tausch von Wis sen, Ide en und kul tu rel len Erfah run gen zwi -
schen For schen den und Stu die ren den ver schie de ner Län -
der. 5 Es ist dabei wei ter gefasst als Kon zep te wie ›Uni ver si -
täts di p lo ma tie‹ oder ›Wis sen schafts di p lo ma tie‹, inkor po riert
die se jedoch. 
›Uni ver si täts di p lo ma tie‹ unter sucht dabei die spe zi el le Rol -
le, die die se Bil dung s ein rich tun gen im Mäch te spiel der
Natio nen hat ten. Fra gen von Pres ti ge und Reprä sen ta ti on
sind dabei von zen tra ler Bedeu tung. Aca de mic Dip lo ma cy
öff net die ses Kon zept auch für außer u ni ver si tä re Ein rich -
tun gen wie Aka de mi en, For schungs in sti tu te oder Muse en. 
Unter ›Wis sen schafts di p lo ma tie‹ hin ge gen ver steht man,
dass Län der wis sen schaft li che For schung und Erkennt nis -
se nut zen, um ihre poli ti schen und dip lo ma ti schen Zie le zu
errei chen. Dies kann umfas sen, dass sie ihr Wis sen tei len,
gemein sam for schen oder wis sen schaft li che Koope ra tio nen
ein ge hen, um inter na tio na le Bezie hun gen zu ver bes sern
und ihre eige nen Inter es sen zu unter stüt zen. Die Wis sen -
schaft wird dabei als Werk zeug natio na ler Inter es sen gese -
hen, das Poli ti ker der inter na tio na len Poli tik ein zu set zen, 
um Zusam men ar beit zu för dern und glo ba le Her aus for de -
run gen anzu ge hen.

Wis sen schaft ler*innen wie Direk tor*innen von Aka de mi en oder Insti tu ten sowie Uni ver si-
tät s pro fes sor*innen agie ren dabei in einer semi of fi zi el len, halb-dip lo ma ti schen Funk ti on. 6

Die se Per so nen han deln teils außer halb oder paral lel zu staat li chen Struk tu ren kul tu rel ler
Dip lo ma tie und wer den in den meis ten Fäl len nicht direkt vom Staat für ihre dip lo ma ti schen
Bemüh un gen ent lohnt. 7Anhand drei er Akteu re - dem ers ten Ame ri ka nis tik-Pro fes sor in
Mün chen Camil lo von Klen ze, dem Ang lis ten Anton Pfeif fer, und dem ehe ma li gen Har vard-
Schü ler Ernst ›Put zi‹ Hanf stängl soll schlag licht ar tig auf unter schied li che Mecha nis men 
der aka de mi schen Netz werk bil dung geblickt wer den. 
Der Fokus auf die Aca de mic Dip lo ma cy in Mün chen eröff net den Blick auf per sön li che und
beruf li che Netz wer ke von For schen den und Uni ver si tä ten, die als Kanä le für die dip lo ma ti -
sche Kom mu ni ka ti on dien ten. 

»Wis sen schafts di p lo ma tie ist der Pro -
zess, mit dem Staa ten sich und ihre
Inter es sen in der inter na tio na len Are na
ver t re ten, wenn es um Wis sens ge bie -
te - deren Erwerb, Nut zung und Kom -
mu ni ka ti on - geht, die durch wis sen -
schaft li che Metho den gewon nen wer -
den. Ziel ist es, die Wis sen schaft zur
För de rung der außen po li ti schen Zie le
eines Staa tes oder zwi schen staat li -
cher Inter es sen ein zu set zen.«

Vaug han Ture ki an: »The Emer gen ce of Sci -
en ce Dip lo ma cy«, in: Lloyd Davis, Robert
Pat man (Hg.): Sci en ce Dip lo ma cy: New Day
or Fal se Dawn, Sin ga pur: World Sci en ti fic
Pub lis hing (2015), S. 3–24, hier S. 4.

III/2

–

Karl-Heinz Füssl: Deutsch-ame ri ka ni scher Kul tu r aus tausch im 20.
Jahr hun dert: Bil dung, Wis sen schaft, Poli tik, Frank furt am Main:
Cam pus (2004), S. 77.

Weni ger als 6’000 ame ri ka ni sche Stu die ren de besuch ten
zwi schen 1925 und 1939 eine deut sche Uni ver si tät. Pro -
gram me wie das Junior Year Abroad der Uni ver si tät von
Dela wa re waren also eine Sel ten heit.

Die aka de mi schen Bezie hun gen zwi schen Deut sch land und den USA waren im 20. Jahr hun -
dert eine fes te Grö ße in den Bezie hun gen der bei den Natio nen. Bereits unter Kai ser Wil helm
II. wur de der Pro fes so ren aus tausch Teil der aus wär ti gen Kul tur po li tik. Schon seit dem 19.
Jahr hun dert gal ten im impe ria len Wett kampf die natio na len Aus tausch pro gram me als Mit tel,
um intel lek tu el les Pres ti ge zu erlan gen und wis sen schaft li che Stär ke zu bewei sen. 8 1925
wur de der Deut sche Aka de mi sche Aus tau sch di enst (DAAD) gegrün det, der in der Fol ge zeit
zahl rei che Sti pen diat*innen in die USA ent sand te. Vor 1945 besuch ten 616 Stu die ren de mit
einem DAAD-Sti pen di um die USA. Vie le der Aus tausch pro gram me began nen jedoch als 
pri va te Ini tia ti ven aus der Gesell schaft her aus wie etwa das Ame ri can Insti tu te von Anton
Pfeif fer. 

»Die transat lan ti sche Uni ver si täts di p lo ma tie der ›lan gen Jahr -
hun dert wen de‹ ist ein eige nes Kapi tel der deutsch-ame ri ka ni -
schen Bezie hun gen. Hier traf die aus wär ti ge Kul tur po li tik
Deut sch lands auf die Inter na tio na li sie rungs st ra te gi en der
ame ri ka ni schen Uni ver si tä ten.«
Char lot te Lerg: Uni ver si täts di p lo ma tie: Wis sen schaft und Pres ti ge
in den transat lan ti schen Bezie hun gen 1890-1920, Göt tin gen: Van -
den hoeck & Rup recht (2019) (= Trans na tio na le Geschich te 12), 
S. 474.

»›Schwim men de Uni ver si tät‹
Aus 24 Staa ten der U.S.A. von den
ver schie dens ten Uni ver si tä ten stam -
men die 75 Stu den ten und Stu den tin -
nen mit ihren Pro fes so ren wel che sich
für zwei Semes ter auf eine Welt rei se
bega ben an Bord des stol zen Schif fes
›Lae t i tia‹. Von Neuyork über Schott -
land, Eng land, Hol land, Bel gi en, 
Fran k reich führ te ihr Weg nach 
Deut sch land. Über Wien, Vene dig,
Mai land, Flo renz, Rom soll die Stu di -
en rei se wei ter ge hen und von dort zu
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»Aca de mic dip lo ma cy is the kind of inter ac ti on that could
occur on an inter na tio nal and on a trans na tio nal level wit hin
the transat lantic scho lar ly com muni ty and was not neces sa ri ly
devo ted to rese arch, tea ching or lear ning but to rep re sen ta ti on
and influ en ce.«
Tho mas Adam, Char lot te A. Lerg: »Dip lo ma cy on Cam pus: the
Politi cal Dimen si ons of Aca de mic Exchan ge in the North Atlantic«,
in: Jour nal of Transat lantic Stu dies 13/4 (2015), S. 299-310, hier 
S. 302.

Das Kon zept der Aca de mic Dip lo ma cy umfasst den Aus -
tausch von Wis sen, Ide en und kul tu rel len Erfah run gen zwi -
schen For schen den und Stu die ren den ver schie de ner Län -
der. 5 Es ist dabei wei ter gefasst als Kon zep te wie ›Uni ver si -
täts di p lo ma tie‹ oder ›Wis sen schafts di p lo ma tie‹, inkor po riert
die se jedoch. 
›Uni ver si täts di p lo ma tie‹ unter sucht dabei die spe zi el le Rol -
le, die die se Bil dung s ein rich tun gen im Mäch te spiel der
Natio nen hat ten. Fra gen von Pres ti ge und Reprä sen ta ti on
sind dabei von zen tra ler Bedeu tung. Aca de mic Dip lo ma cy
öff net die ses Kon zept auch für außer u ni ver si tä re Ein rich -
tun gen wie Aka de mi en, For schungs in sti tu te oder Muse en. 
Unter ›Wis sen schafts di p lo ma tie‹ hin ge gen ver steht man,
dass Län der wis sen schaft li che For schung und Erkennt nis -
se nut zen, um ihre poli ti schen und dip lo ma ti schen Zie le zu
errei chen. Dies kann umfas sen, dass sie ihr Wis sen tei len,
gemein sam for schen oder wis sen schaft li che Koope ra tio nen
ein ge hen, um inter na tio na le Bezie hun gen zu ver bes sern
und ihre eige nen Inter es sen zu unter stüt zen. Die Wis sen -
schaft wird dabei als Werk zeug natio na ler Inter es sen gese -
hen, das Poli ti ker der inter na tio na len Poli tik ein zu set zen, 
um Zusam men ar beit zu för dern und glo ba le Her aus for de -
run gen anzu ge hen.

Wis sen schaft ler*innen wie Direk tor*innen von Aka de mi en oder Insti tu ten sowie Uni ver si-
tät s pro fes sor*innen agie ren dabei in einer semi of fi zi el len, halb-dip lo ma ti schen Funk ti on. 6

Die se Per so nen han deln teils außer halb oder paral lel zu staat li chen Struk tu ren kul tu rel ler
Dip lo ma tie und wer den in den meis ten Fäl len nicht direkt vom Staat für ihre dip lo ma ti schen
Bemüh un gen ent lohnt.7Anhand drei er Akteu re - dem ers ten Ame ri ka nis tik-Pro fes sor in
Mün chen Camil lo von Klen ze, dem Ang lis ten Anton Pfeif fer, und dem ehe ma li gen Har vard-
Schü ler Ernst ›Put zi‹ Hanf stängl soll schlag licht ar tig auf unter schied li che Mecha nis men 
der aka de mi schen Netz werk bil dung geblickt wer den. 
Der Fokus auf die Aca de mic Dip lo ma cy in Mün chen eröff net den Blick auf per sön li che und
beruf li che Netz wer ke von For schen den und Uni ver si tä ten, die als Kanä le für die dip lo ma ti -
sche Kom mu ni ka ti on dien ten. 

»Wis sen schafts di p lo ma tie ist der Pro -
zess, mit dem Staa ten sich und ihre
Inter es sen in der inter na tio na len Are na
ver t re ten, wenn es um Wis sens ge bie -
te - deren Erwerb, Nut zung und Kom -
mu ni ka ti on - geht, die durch wis sen -
schaft li che Metho den gewon nen wer -
den. Ziel ist es, die Wis sen schaft zur
För de rung der außen po li ti schen Zie le
eines Staa tes oder zwi schen staat li -
cher Inter es sen ein zu set zen.«

Vaug han Ture ki an: »The Emer gen ce of Sci -
en ce Dip lo ma cy«, in: Lloyd Davis, Robert
Pat man (Hg.): Sci en ce Dip lo ma cy: New Day
or Fal se Dawn, Sin ga pur: World Sci en ti fic
Pub lis hing (2015), S. 3–24, hier S. 4.
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Was ser mit Kurs nach Osten nach
Indi en, Chi na und Japan. 
Die Deut sche Aka de mi sche Aus lands -
s tel le ver eint mit dem Aus län di schen
Stu den ten club, ehr ten die Gäs te durch
einen fest li chen Emp fangs a bend im
gro ßen Saal des Stu den ten hau ses. Als
Ver t re ter des Prä si den ten v. Win ter -
stein hielt der Lei ter des Ame ri ka ni -
schen Insti tuts, Dr. Anton Pfeif fer eine
zwei spra chi ge Begrüß ungs re de. Er
lob te den Geist gegen sei ti gen Ver -
ständ nis ses und beton te, dass die
Men schen und Natio nen, wel che sich
ken nen, sich auch ach ten wer den.«

Münch ner Neu es te Nach rich ten (o.V.) (14.
Dezem ber 1929), S. 8.

Ein wei te res Bei spiel für den Stu die -
ren den aus tausch in der Zwi schen -
kriegs zeit ist die ame ri ka ni sche Welt -
stu di en fahrt aus dem Jahr 1929, bei
der 75 nor da me ri ka ni sche Stu -
dent*innen eine aus gie bi ge Stu di en -
rei se ver an stal te ten. Bei ihrem Halt in
Mün chen wur den die Teil neh -
mer*innen der ›Schwim men den Uni -
ver si tät‹ vom Lei ter des Ame ri ka ni -
schen Insti tuts, Anton Pfeif fer,
begrüßt. Im Geis te des Inter na tio na lis -
mus beton te er, dass inter na tio na ler
Kul tu r aus tausch Ver ständ nis und Tole -
ranz bedeu tet.

ACADEMIC DIPLOMACY
Weltenpendler*innen

Mem bers of the first UD Stu dy Abroad pro gram (1923), aus: Uni -
ver si ty of Dela wa re, »Histo ry of Stu dy Abroad«,
https://www.udel.edu/aca de mics/glo bal/stu dy-abroad/histo ry/.

Fünf Stu den tin nen auf dem Weg nach Euro pa im Rah men
des Junior Year Abroad der Uni ver si ty of Dela wa re, das
unter ande rem durch den Ame ri ka nis tik-Pro fes sor Camil lo
von Klen ze mit or ga ni siert wur de.

III/4

–

Foto von Camil lo von Klen ze (1865-1943), ca. im Jahr 1911, aus:
Twen ty-Fifth Anni versa ry Report of the Secre ta ry of the Class of
1886 of Har vard Col le ge (1911), S. 228–229.

»Sei ne Jugend ver brach te Camil lo von Klen ze in Ita li en und
Deut sch land, bis er mit den Eltern 1879 nach dem damals
noch ganz unzi vi li sier ten Chi ca go zog. In der Neu en Welt
besuch te er zunächst das Col le ge der Har vard-Uni ver si tät.
Nach dem Bak ka lau reat (1886) wid me te er sich dem ger -
ma nis ti schen Fach stu di um in Ber lin und Mar burg (Pro mo ti -
on 1890). Eine län ge re Rei se durch Ita li en sch loß sich an.
Nach Ame ri ka zurück ge kehrt, lehr te Klen ze an der Cor nell
Uni ver si tät in Itha ca, N. Y. und dann an der neu en Uni ver si -
tät Chi ca go, deren Ruf er mit be grün de te. Spä ter wirk te er
bis zu Beginn des 1. Welt kriegs als Ordi na ri us (Head of the
Ger man Depart ment) an der Brown Uni ver si tät in Pro vi-
den ce, Rho de Island. Von dort kam er 1916 als Lei ter (Chair -
man) der deut schen Abtei lung des städ ti schen Kna ben-
Col le ges nach New York. In Pro vi den ce wie in New York
setz te sich Klen ze für eine ame ri ka ni sche Neu tra li täts po li tik
ein, solan ge das noch mög lich war. Um die dabei erfah re ne
poli ti sche Lethar gie der Deut scha me ri ka ner zu über win den,
half er spä ter mit, die Steu ben Socie ty of Ame ri ca und die
Ame ri can Asso cia ti on of Tea chers of Ger ma ny zu begrün -
den. An den offe nen Nach mit ta gen in sei nem Hau se ver -
sam mel ten sich kul tur be wuß te Deut sche New Yorks, und
durch eine rege Vor trag s tä tig keit such te Klen ze auch wei te -
re Krei se für kul tu rel le Belan ge zu begeis tern. Um der deut -
schen Unkennt nis ame ri ka ni scher Ver hält nis se abzu hel fen,
ließ er sich 1927 früh zei tig pen sio nie ren und sie del te nach
Mün chen über, wo er 1928-33 als Honorar pro fes sor ame ri -
ka nis ti sche Vor le sun gen hielt und auch ander wei tig für
deutsch-ame ri ka ni schen Kul tu r aus tausch wirk te. Sei ne ein -
fluss reichs te Grün dung wur de das Junior Year Abroad der
Dela wa re-Uni ver si tät, der ers te Ver such, ame ri ka ni scher
Stu den ten im 3. Col le ge-Jahr ohne Unter b re chung ihres
Stu di ums ein euro päi sches Land durch Auf ent halt an Ort
und Stel le nahe zu brin gen. Sei ne letz ten Jah re ver brach te
Klen ze in Kali for ni en. Grund le gen de For schun gen sichern
ihm einen Platz in der deut schen wie der ame ri ka ni schen
Kul tur ge schichts sch rei bung. Ihr im Eng li schen wie im Deut -
schen gleich gepf leg ter Stil weist auch den Schrift s tel ler
Klen ze als Füh rer zu einem völ ker ver bin den den Huma nis -
mus aus.«

Ernst Rose: »Camil lo von Klen ze«, in: Neue Deut sche Bio gra phie
12 (1980), S. 44-45.
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»Die deutsch-ame ri ka ni schen Bezie hun gen wer den in eini gen
ame ri ka ni schen Staats u ni ver si tä ten seit Jah ren als Gegen -
stand eige ner Lehr stüh le gepf legt. Es erscheint bil lig und liegt
zug leich im Inter es se einer für Deut sch land nur nütz li chen
Ver tie fung des Ver ständ nis ses der bei den gro ßen Völ ker,
wenn neben der Ver eins be st re bun gen und den Unter neh mun -
gen poli tisch-wirt schaft li cher Art das Stu di um der deutsch-
ame ri ka ni schen Bezie hun gen im Rah men der Lehr tä tig keit
auch einer deut schen Hoch schu le ange mes se ne Stel lung fin -
det.«
»Sch rei ben an das Bayr. Staats mi nis te ri um für Unter richt und Kul -
tur, Betr. Deutsch-ame ri kan. Kul tur be zie hun gen und Lite ra tur ge -
schich te der Ver ei nig ten Staa ten von Nor da me ri ka«, 25. Januar
1928, Uni ver si täts ar chiv der Lud wig-Maxi mi li ans-Uni ver si tät Mün -
chen, O-XIV-520.

Die Ein rich tung von Lehr stüh len zum bes se ren gegen sei ti -
gen Ver ständ nis ist ein klas si sches Feld der Uni ver si täts di -
p lo ma tie. Die Ang lis tik-Abtei lung der LMU setz te sich lan ge
für eine neue Pro fes sur ein. Nach unter schied li chen Ver su -
chen wur de Camil lo von Klen ze im Jahr 1928 Honorar pro -
fes sor für die Lite ra tur ge schich te der Ver ei nig ten Staa ten
von Ame ri ka, um die deutsch-ame ri ka ni schen Kul tur be zie -
hun gen zu för dern.

Lud wig-Maxi mi li ans-Uni ver si tät (Hg.): Ver zeich nis der Vor le sun -
gen des Win ter se mes ters 1932-33, S. 38.

Lei ter des Ger man Depart ment an der Brown Uni ver si ty,
Mit be grün der der Steu ben Socie ty of Ame ri ca, Mit be grün -
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der der Ame ri can Asso cia ti on of Tea chers of Ger ma ny:
Camil lo von Klen ze spiel te eine bedeu ten de Rol le bei der
För de rung der deutsch-ame ri ka ni schen Bezie hun gen und
der Kul tur ver mitt lung zwi schen bei den Län dern. Von 1928
bis 1933 war er Honorar pro fes sor an der Lud wig-Maxi mi li -
ans-Uni ver si tät. Dort hat te er Lehr ver an stal tun gen über
deutsch-ame ri ka ni sche Kul tur be zie hun gen und die Lite ra -
tur ge schich te der Ver ei nig ten Staa ten. Die se Kur se gel ten
als Beginn der Ame ri ka nis tik an der LMU. Die Lehr ver an -
stal tun gen von Camil lo von Klen ze über die Lite ra tur ge -
schich te der Ver ei nig ten Staa ten sowie über den »Mythos
vom edlen India ner von Colum bus bis Cooper« waren die
ers ten ame ri ka nis ti schen Vor le sun gen in Mün chen.

Camil lo von Klen ze: Main Curr ents in the Intel lec tual Life of Con -
tem pora ry Ger ma ny, Stan ford: Stan ford Pam ph lets, (1930), Cover.

Klen ze orga ni sier te nicht nur Stu die ren den pro gram me nach
Mün chen, son dern fun gier te auch als Über set zer und Ver -
mitt ler der Wis senstra di tio nen, indem er Samm lun gen deut -
scher For schun gen über setz te und her aus gab.

»Was Hen riet ta von Klen ze hier noch
im Inter es se der ame ri ka ni schen
Jugend in der Bet reu ung der Stu den -
ten des Junior Year geleis tet hat, ist
ihren vie len Freun den hin rei chend
bekannt. Die sen jun gen Leu ten sich
ganz zu wid men, hat sie kei ne Mühen
und kei ne Sor gen gescheut, auch als
sie bereits wie der zu rück ge kehrt waren
nach Ame ri ka.«

A. Bus se: »In Memo riam – Hen riet ta von
Klen ze«, in: Monats hef te für Deut schen
Unter richt 37/6 (1945), S. 441-442.

Ein Nach ruf lob te Hen riet ta von Klen -
zes Ein satz für den Stu die ren den aus -
tausch zwi schen der Uni ver si ty of
Dela wa re und Mün chen. Neben ihrer
Arbeit für das Junior Year Abroad war
sie eine enga gier te Suf fra get te und in
vie len ehrenamt li chen Orga ni sa tio nen
wie der von ihr gegrün de ten Ame ri can
Women’s Ger man Aid Socie ty aktiv. 9

Nach 1933 behielt Camil lo von Klen ze
zwar den Titel als Honorar pro fes sor
für die »Lite ra tur ge schich te der Ver ei -
nig ten Staa ten von Ame ri ka für die
För de rung der deutsch-ame ri ka ni -

schen Kul tur be zie hun gen«, kehr te
jedoch nicht mehr an die baye ri sche
Uni ver si tät zurück. Als Begrün dung
nann te er den »Dol lar s turz« in den
Ver ei nig ten Staa ten und die »chro ni -
sche Bron chi tis« sei ner Frau, die sie
nur in Süd ka li for ni en kurie ren könn te.
Gleich zei tig schick te er aber nie die
gefor der ten »Ari sie rungs nach wei se«
von sich und sei ner Frau nach Mün -
chen, um wei ter leh ren zu kön nen. 10

Mit dem Auf s tieg der Natio nal so zia lis -
ten besch loss auch die Uni ver si ty of
Dela wa re, kei ne Stu die ren den nach
Mün chen mehr zu schi cken, sodass ab
dem aka de mi schen Jahr 1934/35 kein
Aus tausch mehr bestand. 11

»›Dodd Applau ded in Munich Talk.
Ame ri can Ari s to cra cy His Sub ject‹
Munich, Dec. 11 - So lar ge was the
audi en ce assem b led to hear Ame ri can
Ambas sa dor Wil liam E. Dodd speak
last week and so many had come were
unab le to obtain seats that the pub lic
had to be moved to a lar ger audi to ri um
in the uni ver si ty buil ding. [...] Ambas -
sa dor Dodd's Sub ject, ›The Rise and
Deve lop ment of the First Ame ri can
Ari s to cra cy‹ was, in its elf, int ri guing.
He deve lo ped his the me with great
clear ness, with inc rea sing inte rest and
with the saving gra ce of a fine sen se of
humor. The talk, given in Eng lish, was
an his to ri cal expo si ti on, told sim p ly for
the lay mind, impar tial ly, and was fre -
qu ent ly inter rup ted by app re cia ti ve
applau se, and enthu siasti cal ly applau -
ded at its con clu si on.«

Mary Hora Conel ly: »Dodd Applau ded in
Munich Talk: Ame ri can Ari s to cra cy His
Sub ject«, in: Chi ca go Dai ly Tri bu ne, Euro -
pe an Edi ti on (12. Dezem ber 1933).
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pe an Edi ti on (12. Dezem ber 1933).
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Im Fal le des Besuchs des US-Bot -
schaf ters Wil liam Dodd im Dezem ber
1933 agier te der Ame ri ka nis tik-Pro -
fes sor Camil lo von Klen ze als Mitt ler.
Er ini ti ier te die Ein la dung und über re -
de te Dodd, der zunächst auf grund der
poli ti schen Lage zöger te, in die baye ri -
sche Lan des haupt stadt zu kom men. 12

ACADEMIC DIPLOMACY Rettungsversuche
»[...] weil die in Deut sch land stu die ren den ame ri ka ni schen
Schü ler von Heu te die poli ti schen Freun de Deut sch lands in
der Zukunft sein wer den.«
»Arbeits be richt des Ame ri can Insti tu te«, 17. Mai 1935, BayHS tA,
NL Pfeif fer, Box 24.

Dr. Anton Pfeif fer, Lei ter des Ame ri can Insti tu te, Mün chen, aus:
Amt li ches Hand buch des Baye ri schen Land ta ges (o.V.), Mün chen
(1929), S. 141, Baye ri sche Staats bi b lio thek Bavar. 4339 h-1929,
https://www.his to ri sches-lexi kon-bay erns.de/Lexi kon/Ame ri -
can_Insti tu te,_Mün chen.

Ein zen tra ler Ort des Aus tauschs für die deutsch-ame ri ka ni schen Bezie hun gen war das
Ame ri can Insti tu te in Mün chen. Die Bil dung s ein rich tung bil de te einen Kno ten punkt in der
transat lan ti schen Bil dungs land schaft und wur de zum Ziel poli ti scher Dis kus sio nen.
Ursprüng lich wur de es von Anton Pfeif fer im Jahr 1927 als High School mit einem ame ri ka ni -
schen Lehr plan gegrün det. Es umfass te außer dem ein klei nes Inter nat, das von ame ri ka ni -
schen und deut schen Lehr kräf ten bet reut wur de. Der Unter richt fand auf Eng lisch statt und
war aus sch ließ lich für Jun gen. Dar über hin aus war das Ame ri can Insti tu te Anlauf s tel le für

III/8

–

ame ri ka ni sche Hoch schul pro fes sor*innen, For schen de und Stu die ren de, die län ge re For -
schungs- oder Stu di en au f ent hal te in Deut sch land plan ten. Jähr lich wur den auch zehn bis
zwölf Som mer kur se für ame ri ka ni sche Stu die ren de ange bo ten, die Bay ern und Deut sch land
bereis ten, um ihre lan des kund li chen Kennt nis se zu ver tie fen. Bis März 1934 zähl te das Ame -
ri can Insti tu te etwa 150 Schü le rin nen und Schü ler, dar un ter 43, die sich auf ihre Col le ge-
Zulas sungs prü fung vor be rei te ten. 13

Ame ri can Insti tu te, Huber tus stra ße 22, aus: Ellen Lat zin, »Ame ri -
can Insti tu te, Mün chen«, in: His to ri sches Lexi kon Bay erns (11. Mai
2006), https://www.his to ri sches-lexi kon-bay erns.de/Lexi -
kon/Ame ri can_Insti tu te,_Mün chen.

Das Wohn haus in der Münch ner Huber tus stra ße 22, das
einst Anton Pfeif fer (1888-1957) gehör te, wur de als Haupt -
sitz des Ame ri can Insti tu te genutzt.

»Gene ral kon sul Daw son, der früh er in
Mün chen war und jetzt im ame ri ka ni -
schen Aus wär ti gen Amt (Depart ment
of Sta te) in Was hing ton die Aus bil -
dung des dip lo ma ti schen Nach wuch -
ses unter sich hat, schlug Dr. Pfeif fer
vor, in Mün chen einen Euro pa kurs für
Anwär ter des dip lo ma ti schen Diens -
tes der Ver ei nig ten Staa ten vor zu be -
rei ten und sicher te hier zu sei ne Unter -
stüt zung zu.«

»Arbeits be richt des Ame ri can Insti tu tes«,
23. März 1927, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box
24.
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Hier wird der Ver such unter nom men, die Wis sen schaft mit der Dip lo ma tie zu ver bin den.
Aus gangs punkt ist dafür ein offi zi el ler US-Dip lo mat. Der Vor stoß des ehe ma li gen Münch ner
US-Gene ral kon suls Daw son fällt in die Zeit der Pro fes sio na li sie rung des ame ri ka ni schen
For eign Ser vice. Nach dem Ers ten Welt krieg wur de deut lich, dass die Aus bil dung der US-
Beam ten insti tu tio na li siert wer den müss te, um einen moder nen Aus wär ti gen Dienst zu ent -
wi ckeln. Das Rin gen um eine gute Aus bil dung der Dip lo ma ten führ te zu einer Grün dung
unter schied li cher Schu len wie 1919 der School of For eign Ser vice vom Jesui ten pa ter
Edmund A. Walsh, oder der For eign Ser vice School in Was hing ton D.C. im Jahr 1924. Für die
Exper ti se in sprach li cher und kul tu rel ler Aus bil dung wand te man sich an Wis sen schaft ler
wie Anton Pfeif fer. Aller dings schei ter te das Vor ha ben und der Euro pa kurs in Mün chen wur -
de nie rea li siert.
Es zei gen sich die unter schied li chen Ebe nen von Pfeif fers Wir ken. Einer seits hat te er Kon -
takt mit Ver t re tern der inter na tio na len Dip lo ma tie wie Wil liam Daw son, der im Sta te Depart -
ment die Aus bil dung der jun gen For eign Ser vice Offi cers bet reu te. Ande rer seits erkennt
man, dass Pfeif fer nicht nur mit Ber lin, son dern auch mit der baye ri schen Lan des re gie rung
ver han deln muss te, um die Sch lie ßung sei nes Insti tuts durch die Natio nal so zia lis ten zu ver -
hin dern. Der Blick auf die zusätz li che Ebe ne der Län der lässt dabei auch eigen stän di ge Zie le
der baye ri schen Sei te erken nen, die nicht unbe dingt mit der Reichs re gie rung übe r ein stim -
men muss ten. 

Mary Hora Conel ly: »Munich News and Notes«, in: Chi ca go Dai ly
Tri bune, Euro pe an Edi ti on (23. Juni 1931).

1931 absol vier ten am Ame ri can Insti tu te in Mün chen sie ben
Schü ler*innen ihre Col le ge Exa mi na ti ons.

III/10

–

»Munich Schools Ame ri can Boys For Col le ge: City Is Gro wing
Cent re Whe re the Child ren of Tra ve lers Stu dy«, in: The New York
Times (23. Februar 1930).

Der Bericht aus der New York Times zeigt, dass Ein rich tun -
gen wie das Ame ri can Insti tu te Mün chen attrak tiv für Rei -
sen de aus den Ver ei nig ten Staa ten mach te. Ame ri ka ni sche
Fami li en konn ten ihren Som mer in Mün chen ver brin gen und

ihre Kin der dort die Schu le besu chen. Pfeif fer hat te mit
unter schied li chen US-Col le ges aus ge han delt, dass in Mün -
chen jähr lich Ein tritts prü fun gen für US-Col le ges statt fin den
konn ten. Dies war in Euro pa sonst nur in Paris, Lon don,
Rom und Genf mög lich. Somit war es Indu s tri el len, Wis sen -
schaft ler*innen oder Pub li zist*innen mög lich, ihre Fami li en
auf aus ge dehn ten Rei sen in die baye ri sche Lan des haupt -
stadt mit zu brin gen.
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Schü le rin nen aus den Ver ei nig ten Staa ten im Gar ten der An-
d rébrook School of Girls in »Pic tu res que Bava ri an Cos tu mes«, 
Vir gi nia Tech Uni ver si ty, New man Libra ry, Spe cial Col lec ti ons and
Uni ver si ty Archi ves, Lil li an C. Wea ver Col lec ti on, Box 3, Fol der 12,
Boo k let.

Neben dem Ame ri can Insti tu te gab es in Mün chen auch die
And rébrook School of Girls. Lil li an C. Wea ver (1873–1957)
aus Tar ry town, New York, eröff ne te die se bereits für kur ze
Zeit 1914, muss te die Schu le jedoch kriegs be dingt sch nell
wie der sch lie ßen. Die Pro fes so ren toch ter, die 1895 ihren
Abschluss am Vas sar Col le ge gemacht hat te, zog nach dem

III/12

–

Krieg wie der nach Euro pa und eröff ne te 1930 die Schu le
erneut. Die Pri vat schu le soll te ame ri ka ni schen jun gen Frau -
en ein »Euro pe an Expe ri en ce« ermög li chen und sie auf das
Col le ge vor be rei ten.

»Die glän zen den Unter richts er fol ge wir ken als Ermu ti gung für
ande re jun ge Ame ri ka ner, doch wie der Deutsch zu ler nen,
nach dem das Deut sche bei Krieg s en de aus dem Lehr plan der
ame ri ka ni schen Höhe ren Schu len fast ganz ver schwun den
war.«
»Gesichts punk te zur Beur tei lung des Ame ri can Insti tu tes in Mün -
chen«, 15. Februar 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 24.

»I have recent ly heard with great re-
g ret that the re is a pos si bi li ty of your
being assig ned to work away from
Munich. As you know I have wat ched
with inte rest your work in deve lo ping
the Ame ri can Insti tu te sin ce its foun -
da ti on in 1927, and was in espe cial ly
clo se touch with it during the almost
two years that my son was a pupil in
the school of the Insti tu te. Whi le I 
qui te rea li ze the great dif fi cul ty of 
kee ping the Insti tu te going in the pre -
sent dif fi cult times, I sin ce re ly hope
that you will suc ceed in main tai ning it,
for I belie ve that your work, both in the
school and in the other acti vi ties of the
Insti tu te, has been of dis tinct value in
pro mo ting inter na tio nal con tacts and
under stan ding, and I fear that wit hout
your per so na li ty and your con s i de ra b le
acquain tan ce in Ame ri can edu ca tio nal
cir c les, the pro s pects of the Insti tu te
will be very poor. This I should reg ret
very much.«

Char les M. Hat ha way an Anton Pfeif fer, 
7. Dezem ber 1933, BayHS tA, NL Pfeif fer, 
Box 24.

Der ame ri ka ni sche Gene ral kon sul
Char les M. Hat ha way, des sen Sohn
eben falls auf die se Schu le ging,
drück te in sei nem Brief die Hoff nung
aus, dass das Ame ri can Insti tu te 
trotz der poli tisch schwie ri gen Lage,
wei ter hin Schü ler aus bil den wer de. 
Er beton te den Wert der Schu le für die
Pfle ge von inter na tio na len Kon tak ten.

»Elbrid ge Hat ha way, 12 1/2 Jah re alt,
der Sohn des ame ri ka ni schen Gene -
ral kon suls in Mün chen, soll te nach der
Ver set zung des Vaters aus Dub lin
nach Mün chen in einer eng li schen
Schu le bei Dub lin blei ben. Der Vater
ent sch loss sich aber dann, sei nen
Sohn in das Ame ri can Insti tu te in
Mün chen zu tun, wo er am 10. Januar
1928 ein t rat. Er soll noch 3-4 Jah re am
Insti tut blei ben und dann auf ein ame -
ri ka ni sches Col le ge gehen.«

»Arbeits be richt des Ame ri can Insti tu tes in
Mün chen für das 1. Betriebs jahr vom 
1. Oktober 1937 bis 1. Sep tem ber 1938«,
BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 25.
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Nach der Mach t er g rei fung der Natio nal so zia lis ten konn te das Ame ri can Insti tu te vor erst sei -
ne Lehr tä tig keit und Bera tung fort set zen. Aller dings geriet der ehe ma li ge BVP-Spit zen po li ti -
ker Pfeif fer auf grund sei ner umfang rei chen Aus lands kon tak te ab Herbst 1933 ins Visier der
Natio nal so zia lis ten. Die Natio nal so zia lis ten betrach te ten sei ne Pri vat schu le nicht nur als
Kon kur renz zum Deut schen Aka de mi schen Aus tau sch di enst e.V. (DAAD) und zum Ame ri ka-
Aus schuss der Deut schen Aka de mie, son dern sahen auch sei ne inter na tio na len Ver bin dun -
gen kri tisch. 14

Jedoch war Pfeif fer her vor ra gend in der baye ri schen Poli tik ver netzt und kann te durch sei ne
Insti tut stä tig keit auch maß geb li che Ame ri ka ner. Dies erschwer te es den Natio nal so zia lis ten,
das Insti tut nach der Macht über nah me umge hend zu sch lie ßen, denn sie befürch te ten öf-
f ent li che Pro tes te. Als ein Akteur der Acade mic Dip lo ma cy ver t rat Pfeif fer die Inter es sen
sei nes Insti tuts und argu men tier te dabei ziel ge rich tet mit wis sen schafts po li ti schen Argu -
men ten.

»Das Ame ri can Insti tu te ist die äuße re Form und der Kno ten -
punkt für zahl rei che per sön li che Ver bin dun gen zu Ame ri ka ni -
schen Uni ver si tä ten, Col le ges, Höhe ren Schu len und bedeu -
ten den Ein zel per sön lich kei ten aus Dip lo ma tie, Pub li zis tik und
Wirt schaft.«
Anton Pfeif fer an das Staats mi nis te ri um für Unter richt und Kul tur,
14. Februar 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 25.

Pfeif fer ver such te, ver schie dent lich den Wert sei ner Schu le
für die baye ri sche Poli tik zu ver mit teln. Er stell te sei ne zahl -
rei chen Kon tak te her vor und beton te, dass die se den
deutsch-ame ri ka ni schen Bezie hun gen nut zen wür den.

Um das Insti tut zu ret ten, ver such te Pfeif fer auch die Kon kur renz zu fran zö si schen Bil dungs -
in sti tu ten zu beto nen. Ohne das Ame ri can Insti tu te wür den die ame ri ka ni schen Schü ler nach
Fran k reich gehen, was nicht im Sin ne der Natio nal so zia lis ten wäre. War doch der Fakt, dass
Fran k reich in der Zwi schen kriegs zeit die belieb tes te Uni ver si täts des ti na ti on in Euro pa war,
den Nazis schon lan ge ein Dorn im Auge. 15

»Der Tip, den dir Mors bach für die
Füh lung nah me mit dem Stabs chef
gege ben hat, ist wir k lich gut: Wir sind
näm lich wir k lich die ein zi ge Schu le in
Deut sch land, die den Ame ri ka nern
geord ne ten Unter richt und auch Prü -
fungs mög lich kei ten bie ten kann.
Damit kön nen wir allein den Fran zo sen
ein Gegen ge wicht ent ge gen set zen.«

Anton Pfeif fer an Eugen von Quadt, 23.
April 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 26.

»Mors bach gab mir noch mit auf den
Weg, dass ich bei Röhm dei ne all ge -
mei nen Bezie hun gen zu Ame ri ka rüh -
men soll te, als viel mehr das ein zig
deut sche Insti tut, das ame ri ka ni sche
Schü ler auf Grund dei ner guten Bezie -
hun gen aus bil den kann.«

Eugen von Quadt an Anton Pfeif fer, 6. De-
zem ber 1933, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box
26.

Auch das Allein stel lungs merk mal,
dass Mün chen der ein zi ge Stand ort im
Reich war, in dem US-Schü ler ihre
Col le ge-Ein tritts prü fun gen able gen
konn ten, wur de in ver schie de nen Dis -
kus sio nen bemüht, um das Ame ri can
Insti tu te zu bewah ren.

Im Februar 1934 wur de Pfeif fer an die Ober real schu le Schwein furt ver setzt, was zunächst
das Ende des Insti tuts bedeu te te. Aller dings gelang es ihm dank dip lo ma ti scher Hil fe aus
dem In- und Aus land, ein hal bes Jahr spä ter nach Mün chen zurück zu keh ren. Trotz dem kon n-
te das Insti tut nicht dau er haft hal ten. Im April 1936 muss te es wegen finan zi el ler Ein bu ßen

III/14

–

Nach der Mach t er g rei fung der Natio nal so zia lis ten konn te das Ame ri can Insti tu te vor erst sei -
ne Lehr tä tig keit und Bera tung fort set zen. Aller dings geriet der ehe ma li ge BVP-Spit zen po li ti -
ker Pfeif fer auf grund sei ner umfang rei chen Aus lands kon tak te ab Herbst 1933 ins Visier der
Natio nal so zia lis ten. Die Natio nal so zia lis ten betrach te ten sei ne Pri vat schu le nicht nur als
Kon kur renz zum Deut schen Aka de mi schen Aus tau sch di enst e.V. (DAAD) und zum Ame ri ka-
Aus schuss der Deut schen Aka de mie, son dern sahen auch sei ne inter na tio na len Ver bin dun -
gen kri tisch.14

Jedoch war Pfeif fer her vor ra gend in der baye ri schen Poli tik ver netzt und kann te durch sei ne
Insti tut stä tig keit auch maß geb li che Ame ri ka ner. Dies erschwer te es den Natio nal so zia lis ten,
das Insti tut nach der Macht über nah me umge hend zu sch lie ßen, denn sie befürch te ten öf-
f ent li che Pro tes te. Als ein Akteur der Acade mic Dip lo ma cy ver t rat Pfeif fer die Inter es sen
sei nes Insti tuts und argu men tier te dabei ziel ge rich tet mit wis sen schafts po li ti schen Argu -
men ten.

»Das Ame ri can Insti tu te ist die äuße re Form und der Kno ten -
punkt für zahl rei che per sön li che Ver bin dun gen zu Ame ri ka ni -
schen Uni ver si tä ten, Col le ges, Höhe ren Schu len und bedeu -
ten den Ein zel per sön lich kei ten aus Dip lo ma tie, Pub li zis tik und
Wirt schaft.«
Anton Pfeif fer an das Staats mi nis te ri um für Unter richt und Kul tur,
14. Februar 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 25.

Pfeif fer ver such te, ver schie dent lich den Wert sei ner Schu le
für die baye ri sche Poli tik zu ver mit teln. Er stell te sei ne zahl -
rei chen Kon tak te her vor und beton te, dass die se den
deutsch-ame ri ka ni schen Bezie hun gen nut zen wür den.

Um das Insti tut zu ret ten, ver such te Pfeif fer auch die Kon kur renz zu fran zö si schen Bil dungs -
in sti tu ten zu beto nen. Ohne das Ame ri can Insti tu te wür den die ame ri ka ni schen Schü ler nach
Fran k reich gehen, was nicht im Sin ne der Natio nal so zia lis ten wäre. War doch der Fakt, dass
Fran k reich in der Zwi schen kriegs zeit die belieb tes te Uni ver si täts des ti na ti on in Euro pa war,
den Nazis schon lan ge ein Dorn im Auge. 15

»Der Tip, den dir Mors bach für die
Füh lung nah me mit dem Stabs chef
gege ben hat, ist wir k lich gut: Wir sind
näm lich wir k lich die ein zi ge Schu le in
Deut sch land, die den Ame ri ka nern
geord ne ten Unter richt und auch Prü -
fungs mög lich kei ten bie ten kann.
Damit kön nen wir allein den Fran zo sen
ein Gegen ge wicht ent ge gen set zen.«

Anton Pfeif fer an Eugen von Quadt, 23.
April 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 26.

»Mors bach gab mir noch mit auf den
Weg, dass ich bei Röhm dei ne all ge -
mei nen Bezie hun gen zu Ame ri ka rüh -
men soll te, als viel mehr das ein zig
deut sche Insti tut, das ame ri ka ni sche
Schü ler auf Grund dei ner guten Bezie -
hun gen aus bil den kann.«

Eugen von Quadt an Anton Pfeif fer, 6. De-
zem ber 1933, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box
26.

Auch das Allein stel lungs merk mal,
dass Mün chen der ein zi ge Stand ort im
Reich war, in dem US-Schü ler ihre
Col le ge-Ein tritts prü fun gen able gen
konn ten, wur de in ver schie de nen Dis -
kus sio nen bemüht, um das Ame ri can
Insti tu te zu bewah ren.

Im Februar 1934 wur de Pfeif fer an die Ober real schu le Schwein furt ver setzt, was zunächst
das Ende des Insti tuts bedeu te te. Aller dings gelang es ihm dank dip lo ma ti scher Hil fe aus
dem In- und Aus land, ein hal bes Jahr spä ter nach Mün chen zurück zu keh ren. Trotz dem kon n-
te das Insti tut nicht dau er haft hal ten. Im April 1936 muss te es wegen finan zi el ler Ein bu ßen

III/14

–

Nach der Mach t er g rei fung der Natio nal so zia lis ten konn te das Ame ri can Insti tu te vor erst sei -
ne Lehr tä tig keit und Bera tung fort set zen. Aller dings geriet der ehe ma li ge BVP-Spit zen po li ti -
ker Pfeif fer auf grund sei ner umfang rei chen Aus lands kon tak te ab Herbst 1933 ins Visier der
Natio nal so zia lis ten. Die Natio nal so zia lis ten betrach te ten sei ne Pri vat schu le nicht nur als
Kon kur renz zum Deut schen Aka de mi schen Aus tau sch di enst e.V. (DAAD) und zum Ame ri ka-
Aus schuss der Deut schen Aka de mie, son dern sahen auch sei ne inter na tio na len Ver bin dun -
gen kri tisch.14

Jedoch war Pfeif fer her vor ra gend in der baye ri schen Poli tik ver netzt und kann te durch sei ne
Insti tut stä tig keit auch maß geb li che Ame ri ka ner. Dies erschwer te es den Natio nal so zia lis ten,
das Insti tut nach der Macht über nah me umge hend zu sch lie ßen, denn sie befürch te ten öf-
f ent li che Pro tes te. Als ein Akteur der Acade mic Dip lo ma cy ver t rat Pfeif fer die Inter es sen
sei nes Insti tuts und argu men tier te dabei ziel ge rich tet mit wis sen schafts po li ti schen Argu -
men ten.

»Das Ame ri can Insti tu te ist die äuße re Form und der Kno ten -
punkt für zahl rei che per sön li che Ver bin dun gen zu Ame ri ka ni -
schen Uni ver si tä ten, Col le ges, Höhe ren Schu len und bedeu -
ten den Ein zel per sön lich kei ten aus Dip lo ma tie, Pub li zis tik und
Wirt schaft.«
Anton Pfeif fer an das Staats mi nis te ri um für Unter richt und Kul tur,
14. Februar 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 25.

Pfeif fer ver such te, ver schie dent lich den Wert sei ner Schu le
für die baye ri sche Poli tik zu ver mit teln. Er stell te sei ne zahl -
rei chen Kon tak te her vor und beton te, dass die se den
deutsch-ame ri ka ni schen Bezie hun gen nut zen wür den.

Um das Insti tut zu ret ten, ver such te Pfeif fer auch die Kon kur renz zu fran zö si schen Bil dungs -
in sti tu ten zu beto nen. Ohne das Ame ri can Insti tu te wür den die ame ri ka ni schen Schü ler nach
Fran k reich gehen, was nicht im Sin ne der Natio nal so zia lis ten wäre. War doch der Fakt, dass
Fran k reich in der Zwi schen kriegs zeit die belieb tes te Uni ver si täts des ti na ti on in Euro pa war,
den Nazis schon lan ge ein Dorn im Auge.15

»Der Tip, den dir Mors bach für die
Füh lung nah me mit dem Stabs chef
gege ben hat, ist wir k lich gut: Wir sind
näm lich wir k lich die ein zi ge Schu le in
Deut sch land, die den Ame ri ka nern
geord ne ten Unter richt und auch Prü -
fungs mög lich kei ten bie ten kann.
Damit kön nen wir allein den Fran zo sen
ein Gegen ge wicht ent ge gen set zen.«

Anton Pfeif fer an Eugen von Quadt, 23.
April 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 26.

»Mors bach gab mir noch mit auf den
Weg, dass ich bei Röhm dei ne all ge -
mei nen Bezie hun gen zu Ame ri ka rüh -
men soll te, als viel mehr das ein zig
deut sche Insti tut, das ame ri ka ni sche
Schü ler auf Grund dei ner guten Bezie -
hun gen aus bil den kann.«

Eugen von Quadt an Anton Pfeif fer, 6. De-
zem ber 1933, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box
26.

Auch das Allein stel lungs merk mal,
dass Mün chen der ein zi ge Stand ort im
Reich war, in dem US-Schü ler ihre
Col le ge-Ein tritts prü fun gen able gen
konn ten, wur de in ver schie de nen Dis -
kus sio nen bemüht, um das Ame ri can
Insti tu te zu bewah ren.

Im Februar 1934 wur de Pfeif fer an die Ober real schu le Schwein furt ver setzt, was zunächst
das Ende des Insti tuts bedeu te te. Aller dings gelang es ihm dank dip lo ma ti scher Hil fe aus
dem In- und Aus land, ein hal bes Jahr spä ter nach Mün chen zurück zu keh ren. Trotz dem kon n-
te das Insti tut nicht dau er haft hal ten. Im April 1936 muss te es wegen finan zi el ler Ein bu ßen

III/14

–

Nach der Mach t er g rei fung der Natio nal so zia lis ten konn te das Ame ri can Insti tu te vor erst sei -
ne Lehr tä tig keit und Bera tung fort set zen. Aller dings geriet der ehe ma li ge BVP-Spit zen po li ti -
ker Pfeif fer auf grund sei ner umfang rei chen Aus lands kon tak te ab Herbst 1933 ins Visier der
Natio nal so zia lis ten. Die Natio nal so zia lis ten betrach te ten sei ne Pri vat schu le nicht nur als
Kon kur renz zum Deut schen Aka de mi schen Aus tau sch di enst e.V. (DAAD) und zum Ame ri ka-
Aus schuss der Deut schen Aka de mie, son dern sahen auch sei ne inter na tio na len Ver bin dun -
gen kri tisch.14

Jedoch war Pfeif fer her vor ra gend in der baye ri schen Poli tik ver netzt und kann te durch sei ne
Insti tut stä tig keit auch maß geb li che Ame ri ka ner. Dies erschwer te es den Natio nal so zia lis ten,
das Insti tut nach der Macht über nah me umge hend zu sch lie ßen, denn sie befürch te ten öf-
f ent li che Pro tes te. Als ein Akteur der Acade mic Dip lo ma cy ver t rat Pfeif fer die Inter es sen
sei nes Insti tuts und argu men tier te dabei ziel ge rich tet mit wis sen schafts po li ti schen Argu -
men ten.

»Das Ame ri can Insti tu te ist die äuße re Form und der Kno ten -
punkt für zahl rei che per sön li che Ver bin dun gen zu Ame ri ka ni -
schen Uni ver si tä ten, Col le ges, Höhe ren Schu len und bedeu -
ten den Ein zel per sön lich kei ten aus Dip lo ma tie, Pub li zis tik und
Wirt schaft.«
Anton Pfeif fer an das Staats mi nis te ri um für Unter richt und Kul tur,
14. Februar 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 25.

Pfeif fer ver such te, ver schie dent lich den Wert sei ner Schu le
für die baye ri sche Poli tik zu ver mit teln. Er stell te sei ne zahl -
rei chen Kon tak te her vor und beton te, dass die se den
deutsch-ame ri ka ni schen Bezie hun gen nut zen wür den.

Um das Insti tut zu ret ten, ver such te Pfeif fer auch die Kon kur renz zu fran zö si schen Bil dungs -
in sti tu ten zu beto nen. Ohne das Ame ri can Insti tu te wür den die ame ri ka ni schen Schü ler nach
Fran k reich gehen, was nicht im Sin ne der Natio nal so zia lis ten wäre. War doch der Fakt, dass
Fran k reich in der Zwi schen kriegs zeit die belieb tes te Uni ver si täts des ti na ti on in Euro pa war,
den Nazis schon lan ge ein Dorn im Auge. 15

»Der Tip, den dir Mors bach für die
Füh lung nah me mit dem Stabs chef
gege ben hat, ist wir k lich gut: Wir sind
näm lich wir k lich die ein zi ge Schu le in
Deut sch land, die den Ame ri ka nern
geord ne ten Unter richt und auch Prü -
fungs mög lich kei ten bie ten kann.
Damit kön nen wir allein den Fran zo sen
ein Gegen ge wicht ent ge gen set zen.«

Anton Pfeif fer an Eugen von Quadt, 23.
April 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 26.

»Mors bach gab mir noch mit auf den
Weg, dass ich bei Röhm dei ne all ge -
mei nen Bezie hun gen zu Ame ri ka rüh -
men soll te, als viel mehr das ein zig
deut sche Insti tut, das ame ri ka ni sche
Schü ler auf Grund dei ner guten Bezie -
hun gen aus bil den kann.«

Eugen von Quadt an Anton Pfeif fer, 6. De-
zem ber 1933, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box
26.

Auch das Allein stel lungs merk mal,
dass Mün chen der ein zi ge Stand ort im
Reich war, in dem US-Schü ler ihre
Col le ge-Ein tritts prü fun gen able gen
konn ten, wur de in ver schie de nen Dis -
kus sio nen bemüht, um das Ame ri can
Insti tu te zu bewah ren.

Im Februar 1934 wur de Pfeif fer an die Ober real schu le Schwein furt ver setzt, was zunächst
das Ende des Insti tuts bedeu te te. Aller dings gelang es ihm dank dip lo ma ti scher Hil fe aus
dem In- und Aus land, ein hal bes Jahr spä ter nach Mün chen zurück zu keh ren. Trotz dem kon n-
te das Insti tut nicht dau er haft hal ten. Im April 1936 muss te es wegen finan zi el ler Ein bu ßen

III/14

–

Nach der Mach t er g rei fung der Natio nal so zia lis ten konn te das Ame ri can Insti tu te vor erst sei -
ne Lehr tä tig keit und Bera tung fort set zen. Aller dings geriet der ehe ma li ge BVP-Spit zen po li ti -
ker Pfeif fer auf grund sei ner umfang rei chen Aus lands kon tak te ab Herbst 1933 ins Visier der
Natio nal so zia lis ten. Die Natio nal so zia lis ten betrach te ten sei ne Pri vat schu le nicht nur als
Kon kur renz zum Deut schen Aka de mi schen Aus tau sch di enst e.V. (DAAD) und zum Ame ri ka-
Aus schuss der Deut schen Aka de mie, son dern sahen auch sei ne inter na tio na len Ver bin dun -
gen kri tisch.14

Jedoch war Pfeif fer her vor ra gend in der baye ri schen Poli tik ver netzt und kann te durch sei ne
Insti tut stä tig keit auch maß geb li che Ame ri ka ner. Dies erschwer te es den Natio nal so zia lis ten,
das Insti tut nach der Macht über nah me umge hend zu sch lie ßen, denn sie befürch te ten öf-
f ent li che Pro tes te. Als ein Akteur der Acade mic Dip lo ma cy ver t rat Pfeif fer die Inter es sen
sei nes Insti tuts und argu men tier te dabei ziel ge rich tet mit wis sen schafts po li ti schen Argu -
men ten.

»Das Ame ri can Insti tu te ist die äuße re Form und der Kno ten -
punkt für zahl rei che per sön li che Ver bin dun gen zu Ame ri ka ni -
schen Uni ver si tä ten, Col le ges, Höhe ren Schu len und bedeu -
ten den Ein zel per sön lich kei ten aus Dip lo ma tie, Pub li zis tik und
Wirt schaft.«
Anton Pfeif fer an das Staats mi nis te ri um für Unter richt und Kul tur,
14. Februar 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 25.

Pfeif fer ver such te, ver schie dent lich den Wert sei ner Schu le
für die baye ri sche Poli tik zu ver mit teln. Er stell te sei ne zahl -
rei chen Kon tak te her vor und beton te, dass die se den
deutsch-ame ri ka ni schen Bezie hun gen nut zen wür den.

Um das Insti tut zu ret ten, ver such te Pfeif fer auch die Kon kur renz zu fran zö si schen Bil dungs -
in sti tu ten zu beto nen. Ohne das Ame ri can Insti tu te wür den die ame ri ka ni schen Schü ler nach
Fran k reich gehen, was nicht im Sin ne der Natio nal so zia lis ten wäre. War doch der Fakt, dass
Fran k reich in der Zwi schen kriegs zeit die belieb tes te Uni ver si täts des ti na ti on in Euro pa war,
den Nazis schon lan ge ein Dorn im Auge. 15

»Der Tip, den dir Mors bach für die
Füh lung nah me mit dem Stabs chef
gege ben hat, ist wir k lich gut: Wir sind
näm lich wir k lich die ein zi ge Schu le in
Deut sch land, die den Ame ri ka nern
geord ne ten Unter richt und auch Prü -
fungs mög lich kei ten bie ten kann.
Damit kön nen wir allein den Fran zo sen
ein Gegen ge wicht ent ge gen set zen.«

Anton Pfeif fer an Eugen von Quadt, 23.
April 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 26.

»Mors bach gab mir noch mit auf den
Weg, dass ich bei Röhm dei ne all ge -
mei nen Bezie hun gen zu Ame ri ka rüh -
men soll te, als viel mehr das ein zig
deut sche Insti tut, das ame ri ka ni sche
Schü ler auf Grund dei ner guten Bezie -
hun gen aus bil den kann.«

Eugen von Quadt an Anton Pfeif fer, 6. De-
zem ber 1933, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box
26.

Auch das Allein stel lungs merk mal,
dass Mün chen der ein zi ge Stand ort im
Reich war, in dem US-Schü ler ihre
Col le ge-Ein tritts prü fun gen able gen
konn ten, wur de in ver schie de nen Dis -
kus sio nen bemüht, um das Ame ri can
Insti tu te zu bewah ren.

Im Februar 1934 wur de Pfeif fer an die Ober real schu le Schwein furt ver setzt, was zunächst
das Ende des Insti tuts bedeu te te. Aller dings gelang es ihm dank dip lo ma ti scher Hil fe aus
dem In- und Aus land, ein hal bes Jahr spä ter nach Mün chen zurück zu keh ren. Trotz dem kon n-
te das Insti tut nicht dau er haft hal ten. Im April 1936 muss te es wegen finan zi el ler Ein bu ßen

III/14

–

auf grund sin ken der Stu den ten zah len end gül tig sch lie ßen. 16

»In kur zem gesagt: Gros se Schwie rig -
kei ten wegen dei ner Per son. Man will
aber nicht schuld sein, dass das Insti -
tut ein geht, beson ders wenn des sen
Wich tig keit durch mass ge ben de Per -
sön lich kei ten ent sp re chend unter s tri -
chen wird. Zunächst muss auch der
Besuch von Hanf stängl abge war tet
wer den [...].«

Eugen von Quadt an Anton Pfeif fer, 6.
Dezem ber 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box
26.

ACADEMIC DIPLOMACY
Gesinnungsakrobat
Die Epi so de um Ernst Hanf stängls Ver such, ein Aus tauschs ti pen di um zwi schen Har vard und
Mün chen zu eta b lie ren, offen bart, wie aka de mi sche Ini tia ti ven in der Zwi schen kriegs zeit zu
Vehi keln sym bo li scher Poli tik wur den. Die Ableh nung hat te dip lo ma ti sche Imp li ka tio nen, die
weit über die Uni ver si tät hin aus reich ten. Die Affä re eska lier te bis ins Aus wär ti ge Amt und die
Baye ri sche Staats kanz lei. 
Ernst Hanf stängl, genannt ›Put zi‹ oder ›Han fy‹, ent stamm te einem wohl ha ben den Münch ner
Kunst händ ler-Haus halt und erlang te auf grund sei ner gewin nen den Per sön lich keit, sei ner
Kon tak te in die Kunst- und Kul tur sze ne, sowie sei nes inter na tio na len Lebens lau fes Bekannt -
heit. Gebo ren in Mün chen im Jahr 1887, wuchs er in einer Welt vol ler Kunst und Kul tur auf.
Wäh rend sei nes Stu di ums in Har vard ver tief te der deut sche Bohe mi an sein Ver ständ nis für
Kunst ge schich te und die Musik. In Har vard lern te er auch den zukünf ti gen Prä si den ten 
Fran k lin D. Roo se velt ken nen. Nach sei nem Stu di um kehr te Hanf stängl nach Deut sch land
zurück und knüpf te enge Kon tak te zur Künst ler*innen sze ne und zur intel lek tu el len Eli te.
Durch sei ne char man te und gesel li ge Art wur de er zu einem gefrag ten Gast ge ber in Mün -
chens pul sie ren der Kul tur welt. Sein Haus wur de zum Treff punkt für Künst ler*innen, Schrif t-
s tel ler*innen und Musi ker*innen, wo leb haf te Dis kus sio nen über Kunst, Poli tik und die
Zukunft des Lan des statt fan den.

»Hanf stängl, your busi ness is to pick out the best pic tu res, but
remem ber that in politics the choice is that of the les ser evil.«
Fran k lin D. Roo se velt zu Hanf stängl, zit. nach: Ernst Hanf stängl:
Hit ler: The Mis sing Years, New York: Arca de Pub lis hing (1994), 
S. 28.

»I met War ren Rob bins in Har vard. By
1922 he had beco me a senior offi cial 
in the Ame ri can embas sy in Ber lin, at
which time I had been back in Munich
for a year. I had been up to see him not
only befo re and during the second
week of Novem ber but recei ved a
tele pho ne call from him: ›Lis ten ›Han -
fy‹ he said, ›What are you Bava ri ans up
to?‹ I had to tell him that in all con-
s ci en ce I did not know. The who le
coun try was a hot bed of politi cal agi -
ta ti on in tho se trou b led post war years
and I had not real ly been trying to keep
the thread of events in my head. ›Well,
we are sen ding our young mili ta ry ata -
ché [sic] Cap tain Tru man Smith down
to have a look around.‹ Rob bins went
on: ›Look after him and intro du ce him
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chen wird. Zunächst muss auch der
Besuch von Hanf stängl abge war tet
wer den [...].«

Eugen von Quadt an Anton Pfeif fer, 6.
Dezem ber 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box
26.

ACADEMIC DIPLOMACY
Gesinnungsakrobat
Die Epi so de um Ernst Hanf stängls Ver such, ein Aus tauschs ti pen di um zwi schen Har vard und
Mün chen zu eta b lie ren, offen bart, wie aka de mi sche Ini tia ti ven in der Zwi schen kriegs zeit zu
Vehi keln sym bo li scher Poli tik wur den. Die Ableh nung hat te dip lo ma ti sche Imp li ka tio nen, die
weit über die Uni ver si tät hin aus reich ten. Die Affä re eska lier te bis ins Aus wär ti ge Amt und die
Baye ri sche Staats kanz lei. 
Ernst Hanf stängl, genannt ›Put zi‹ oder ›Han fy‹, ent stamm te einem wohl ha ben den Münch ner
Kunst händ ler-Haus halt und erlang te auf grund sei ner gewin nen den Per sön lich keit, sei ner
Kon tak te in die Kunst- und Kul tur sze ne, sowie sei nes inter na tio na len Lebens lau fes Bekannt -
heit. Gebo ren in Mün chen im Jahr 1887, wuchs er in einer Welt vol ler Kunst und Kul tur auf.
Wäh rend sei nes Stu di ums in Har vard ver tief te der deut sche Bohe mi an sein Ver ständ nis für
Kunst ge schich te und die Musik. In Har vard lern te er auch den zukünf ti gen Prä si den ten 
Fran k lin D. Roo se velt ken nen. Nach sei nem Stu di um kehr te Hanf stängl nach Deut sch land
zurück und knüpf te enge Kon tak te zur Künst ler*innen sze ne und zur intel lek tu el len Eli te.
Durch sei ne char man te und gesel li ge Art wur de er zu einem gefrag ten Gast ge ber in Mün -
chens pul sie ren der Kul tur welt. Sein Haus wur de zum Treff punkt für Künst ler*innen, Schrif t-
s tel ler*innen und Musi ker*innen, wo leb haf te Dis kus sio nen über Kunst, Poli tik und die
Zukunft des Lan des statt fan den.

»Hanf stängl, your busi ness is to pick out the best pic tu res, but
remem ber that in politics the choice is that of the les ser evil.«
Fran k lin D. Roo se velt zu Hanf stängl, zit. nach: Ernst Hanf stängl:
Hit ler: The Mis sing Years, New York: Arca de Pub lis hing (1994), 
S. 28.

»I met War ren Rob bins in Har vard. By
1922 he had beco me a senior offi cial 
in the Ame ri can embas sy in Ber lin, at
which time I had been back in Munich
for a year. I had been up to see him not
only befo re and during the second
week of Novem ber but recei ved a
tele pho ne call from him: ›Lis ten ›Han -
fy‹ he said, ›What are you Bava ri ans up
to?‹ I had to tell him that in all con-
s ci en ce I did not know. The who le
coun try was a hot bed of politi cal agi -
ta ti on in tho se trou b led post war years
and I had not real ly been trying to keep
the thread of events in my head. ›Well,
we are sen ding our young mili ta ry ata -
ché [sic] Cap tain Tru man Smith down
to have a look around.‹ Rob bins went
on: ›Look after him and intro du ce him
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Nach der Mach t er g rei fung der Natio nal so zia lis ten konn te das Ame ri can Insti tu te vor erst sei -
ne Lehr tä tig keit und Bera tung fort set zen. Aller dings geriet der ehe ma li ge BVP-Spit zen po li ti -
ker Pfeif fer auf grund sei ner umfang rei chen Aus lands kon tak te ab Herbst 1933 ins Visier der
Natio nal so zia lis ten. Die Natio nal so zia lis ten betrach te ten sei ne Pri vat schu le nicht nur als
Kon kur renz zum Deut schen Aka de mi schen Aus tau sch di enst e.V. (DAAD) und zum Ame ri ka-
Aus schuss der Deut schen Aka de mie, son dern sahen auch sei ne inter na tio na len Ver bin dun -
gen kri tisch.14

Jedoch war Pfeif fer her vor ra gend in der baye ri schen Poli tik ver netzt und kann te durch sei ne
Insti tut stä tig keit auch maß geb li che Ame ri ka ner. Dies erschwer te es den Natio nal so zia lis ten,
das Insti tut nach der Macht über nah me umge hend zu sch lie ßen, denn sie befürch te ten öf-
f ent li che Pro tes te. Als ein Akteur der Acade mic Dip lo ma cy ver t rat Pfeif fer die Inter es sen
sei nes Insti tuts und argu men tier te dabei ziel ge rich tet mit wis sen schafts po li ti schen Argu -
men ten.

»Das Ame ri can Insti tu te ist die äuße re Form und der Kno ten -
punkt für zahl rei che per sön li che Ver bin dun gen zu Ame ri ka ni -
schen Uni ver si tä ten, Col le ges, Höhe ren Schu len und bedeu -
ten den Ein zel per sön lich kei ten aus Dip lo ma tie, Pub li zis tik und
Wirt schaft.«
Anton Pfeif fer an das Staats mi nis te ri um für Unter richt und Kul tur,
14. Februar 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 25.

Pfeif fer ver such te, ver schie dent lich den Wert sei ner Schu le
für die baye ri sche Poli tik zu ver mit teln. Er stell te sei ne zahl -
rei chen Kon tak te her vor und beton te, dass die se den
deutsch-ame ri ka ni schen Bezie hun gen nut zen wür den.

Um das Insti tut zu ret ten, ver such te Pfeif fer auch die Kon kur renz zu fran zö si schen Bil dungs -
in sti tu ten zu beto nen. Ohne das Ame ri can Insti tu te wür den die ame ri ka ni schen Schü ler nach
Fran k reich gehen, was nicht im Sin ne der Natio nal so zia lis ten wäre. War doch der Fakt, dass
Fran k reich in der Zwi schen kriegs zeit die belieb tes te Uni ver si täts des ti na ti on in Euro pa war,
den Nazis schon lan ge ein Dorn im Auge. 15

»Der Tip, den dir Mors bach für die
Füh lung nah me mit dem Stabs chef
gege ben hat, ist wir k lich gut: Wir sind
näm lich wir k lich die ein zi ge Schu le in
Deut sch land, die den Ame ri ka nern
geord ne ten Unter richt und auch Prü -
fungs mög lich kei ten bie ten kann.
Damit kön nen wir allein den Fran zo sen
ein Gegen ge wicht ent ge gen set zen.«

Anton Pfeif fer an Eugen von Quadt, 23.
April 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 26.

»Mors bach gab mir noch mit auf den
Weg, dass ich bei Röhm dei ne all ge -
mei nen Bezie hun gen zu Ame ri ka rüh -
men soll te, als viel mehr das ein zig
deut sche Insti tut, das ame ri ka ni sche
Schü ler auf Grund dei ner guten Bezie -
hun gen aus bil den kann.«

Eugen von Quadt an Anton Pfeif fer, 6. De-
zem ber 1933, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box
26.

Auch das Allein stel lungs merk mal,
dass Mün chen der ein zi ge Stand ort im
Reich war, in dem US-Schü ler ihre
Col le ge-Ein tritts prü fun gen able gen
konn ten, wur de in ver schie de nen Dis -
kus sio nen bemüht, um das Ame ri can
Insti tu te zu bewah ren.

Im Februar 1934 wur de Pfeif fer an die Ober real schu le Schwein furt ver setzt, was zunächst
das Ende des Insti tuts bedeu te te. Aller dings gelang es ihm dank dip lo ma ti scher Hil fe aus
dem In- und Aus land, ein hal bes Jahr spä ter nach Mün chen zurück zu keh ren. Trotz dem kon n-
te das Insti tut nicht dau er haft hal ten. Im April 1936 muss te es wegen finan zi el ler Ein bu ßen
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schen Uni ver si tä ten, Col le ges, Höhe ren Schu len und bedeu -
ten den Ein zel per sön lich kei ten aus Dip lo ma tie, Pub li zis tik und
Wirt schaft.«
Anton Pfeif fer an das Staats mi nis te ri um für Unter richt und Kul tur,
14. Februar 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 25.

Pfeif fer ver such te, ver schie dent lich den Wert sei ner Schu le
für die baye ri sche Poli tik zu ver mit teln. Er stell te sei ne zahl -
rei chen Kon tak te her vor und beton te, dass die se den
deutsch-ame ri ka ni schen Bezie hun gen nut zen wür den.

Um das Insti tut zu ret ten, ver such te Pfeif fer auch die Kon kur renz zu fran zö si schen Bil dungs -
in sti tu ten zu beto nen. Ohne das Ame ri can Insti tu te wür den die ame ri ka ni schen Schü ler nach
Fran k reich gehen, was nicht im Sin ne der Natio nal so zia lis ten wäre. War doch der Fakt, dass
Fran k reich in der Zwi schen kriegs zeit die belieb tes te Uni ver si täts des ti na ti on in Euro pa war,
den Nazis schon lan ge ein Dorn im Auge. 15

»Der Tip, den dir Mors bach für die
Füh lung nah me mit dem Stabs chef
gege ben hat, ist wir k lich gut: Wir sind
näm lich wir k lich die ein zi ge Schu le in
Deut sch land, die den Ame ri ka nern
geord ne ten Unter richt und auch Prü -
fungs mög lich kei ten bie ten kann.
Damit kön nen wir allein den Fran zo sen
ein Gegen ge wicht ent ge gen set zen.«

Anton Pfeif fer an Eugen von Quadt, 23.
April 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box 26.

»Mors bach gab mir noch mit auf den
Weg, dass ich bei Röhm dei ne all ge -
mei nen Bezie hun gen zu Ame ri ka rüh -
men soll te, als viel mehr das ein zig
deut sche Insti tut, das ame ri ka ni sche
Schü ler auf Grund dei ner guten Bezie -
hun gen aus bil den kann.«

Eugen von Quadt an Anton Pfeif fer, 6. De-
zem ber 1933, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box
26.

Auch das Allein stel lungs merk mal,
dass Mün chen der ein zi ge Stand ort im
Reich war, in dem US-Schü ler ihre
Col le ge-Ein tritts prü fun gen able gen
konn ten, wur de in ver schie de nen Dis -
kus sio nen bemüht, um das Ame ri can
Insti tu te zu bewah ren.

Im Februar 1934 wur de Pfeif fer an die Ober real schu le Schwein furt ver setzt, was zunächst
das Ende des Insti tuts bedeu te te. Aller dings gelang es ihm dank dip lo ma ti scher Hil fe aus
dem In- und Aus land, ein hal bes Jahr spä ter nach Mün chen zurück zu keh ren. Trotz dem kon n-
te das Insti tut nicht dau er haft hal ten. Im April 1936 muss te es wegen finan zi el ler Ein bu ßen
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auf grund sin ken der Stu den ten zah len end gül tig sch lie ßen. 16

»In kur zem gesagt: Gros se Schwie rig -
kei ten wegen dei ner Per son. Man will
aber nicht schuld sein, dass das Insti -
tut ein geht, beson ders wenn des sen
Wich tig keit durch mass ge ben de Per -
sön lich kei ten ent sp re chend unter s tri -
chen wird. Zunächst muss auch der
Besuch von Hanf stängl abge war tet
wer den [...].«

Eugen von Quadt an Anton Pfeif fer, 6.
Dezem ber 1934, BayHS tA, NL Pfeif fer, Box
26.

ACADEMIC DIPLOMACY
Gesinnungsakrobat
Die Epi so de um Ernst Hanf stängls Ver such, ein Aus tauschs ti pen di um zwi schen Har vard und
Mün chen zu eta b lie ren, offen bart, wie aka de mi sche Ini tia ti ven in der Zwi schen kriegs zeit zu
Vehi keln sym bo li scher Poli tik wur den. Die Ableh nung hat te dip lo ma ti sche Imp li ka tio nen, die
weit über die Uni ver si tät hin aus reich ten. Die Affä re eska lier te bis ins Aus wär ti ge Amt und die
Baye ri sche Staats kanz lei. 
Ernst Hanf stängl, genannt ›Put zi‹ oder ›Han fy‹, ent stamm te einem wohl ha ben den Münch ner
Kunst händ ler-Haus halt und erlang te auf grund sei ner gewin nen den Per sön lich keit, sei ner
Kon tak te in die Kunst- und Kul tur sze ne, sowie sei nes inter na tio na len Lebens lau fes Bekannt -
heit. Gebo ren in Mün chen im Jahr 1887, wuchs er in einer Welt vol ler Kunst und Kul tur auf.
Wäh rend sei nes Stu di ums in Har vard ver tief te der deut sche Bohe mi an sein Ver ständ nis für
Kunst ge schich te und die Musik. In Har vard lern te er auch den zukünf ti gen Prä si den ten 
Fran k lin D. Roo se velt ken nen. Nach sei nem Stu di um kehr te Hanf stängl nach Deut sch land
zurück und knüpf te enge Kon tak te zur Künst ler*innen sze ne und zur intel lek tu el len Eli te.
Durch sei ne char man te und gesel li ge Art wur de er zu einem gefrag ten Gast ge ber in Mün -
chens pul sie ren der Kul tur welt. Sein Haus wur de zum Treff punkt für Künst ler*innen, Schrif t-
s tel ler*innen und Musi ker*innen, wo leb haf te Dis kus sio nen über Kunst, Poli tik und die
Zukunft des Lan des statt fan den.

»Hanf stängl, your busi ness is to pick out the best pic tu res, but
remem ber that in politics the choice is that of the les ser evil.«
Fran k lin D. Roo se velt zu Hanf stängl, zit. nach: Ernst Hanf stängl:
Hit ler: The Mis sing Years, New York: Arca de Pub lis hing (1994), 
S. 28.

»I met War ren Rob bins in Har vard. By
1922 he had beco me a senior offi cial 
in the Ame ri can embas sy in Ber lin, at
which time I had been back in Munich
for a year. I had been up to see him not
only befo re and during the second
week of Novem ber but recei ved a
tele pho ne call from him: ›Lis ten ›Han -
fy‹ he said, ›What are you Bava ri ans up
to?‹ I had to tell him that in all con-
s ci en ce I did not know. The who le
coun try was a hot bed of politi cal agi -
ta ti on in tho se trou b led post war years
and I had not real ly been trying to keep
the thread of events in my head. ›Well,
we are sen ding our young mili ta ry ata -
ché [sic] Cap tain Tru man Smith down
to have a look around.‹ Rob bins went
on: ›Look after him and intro du ce him
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to a few peop le, will you?‹ The atta che
[sic] tur ned out to be a plea sant young
offi cer of about thir ty a Yale man, but
in spi te of that, I was nice to him. I
gave him a let ter to Paul Niko laus
Coss mann, edi tor of the Münch ner
Neu es te Nach rich ten, and told him to
drop into lunch at my flat whe ne ver he
likes it. I must say he wor ked like a
bear. Wit hin a few days he had seen
Crown Prin ce Rupp recht, Luden dorff,
Herr von Kahr and Count Ler chen feld.
Who were ran king figu res in govern -
ment cir c les, and others. He soon
knew much more about Bava ri an
politics than I did.«

Ernst Hanf stängl: Unhe ard Wit ness, Phi la -
del phia: Lip pin cott (1957), S. 32.

›Han fy‹, wie die Ame ri ka ner Ernst
Hanf stängl nann ten, war her vor ra gend
ver netzt und zöger te nie, dies auch zu
nut zen. In die sem Fall führ te er 1922
den jun gen Cap tain Tru man Smith in
die baye ri schen Krei se ein. Der Mili -
tär at ta ché Smith war nach Mün chen
geschickt wor den, um u.a. den jun gen
Adolf Hit ler zu beo b ach ten. In einem
sei ner Berich te nach Was hing ton
prog nos ti zier te die ser tref fend, dass
Hit ler ein ›mar ve lous dema go gue‹ sei
und mit sei nen kraft vol len Reden das
Pub li kum über zeu ge.
Mit dem Emp feh lungs sch rei ben an
Paul Coss mann, dem Ver le ger der
größ ten Tages zei tung Süd deut sch -
lands schick te Hanf stängl den jun gen
Ame ri ka ner ziel ge rich tet zu einem 
der am bes ten ver netz ten Münch ner.
Die ser war per fekt, um Smith ande re
hochran gi ge Regie rungs beam te vor -
zu s tel len, dar un ter auch bald Adolf
Hit ler.

Auf Emp feh lung des jun gen ame ri ka ni schen Mili tär at ta chés Tru man Smith lern te Hanf stängl
Adolf Hit ler ken nen und war fas zi niert von Hit lers Cha ris ma und sei ner Rede kunst. Er trat
bald dar auf hin der NSDAP bei und wur de zu einem engen Ver trau ten Hit lers. Mit Hanf -
stängls Hil fe wur de Hit ler in der Münch ner Ober schicht salon fähig, Hanf stängl war beim 
Hit ler putsch dabei und nann te sich sel ber den inof fi zi el len Aus land s pres se sp re cher der
NSDAP.
Im Jahr 1934 reis te der Har vard-Absol vent Ernst Hanf stängl zum 25. Jubi läum sei nes Jahr -
gangs an die Ost küs te der Ver ei nig ten Staa ten, wo ihn jedoch an der Uni ver si tät gro ße 
Pro tes te sei tens der Stu die ren den schaft erwar te ten. Die se sahen in ihm einen Reprä sen t an -
ten NS-Deut sch lands und pro tes tier ten dage gen, dass ein Ver t re ter des NS-Regi mes am
fei er li chen Jubi läum teil neh men dür fe. Der Gegen wind über rasch te Hanf stängl und er glaub -
te mit einer Ges te, die Span nun gen abbau en zu kön nen. Zur Dees ka la ti on schlug er der Uni -
ver si tät die Stif tung eines Aus tauschs ti pen di ums vor. Jedoch wur de die ses Ange bot von
Har vards Uni ver si täts prä si den ten Con ant abge lehnt, was Hanf stängl wie der um empör te.
Sein Ange bot zog Krei se und erreich te sch ließ lich das Aus wär ti ge Amt und die Baye ri sche
Staats kanz lei.
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Col la ge von Kath le en Sie mer mann aus New York Times-Arti keln,
onli ne: https://times ma chi ne.nyti mes.com/brow ser.

»Dr. Hanf stängl sprach heu te vor. Es
han delt sich um die Ange le gen heit, 
in wel cher er mit Ableh nung sei ner
Stif tung durch die Har vard-Uni ver si tät
in Nor da me ri ka eine Schlap pe erlit ten
hat. [...] Er erklär te, heu te ein ge hend
mit Staats rat Dr. Boepp le gespro chen
zu haben, wel cher Feu er und Flam me
für die Sache sei.«

»Akten no tiz«, 18. Mai 1936, BayHS tA, StK
7355.

Auch zwei Jah re spä ter konn te Hanf -
stängl die Ableh nung sei ner Alma
Mater nicht akzep tie ren und ver such te
wei ter hin, ein Sti pen di um an der Har -
vard-Uni ver si tät zu instal lie ren.

»Der Aus land s presse chef der NSDAP,
Dr. Hanf stängl, hat im Mai die ses Jah -
res [...] an ver schie de nen Stel len die
Errich tung von Frei plät zen für Stu die -
ren de der ame ri ka ni schen Har vard-
Uni ver si tät an Mün che ner Hoch schu -
len ange regt. Die Errich tung die ser
Sti pen di en soll den Zweck ver fol gen,
Herrn Dr. Hanf stängl in gewis sem Sin -
ne eine Genug tu ung dafür zu ver -
schaf fen, dass sein er zeit die von ihm
beab sich tig te Stif tung von Sti pen di en
durch den Prä si den ten Con ant der
Har vard-Uni ver si tät in krän k en der
Form abge lehnt wur de.«

»Ent wurf an das Aus wär ti ge Amt«, 29. Juli
1936, BayHS tA, StK 7355.

»Sehr geehr ter Herr Par tei ge nos se 
Dr. Hanf stängl! Das AA hat mir in der
Ange le gen heit des Har vard-Sti pen di -
ums auf Grund eines Berich tes des
Deut schen Kon su lats in Bos ton vor -
läu fig fol gen des mit ge teilt: Der
Gedan ke, Stu den ten der Har vard-Uni -
ver si tät ein ein jäh ri ges Stu di um an
Mün che ner Hoch schu len finan zi ell zu
ermög li chen, ver di ent grund sätz lich
gewiß jede För de rung. Aller dings kann
es m. E. zwei fel haft sein, ob es rat sam
sei, nach der wie der hol ten Abwei sung,
[...] auf die Ange le gen heit schon so
bald wie der zurück zu kom men, statt
sie einst wei len auf sich beru hen zu
las sen. Soll der an sich so schö ne und
nutz brin gen de Plan aber gegen wär tig
wei ter ver folgt wer den, so möch te sich
die ses Kon su lat jeden falls gegen die
Heran zie hung von Staats mit teln zum
Zwe cke der Errich tung einer der ar ti -
gen Stif tung an Mün che ner Hoch -
schu len aus sp re chen. Ohne Vor lie gen
einer per sön li chen Stif tung des Herrn
Dr. Hanf stängl wür de kein zurei chen -

der Grund dafür vor han den sein, dass
gera de an den Münch ner Hoch schu -
len und gera de für Har vard stu den ten
ein sol ches Sti pen di um errich tet wür -
de. Eine nun mehr ein set zen de Staats -
ak ti on wür de nach träg lich den m. E.
uner wünsch ten Ein druck her vor ru fen,
dass es sich schon bei den bis he ri gen
Ange bo ten des Herrn Dr. Hanf stängl
gar nicht um einen Beweis sei ner per -
sön li chen Anhäng lich keit an sei ne
Alma Mater, son dern von vorn he r ein
um eine deut sche Regie rung s an ge le -
gen heit gehan delt habe.«

Lud wig Sie bert an Ernst Hanf stängl, 
4. Januar 1937, BayHS tA, StK 7355.

Minis ter prä si dent Lud wig Sie bert
drück te die Sor ge aus, dass der Ein -
druck ent stän de, dass es sich bei dem
Vor schlag nicht um eine pri va te Ini tia -
ti ve, son dern um eine »deut sche
Regie rung s an ge le gen heit« han de le.
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to a few peop le, will you?‹ The atta che
[sic] tur ned out to be a plea sant young
offi cer of about thir ty a Yale man, but
in spi te of that, I was nice to him. I
gave him a let ter to Paul Niko laus
Coss mann, edi tor of the Münch ner
Neu es te Nach rich ten, and told him to
drop into lunch at my flat whe ne ver he
likes it. I must say he wor ked like a
bear. Wit hin a few days he had seen
Crown Prin ce Rupp recht, Luden dorff,
Herr von Kahr and Count Ler chen feld.
Who were ran king figu res in govern -
ment cir c les, and others. He soon
knew much more about Bava ri an
politics than I did.«

Ernst Hanf stängl: Unhe ard Wit ness, Phi la -
del phia: Lip pin cott (1957), S. 32.

›Han fy‹, wie die Ame ri ka ner Ernst
Hanf stängl nann ten, war her vor ra gend
ver netzt und zöger te nie, dies auch zu
nut zen. In die sem Fall führ te er 1922
den jun gen Cap tain Tru man Smith in
die baye ri schen Krei se ein. Der Mili -
tär at ta ché Smith war nach Mün chen
geschickt wor den, um u.a. den jun gen
Adolf Hit ler zu beo b ach ten. In einem
sei ner Berich te nach Was hing ton
prog nos ti zier te die ser tref fend, dass
Hit ler ein ›mar ve lous dema go gue‹ sei
und mit sei nen kraft vol len Reden das
Pub li kum über zeu ge.
Mit dem Emp feh lungs sch rei ben an
Paul Coss mann, dem Ver le ger der
größ ten Tages zei tung Süd deut sch -
lands schick te Hanf stängl den jun gen
Ame ri ka ner ziel ge rich tet zu einem 
der am bes ten ver netz ten Münch ner.
Die ser war per fekt, um Smith ande re
hochran gi ge Regie rungs beam te vor -
zu s tel len, dar un ter auch bald Adolf
Hit ler.

Auf Emp feh lung des jun gen ame ri ka ni schen Mili tär at ta chés Tru man Smith lern te Hanf stängl
Adolf Hit ler ken nen und war fas zi niert von Hit lers Cha ris ma und sei ner Rede kunst. Er trat
bald dar auf hin der NSDAP bei und wur de zu einem engen Ver trau ten Hit lers. Mit Hanf -
stängls Hil fe wur de Hit ler in der Münch ner Ober schicht salon fähig, Hanf stängl war beim 
Hit ler putsch dabei und nann te sich sel ber den inof fi zi el len Aus land s pres se sp re cher der
NSDAP.
Im Jahr 1934 reis te der Har vard-Absol vent Ernst Hanf stängl zum 25. Jubi läum sei nes Jahr -
gangs an die Ost küs te der Ver ei nig ten Staa ten, wo ihn jedoch an der Uni ver si tät gro ße 
Pro tes te sei tens der Stu die ren den schaft erwar te ten. Die se sahen in ihm einen Reprä sen t an -
ten NS-Deut sch lands und pro tes tier ten dage gen, dass ein Ver t re ter des NS-Regi mes am
fei er li chen Jubi läum teil neh men dür fe. Der Gegen wind über rasch te Hanf stängl und er glaub -
te mit einer Ges te, die Span nun gen abbau en zu kön nen. Zur Dees ka la ti on schlug er der Uni -
ver si tät die Stif tung eines Aus tauschs ti pen di ums vor. Jedoch wur de die ses Ange bot von
Har vards Uni ver si täts prä si den ten Con ant abge lehnt, was Hanf stängl wie der um empör te.
Sein Ange bot zog Krei se und erreich te sch ließ lich das Aus wär ti ge Amt und die Baye ri sche
Staats kanz lei.
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Col la ge von Kath le en Sie mer mann aus New York Times-Arti keln,
onli ne: https://times ma chi ne.nyti mes.com/brow ser.

»Dr. Hanf stängl sprach heu te vor. Es
han delt sich um die Ange le gen heit, 
in wel cher er mit Ableh nung sei ner
Stif tung durch die Har vard-Uni ver si tät
in Nor da me ri ka eine Schlap pe erlit ten
hat. [...] Er erklär te, heu te ein ge hend
mit Staats rat Dr. Boepp le gespro chen
zu haben, wel cher Feu er und Flam me
für die Sache sei.«

»Akten no tiz«, 18. Mai 1936, BayHS tA, StK
7355.

Auch zwei Jah re spä ter konn te Hanf -
stängl die Ableh nung sei ner Alma
Mater nicht akzep tie ren und ver such te
wei ter hin, ein Sti pen di um an der Har -
vard-Uni ver si tät zu instal lie ren.

»Der Aus land s presse chef der NSDAP,
Dr. Hanf stängl, hat im Mai die ses Jah -
res [...] an ver schie de nen Stel len die
Errich tung von Frei plät zen für Stu die -
ren de der ame ri ka ni schen Har vard-
Uni ver si tät an Mün che ner Hoch schu -
len ange regt. Die Errich tung die ser
Sti pen di en soll den Zweck ver fol gen,
Herrn Dr. Hanf stängl in gewis sem Sin -
ne eine Genug tu ung dafür zu ver -
schaf fen, dass sein er zeit die von ihm
beab sich tig te Stif tung von Sti pen di en
durch den Prä si den ten Con ant der
Har vard-Uni ver si tät in krän k en der
Form abge lehnt wur de.«

»Ent wurf an das Aus wär ti ge Amt«, 29. Juli
1936, BayHS tA, StK 7355.

»Sehr geehr ter Herr Par tei ge nos se 
Dr. Hanf stängl! Das AA hat mir in der
Ange le gen heit des Har vard-Sti pen di -
ums auf Grund eines Berich tes des
Deut schen Kon su lats in Bos ton vor -
läu fig fol gen des mit ge teilt: Der
Gedan ke, Stu den ten der Har vard-Uni -
ver si tät ein ein jäh ri ges Stu di um an
Mün che ner Hoch schu len finan zi ell zu
ermög li chen, ver di ent grund sätz lich
gewiß jede För de rung. Aller dings kann
es m. E. zwei fel haft sein, ob es rat sam
sei, nach der wie der hol ten Abwei sung,
[...] auf die Ange le gen heit schon so
bald wie der zurück zu kom men, statt
sie einst wei len auf sich beru hen zu
las sen. Soll der an sich so schö ne und
nutz brin gen de Plan aber gegen wär tig
wei ter ver folgt wer den, so möch te sich
die ses Kon su lat jeden falls gegen die
Heran zie hung von Staats mit teln zum
Zwe cke der Errich tung einer der ar ti -
gen Stif tung an Mün che ner Hoch -
schu len aus sp re chen. Ohne Vor lie gen
einer per sön li chen Stif tung des Herrn
Dr. Hanf stängl wür de kein zurei chen -

der Grund dafür vor han den sein, dass
gera de an den Münch ner Hoch schu -
len und gera de für Har vard stu den ten
ein sol ches Sti pen di um errich tet wür -
de. Eine nun mehr ein set zen de Staats -
ak ti on wür de nach träg lich den m. E.
uner wünsch ten Ein druck her vor ru fen,
dass es sich schon bei den bis he ri gen
Ange bo ten des Herrn Dr. Hanf stängl
gar nicht um einen Beweis sei ner per -
sön li chen Anhäng lich keit an sei ne
Alma Mater, son dern von vorn he r ein
um eine deut sche Regie rung s an ge le -
gen heit gehan delt habe.«

Lud wig Sie bert an Ernst Hanf stängl, 
4. Januar 1937, BayHS tA, StK 7355.

Minis ter prä si dent Lud wig Sie bert
drück te die Sor ge aus, dass der Ein -
druck ent stän de, dass es sich bei dem
Vor schlag nicht um eine pri va te Ini tia -
ti ve, son dern um eine »deut sche
Regie rung s an ge le gen heit« han de le.
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»Ins be son de re scheint mir der Umstand zu sein, dass es un-
be dingt ver mie den wer den muss, sich von einer erneu ten
Ableh nung sei tens ame ri ka ni scher Uni ver si täts k rei se aus zu -
set zen, da eine sol che erneu te Ableh nung mit dem deut schen
Anse hen und ins be son de re auch mit der Stel lung des Herrn
Dr. Hanf stängl unve r ein bar wäre.«
Aus wär ti ges Amt an Minis ter prä si dent Sie bert, 8. Februar 1937,
BayHS tA, StK 7355.

Eine Ableh nung Har vards und wei te re sch lech te Berich t er -
stat tung woll te das natio nal so zia lis ti sche Regi me ver mei -
den und riet des we gen Hanf stängl schluss end lich, sei ne
Bemüh un gen auf zu ge ben.

»Zwi schen Wei ßem und Brau nem Haus: Erin ne run gen eines
poli ti schen Außen sei ters.«
Buch ti tel der Memoi ren Hanf stängls, die 1970 im Piper Ver lag
erschie nen.

Ernst ›Put zi‹ Hanf stängl war ein Meis ter der Selbst dar stel -
lung und Eigen wer bung. Sei ne Erfah run gen der NS-Zeit
und der Zusam men ar beit ver ar bei te te er in eini gen
Büchern, in denen er je nach Pub li kum die ein oder ande re
Geschich te aus sch mück te, sei ne Rol le in Hit lers Regi me
klei ner oder sei ne mora li schen Beden ken grö ß er mach te.

»When Ernst Franz Sedg wick Hanf -
staengl ´09 returns to Cam brid ge for
his class´ 50th reu ni on this June he
will offer the Uni ver si ty the $1000 it
refu sed to accept in 1934. At that time
Hanf staengl was Adolph Hit ler´s for -
eign press agent.
Rea ders´ com ments on both sides
were vitrio lic. ›You should not have
tried to bri be her as you did, Mas ter
Fas cist,‹ two stu dents pro c lai med,
whi le ano ther began, in spi te of the
sinis ter machi na ti ons of a num ber of
self-sty led groups which con ti nue to
slan der Ernst Hanf staengl... ›But this
time it will be dif fe rent,‹ Hanf staengl
decla res. ›I expect to have a swell time,
and get a warm wel co me. Why not? 
I´m as anti-Nazi now as they come.‹«

»Put zi Hanf staengl to Attend 50th Reu ni on
With Rejec ted $1000 Gift« (o.V.), in: The
Har vard Crim son (1959).

Das Ver hält nis zu sei ner Alma Mater
blieb für Hanf stängl kom p li ziert, wenn -
g leich er 1959 zum 50-jäh ri gen Jubi -
läum sei nes Jahr gangs erneut selbst -
be wusst auf t rat.

»Nazi In Our Midst: The re’s bound to be many a skele ton in
Har vard’s clo sets, but the pos si bi li ty of links to Hit ler ratt le a
litt le.«
Über schrift des Arti kels von Micha el Gryn baum, The Crim son, 
https://www.the crim son.com/arti c le/2005/2/10/nazi-in-our-
midst-the res-bound/.

Sei ne engen Bezie hun gen zu Ver t re tern der USA ver gaß er
nie und emi grier te nach einem Zer würf nis mit der NSDAP
im Jahr 1937 zunächst in die Schweiz. Ansch lie ßend geriet
er in bri ti sche Kriegs ge fan gen schaft. Die Bri ten über ga ben
Hanf stängl wider wil lig und nur auf per sön li chen Wunsch
Roo se velts an die Ame ri ka ner. Hanf stängl arbei te te an-
sch lie ßend mit den Ame ri ka nern im Rah men des soge nann -
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1 »Eine Million ›Erasmus-Babys‹«, in: Süddeutsche Zeitung, https://www.sueddeutsche.de/bildung/bilanz-zum-austauschprogramm-
fuer-studenten-eine-million-erasmus-babys-1.2141763 (22. September 2014).

2 Isabella Löhr: Globale Bildungsmobilität 1850-1930: Von der Bekehrung der Welt zur globalen studentischen Gemeinschaft,
Göttingen: Wallstein (2021) (= Moderne europäische Geschichte 21), hier S. 363.

3 Tho mas Adam, Char lot te A. Lerg: »Dip lo ma cy on Cam pus: The Politi cal Dimen si ons of Aca de mic Exchan ge in the North Atlantic«,
in: Jour nal of Transat lantic Stu dies 13/4 (2015), S. 299-310, hier S. 302.

4 Ludovic Tournès, Giles Scott-Smith: »A World of Exchanges: Conceptualizing the History of International Scholarship Programs
(Nineteenth to Twenty-First Centuries)«, in: Ludovic Tournès, Giles Scott-Smith (Hg.): Global Exchanges: Scholarships and
Transnational Circulations in the Modern World, New York, Oxford: Berghahn Books (2017), S. 1-31.

5 Otto von Feigenblatt Rojas: »Introducing the emerging field of Academic Diplomacy«, in: Revista Universidad y Sociedad 15/2
(2023), S. 316-325.

6 Vgl. Fre derick Whit ling: »Rela ti ve Inf lu en ce: Scho lars, Ins ti tu ti ons, and Aca de mic Dip lo ma cy in Post-War Rome. The Case of the
Ger man Lib ra ries (1943-53)«, in: The Inter na tio nal His to ry Review 33/4 (2011), S. 645-668.

ten »S-Pro jekts« zusam men. Als Teil der Car ter-Orga ni sa ti -
on, dem De-fac to-Geheim di enst Roo se velts, soll te der
Münch ner am Sturz des natio nal so zia lis ti schen Regi mes
mit ar bei ten. Den US-Jour na lis ten Car ter, der die sen
Geheim di enst auf ge baut hat te, kann te Hanf stängl schon
seit dem Jahr 1932. Die bei den hat ten sich zufäl lig in 
Mün chen getrof fen und fest ge s tellt, dass ihre Eltern sich
kann ten. Dar auf hin hat te Hanf stängl dem Jour na lis ten Car -
ter einen Pres se ter min bei Her mann Göring orga ni siert. 17

Mit dem Auf s tieg der Natio nal so zia lis ten ver än der te sich die Welt der Acade mic Dip lo ma cy.
Auch die Stu die ren den aus tau sche bra chen ab. Wäh rend Per so nen wie Hanf stängl vom Auf -
s tieg der Natio nal so zia lis ten pro fi tier ten, wur den jüdi sche For schen de und Oppo si tio nel le in
Deut sch land aus ge sch los sen.18 Ihre Abwe sen heit ver än der te die wis sen schaft li chen Netz -
wer ke und die Wahr neh mung des Wis sen schafts stand or tes Deut sch land bezie hungs wei se
Mün chen. Es fehl ten nun die se gut ver netz ten Wis sens akteu re, was eine spür ba re Lücke in
der Wis sen schafts land schaft hin ter ließ. Es fan den weni ger inter na tio na le Kon fe ren zen und
Koope ra tio nen statt. Netz wer ke, die bis dato nicht nur dem regen Aus tausch von Ide en und
der intel lek tu el len Zusam men ar beit, son dern auch der dip lo ma ti schen Kom mu ni ka ti on ge-
di ent hat ten, zer fie len. Vie le aka de mi sche Ein rich tun gen im Aus land boy kot tier ten die
Zusam men ar beit mit deut schen Part nern. Inter na tio na le Aus tausch pro gram me wie das
Rocke fel ler Fel lowship bra chen ab. För der pro gram me kon zen trier ten sich nun mehr auf die
Unter stüt zung ver folg ter Wis sen schaft ler*innen, die ihren Weg bereits ins Aus land gefun den
hat ten. 19

Das Bei spiel der Sti pen di um-Affä re Hanf stängls zeigt, wie dip lo ma ti sches Han deln auch von
gesell schaft li chen Akteu ren aus ge hen kann. Als pri vi le gier ter und her vor ra gend ver netz ter
Play er ini ti ier te er im Streit mit der Har vard-Uni ver si tät einen dip lo ma ti schen Kon f likt, der
sch ließ lich poli ti sche Krei se bis hin zum Aus wär ti gen Amt beschäf tig te. Die aka de mi sche
Welt wird dabei zur Büh ne des ame ri ka ni schen gesell schaft li chen Wider stands gegen das
NS-Regi me. Die Ableh nung von Hanf stängls Aus tau sch an ge bot durch Har vard kann nicht
nur als per sön li che Krän kung ver stan den wer den, son dern steht exem pla risch für die zuneh -
men de poli ti sche Instru men ta li sie rung aka de mi scher Aus tausch pro gram me im transat lan ti -
schen Raum.
Gera de der Stu die ren den aus tausch – oft als indi vi du el le Bil dungs ent schei dung gele sen –
ent fal te te auf lan ge Sicht eine hohe außen po li ti sche Wir kung: Er schaff te per sön li che 
Bin dun gen, ver än dert aka de mi sche Per spek ti ven und bil de te beruf li che Netz wer ke, die poli -
ti sche Pro zes se infor mell mit präg ten. Sol che Aus tausch for ma te bele gen, wie eng Wis sen -
schaft und Außen po li tik mit ein an der ver f loch ten sein konn ten. Der Fokus auf Aca de mic Di-
p lo ma cy zeigt, dass nicht nur offi zi el le dip lo ma ti sche Kanä le, son dern auch aka de mi sche
Bezie hun gen lang fris tig außen po li ti sche Wir kung ent fal ten konn ten, indem sie Ver trau en
schaff ten, trans na tio na le Netz wer ke för der ten und kul tu rel le Ver stän di gung jen seits staat li -
cher Macht po li tik ermög lich ten.

Anmerkungen
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»Ins be son de re scheint mir der Umstand zu sein, dass es un-
be dingt ver mie den wer den muss, sich von einer erneu ten
Ableh nung sei tens ame ri ka ni scher Uni ver si täts k rei se aus zu -
set zen, da eine sol che erneu te Ableh nung mit dem deut schen
Anse hen und ins be son de re auch mit der Stel lung des Herrn
Dr. Hanf stängl unve r ein bar wäre.«
Aus wär ti ges Amt an Minis ter prä si dent Sie bert, 8. Februar 1937,
BayHS tA, StK 7355.

Eine Ableh nung Har vards und wei te re sch lech te Berich t er -
stat tung woll te das natio nal so zia lis ti sche Regi me ver mei -
den und riet des we gen Hanf stängl schluss end lich, sei ne
Bemüh un gen auf zu ge ben.

»Zwi schen Wei ßem und Brau nem Haus: Erin ne run gen eines
poli ti schen Außen sei ters.«
Buch ti tel der Memoi ren Hanf stängls, die 1970 im Piper Ver lag
erschie nen.

Ernst ›Put zi‹ Hanf stängl war ein Meis ter der Selbst dar stel -
lung und Eigen wer bung. Sei ne Erfah run gen der NS-Zeit
und der Zusam men ar beit ver ar bei te te er in eini gen
Büchern, in denen er je nach Pub li kum die ein oder ande re
Geschich te aus sch mück te, sei ne Rol le in Hit lers Regi me
klei ner oder sei ne mora li schen Beden ken grö ß er mach te.

»When Ernst Franz Sedg wick Hanf -
staengl ´09 returns to Cam brid ge for
his class´ 50th reu ni on this June he
will offer the Uni ver si ty the $1000 it
refu sed to accept in 1934. At that time
Hanf staengl was Adolph Hit ler´s for -
eign press agent.
Rea ders´ com ments on both sides
were vitrio lic. ›You should not have
tried to bri be her as you did, Mas ter
Fas cist,‹ two stu dents pro c lai med,
whi le ano ther began, in spi te of the
sinis ter machi na ti ons of a num ber of
self-sty led groups which con ti nue to
slan der Ernst Hanf staengl... ›But this
time it will be dif fe rent,‹ Hanf staengl
decla res. ›I expect to have a swell time,
and get a warm wel co me. Why not? 
I´m as anti-Nazi now as they come.‹«

»Put zi Hanf staengl to Attend 50th Reu ni on
With Rejec ted $1000 Gift« (o.V.), in: The
Har vard Crim son (1959).

Das Ver hält nis zu sei ner Alma Mater
blieb für Hanf stängl kom p li ziert, wenn -
g leich er 1959 zum 50-jäh ri gen Jubi -
läum sei nes Jahr gangs erneut selbst -
be wusst auf t rat.

»Nazi In Our Midst: The re’s bound to be many a skele ton in
Har vard’s clo sets, but the pos si bi li ty of links to Hit ler ratt le a
litt le.«
Über schrift des Arti kels von Micha el Gryn baum, The Crim son, 
https://www.the crim son.com/arti c le/2005/2/10/nazi-in-our-
midst-the res-bound/.

Sei ne engen Bezie hun gen zu Ver t re tern der USA ver gaß er
nie und emi grier te nach einem Zer würf nis mit der NSDAP
im Jahr 1937 zunächst in die Schweiz. Ansch lie ßend geriet
er in bri ti sche Kriegs ge fan gen schaft. Die Bri ten über ga ben
Hanf stängl wider wil lig und nur auf per sön li chen Wunsch
Roo se velts an die Ame ri ka ner. Hanf stängl arbei te te an-
sch lie ßend mit den Ame ri ka nern im Rah men des soge nann -
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ten »S-Pro jekts« zusam men. Als Teil der Car ter-Orga ni sa ti -
on, dem De-fac to-Geheim di enst Roo se velts, soll te der
Münch ner am Sturz des natio nal so zia lis ti schen Regi mes
mit ar bei ten. Den US-Jour na lis ten Car ter, der die sen
Geheim di enst auf ge baut hat te, kann te Hanf stängl schon
seit dem Jahr 1932. Die bei den hat ten sich zufäl lig in 
Mün chen getrof fen und fest ge s tellt, dass ihre Eltern sich
kann ten. Dar auf hin hat te Hanf stängl dem Jour na lis ten Car -
ter einen Pres se ter min bei Her mann Göring orga ni siert. 17

Mit dem Auf s tieg der Natio nal so zia lis ten ver än der te sich die Welt der Acade mic Dip lo ma cy.
Auch die Stu die ren den aus tau sche bra chen ab. Wäh rend Per so nen wie Hanf stängl vom Auf -
s tieg der Natio nal so zia lis ten pro fi tier ten, wur den jüdi sche For schen de und Oppo si tio nel le in
Deut sch land aus ge sch los sen.18 Ihre Abwe sen heit ver än der te die wis sen schaft li chen Netz -
wer ke und die Wahr neh mung des Wis sen schafts stand or tes Deut sch land bezie hungs wei se
Mün chen. Es fehl ten nun die se gut ver netz ten Wis sens akteu re, was eine spür ba re Lücke in
der Wis sen schafts land schaft hin ter ließ. Es fan den weni ger inter na tio na le Kon fe ren zen und
Koope ra tio nen statt. Netz wer ke, die bis dato nicht nur dem regen Aus tausch von Ide en und
der intel lek tu el len Zusam men ar beit, son dern auch der dip lo ma ti schen Kom mu ni ka ti on ge-
di ent hat ten, zer fie len. Vie le aka de mi sche Ein rich tun gen im Aus land boy kot tier ten die
Zusam men ar beit mit deut schen Part nern. Inter na tio na le Aus tausch pro gram me wie das
Rocke fel ler Fel lowship bra chen ab. För der pro gram me kon zen trier ten sich nun mehr auf die
Unter stüt zung ver folg ter Wis sen schaft ler*innen, die ihren Weg bereits ins Aus land gefun den
hat ten.19

Das Bei spiel der Sti pen di um-Affä re Hanf stängls zeigt, wie dip lo ma ti sches Han deln auch von
gesell schaft li chen Akteu ren aus ge hen kann. Als pri vi le gier ter und her vor ra gend ver netz ter
Play er ini ti ier te er im Streit mit der Har vard-Uni ver si tät einen dip lo ma ti schen Kon f likt, der
sch ließ lich poli ti sche Krei se bis hin zum Aus wär ti gen Amt beschäf tig te. Die aka de mi sche
Welt wird dabei zur Büh ne des ame ri ka ni schen gesell schaft li chen Wider stands gegen das
NS-Regi me. Die Ableh nung von Hanf stängls Aus tau sch an ge bot durch Har vard kann nicht
nur als per sön li che Krän kung ver stan den wer den, son dern steht exem pla risch für die zuneh -
men de poli ti sche Instru men ta li sie rung aka de mi scher Aus tausch pro gram me im transat lan ti -
schen Raum.
Gera de der Stu die ren den aus tausch – oft als indi vi du el le Bil dungs ent schei dung gele sen –
ent fal te te auf lan ge Sicht eine hohe außen po li ti sche Wir kung: Er schaff te per sön li che 
Bin dun gen, ver än dert aka de mi sche Per spek ti ven und bil de te beruf li che Netz wer ke, die poli -
ti sche Pro zes se infor mell mit präg ten. Sol che Aus tausch for ma te bele gen, wie eng Wis sen -
schaft und Außen po li tik mit ein an der ver f loch ten sein konn ten. Der Fokus auf Aca de mic Di-
p lo ma cy zeigt, dass nicht nur offi zi el le dip lo ma ti sche Kanä le, son dern auch aka de mi sche
Bezie hun gen lang fris tig außen po li ti sche Wir kung ent fal ten konn ten, indem sie Ver trau en
schaff ten, trans na tio na le Netz wer ke för der ten und kul tu rel le Ver stän di gung jen seits staat li -
cher Macht po li tik ermög lich ten.

Anmerkungen

WELTENPENDELN / ACADEMIC DIPLOMACY

III/19



–

7 Ettore Deodato: »Universities as Actors and Instruments in Diplomacy: The Academic Soft Power Potential«, in: Beata Przybylska-
Maszner, Magdalena Musial-Karg, Tomasz Branka (Hg.): Double Reunification Through the European Union’s Education Policy,
Poznań: Faculty of Political Science and Journalism Adam Mickiewicz University Press (2016), S. 27-36.

8 Karl-Heinz Füssl: Deutsch-ame ri ka ni scher Kul tu r aus tausch im 20. Jahr hun dert: Bil dung, Wis sen schaft, Poli tik, Frank furt am Main:
Cam pus (2004), S. 76-80.

9 Joanne Schneider: »Biographical Sketch of Henrietta von Klenze«, in: Biographical Database of NAWSA Suffragists, 1890-1920,
https://documents.alexanderstreet.com/d/1010113889.

10 Camillo von Klenze, »Schreiben von Klenze an Rektor Prof. Dr. Kölbl«, 24. Juni 1937, Universitätsarchiv der LMU, E-II-2014, Akten
des Akademischen Senats der Universität München, Betr. Camillo von Klenze.

11 Mark Ferguson: »75 Years of the Junior Year in Munich«, in: Die Unterrichtspraxis / Teaching German 40/2 (2007), S. 124-132.
12 Library of Congress, Washington D.C., Manuscript Division, William E. Dodd Papers, Box 40, Major Fehn an US-Botschafter

William E. Dodd, 6. Oktober 1933.
13 Ellen Latzin: »American Institute«, in: Historisches Lexikon Bayern, http://www.historisches-lexikon-

bayerns.de/Lexikon/American_Institute,_München (2006).
14 Ellen Latzin: »American Institute«, in: Historisches Lexikon Bayern, http://www.historisches-lexikon-

bayerns.de/Lexikon/American_Institute,_München (2006).
15 Guillaume Tronchet: »The Defeat of University Auonomy: French Academic Diplomacy, Mobility Scholarships and Exchange

Programs (1880s–1930s)«, in: Ludovic Tournès, Giles Scott-Smith (Hg.): Global Exchanges: Scholarships and Transnational
Circulations in the Modern World, New York, Oxford: Berghahn Books (2017), S. 50-59.

16 Ellen Latzin: »American Institute«, in: Historisches Lexikon Bayern, http://www.historisches-lexikon-
bayerns.de/Lexikon/American_Institute,_München (2006).

17 Christof Mauch: Schattenkrieg gegen Hitler: Das Dritte Reich im Visier der amerikanischen Geheimdienste 1941-1945, Stuttgart:
Deutsche Verlags-Anstalt Stuttgart (1999), S. 74-92.

18 Siehe dazu auch: Stephan Deu tin ger: »Die Ari sie rung der Gelehr ten re pu b lik: Albert Ein stein, Richard Will stät ter und die Baye ri sche
Aka de mie der Wis sen schaf ten im Früh jahr 1933«, in: Zeit schrift für baye ri sche Lan des ge schich te 85/2 (2022), S. 475-506.

19 Judith Syga-Dubois: »Managing Scientific Exchange in Interwar Germany: August Fehling and Rockefeller Foundation
Fellowships«, in: Ludovic Tournès, Giles Scott-Smith (Hg.): Global Exchanges: Scholarships and Transnational Circulations in the
Modern World, New York, Oxford: Berghahn Books (2017), S. 113-126, hier S. 119-120.

Weiterführende Literatur
Tho mas Adam, Char lot te A. Lerg: »Dip lo ma cy on Cam pus: The Politi cal Dimen si ons of Aca de mic Exchan ge in the North
Atlantic«, in: Jour nal of Transat lantic Stu dies 13/4 (2015), S. 299-310.

Ettore Deodato: »Universities as Actors and Instruments in Diplomacy: The Academic Soft Power Potential«, in: Beata
Przybylska-Maszner, Magdalena Musial-Karg, Tomasz Branka (Hg.): Double Reunification Through the European Union’s
Education Policy, Poznań: Faculty of Political Science and Journalism Adam Mickiewicz University Press (2016), S. 27-36.

Karl-Heinz Füssl: Deutsch-ame ri ka ni scher Kul tu r aus tausch im 20. Jahr hun dert: Bil dung, Wis sen schaft, Poli tik, Frankfurt
am Main: Campus (2004).

Charlotte Lerg: Uni ver si täts di p lo ma tie: Wis sen schaft und Pres ti ge in den transat lan ti schen Bezie hun gen 1890-1920,
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht (2019) (=Transnationale Geschichte 12).

Isabella Löhr: Globale Bildungsmobilität 1850-1930: Von der Bekehrung der Welt zur globalen studentischen Gemeinschaft,
Göttingen: Wallstein Verlag (2021) (=Moderne europäische Geschichte 21).

Ludovic Tournès, Giles Scott-Smith (Hg.): Global Exchanges: Scholarships and Transnational Circulations in the Modern
World, New York, Oxford: Berghahn Books (2017).

III/20



Britta-Marie Schenk:

»Pandadiplomatie«

in: Carolin Liebisch-Gümüş, Britta-Marie Schenk 
(Hg.)

  05

DIPLOMATIE IN GESELLSCHAFT

intercomverlag, Zürich 2026



–

PANDADIPLOMATIE  Political Animals

Chris Hoff mann, Bun des kanz ler Sch midt besucht Pan das in Ber lin,
8. Novem ber 1980, Pic tu re-alli an ce, dpa, Medi en num mer
88721620.

Hel mut und Han ne lo re Sch midt beim Pan da-Besuch am 8.
Novem ber 1980 im Ber li ner Zoo.

Und sie kamen dann doch: Am 5. Novem ber 1980 war es end lich soweit und das ers te 
Pand a pär chen zog in den West ber li ner Zoo. Beg lei tet von einem Medi enrum mel und dem
stol zen Zoo di rek tor Heinz-Georg Klös lie ßen es sich Bun des kanz ler Hel mut Sch midt und
sei ne tier lie be Frau Han ne lo re nicht neh men, die neu en Bewoh ner*innen gebüh r end zu
begrü ß en. 
Sch ließ lich han del te es sich bei den Bam bus bä ren um ein Geschenk der chi ne si schen
Regie rung an den Bun des kanz ler. Mit dem Geschenk woll te die Volks re pu b lik ihre dip lo ma ti -
schen und wirt schaft li chen Bezie hun gen zur Bun des re pu b lik fes ti gen. Im Kon text des seit
den 1970er Jah ren ange lau fe nen Über win dung s pro zes ses der außen po li ti schen Iso la ti on
Chi nas erhielt nach den USA, Japan, Mexi ko, Fran k reich, Großbri tan ni en und Spa ni en nun
auch die Bun des re pu b lik ein Pär chen der sel te nen und des halb umso hei ßer begehr ten 
Tie re. Wie auf dem Foto zu sehen, ver b lieb die se außen po li ti sche Win-Win-Situa ti on nicht in
den Hin ter zim mern der Dip lo mat*innen, son dern wur de öff ent lich keits wirk sam ins ze niert.
Mit die ser Vari an te einer Pub lic Dip lo ma cy reiht sich der West ber li ner Fall in vor an ge gan ge -
ne Ins ze nie run gen von Pan da-Ankünf ten in west li chen Län dern ein.

WELTENPENDELN / PANDADIPLOMATIEBritta-Marie Schenk

III/21



–

»First Lady Pat Nixon wel co mes pan das to the Natio nal Zoo«,
https://www.youtu be.com/watch?v=EQN8F J4u Qwc (Min. 1:46). 
VIDEO cache.ch/1502

Die bekann tes te Pan da-Ankunft ist zwei fel los die im 
Was hing to ner Zoo im Jahr 1972. US-Prä si dent Richard
Nixon und sei ne Frau Pat zele brier ten das Ereig nis gemein -
sam mit chi ne si schen Regie rungs ver t re ter*innen, zahl rei -
chen Dip lo mat*innen, einem gro ßen Medi en auf ge bot und
einer brei ten Öff ent lich keit. Trotz die ser medial orche s trier -
ten Großins ze nie rung domi nier te klas si sches dip lo ma ti -
sches Per so nal die Sze ne rie: die First Lady, ein US-Dip lo -
mat und Ver t re ter*innen der chi ne si schen Regie rung. Eben -
so klas sisch dip lo ma tisch war es, dass Pat Nixon in ihrer
Anspra che mit kei nem Wort auf die außen po li ti schen, geo -
st ra te gi schen oder wirt schaft li chen Ziel set zun gen ein ging,
die dem Pan da ge schenk zugrun de lagen. Statt des sen
beton te sie gegen sei ti ge Gast f reund schaft, die Pan das als
Pub li kums mag net – und sprach über Devo tio na li en im 
Pan da de sign. Auch ihre Ges ten waren exakt auf die sym -
bol po li ti sche Cho reo gra fie die ses Staats akts abge stimmt:
Pat Nixon ver wies auf ein Pan da ge mäl de im Hin ter grund,
hielt ein Fotoal bum mit Bil dern des frisch ein ge trof fe nen
Panda paa res in die Höhe und prä sen tier te eine Pand abro -
sche, die an ihrem Bla zer befes tigt war. Am Ende rief die
Prä si den ten gat tin das »Pan da mo ni um« aus – eine eige ne
Wort sc höp fung für jene ins ze nier te Pand a be geis te rung, 
die sie im Rah men ihrer Rol le gezielt ent fach te: First Ladies’
Dip lo ma cy.

»From the nine te enth to the twen ty-first cen tu ries, living ani -
mals con ti nued to play important roles in dip lo matic enco un -
ters that beca me more and more a sta ge for pub lic rela ti ons.«
Nadir Weber: »Dip lo matic Histo ry«, in: Mie ke Roscher, And ré
Kreb ber, Brett Mizel le (Hg.): Hand book for His to ri cal Ani mal Stu -

g
dies, Ber lin, Bos ton: de Gruy ter (2021), S. 197–211, hier S. 198.
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Bereits das Pand a pär chen für US-Prä si dent Nixon stand in einer Tra di ti on der Tier ge schen -
ke, mit deren Hil fe die Dip lo ma tie ak teur*innen eine Bezie hung zur Öff ent lich keit for cier ten.
Für die Ins ze nie rung der Ankunft der Pan das, die 1980 in Ber lin lan de ten, galt das eben so.
Bei de Sei ten pro fi tier ten von einer sol chen Form der dip lo ma ti schen Öff ent lich keits ar beit:
Chi na konn te sich im eige nen Land als großz ü g ig und außen po li tisch ver siert zei gen und in
den beschenk ten Län dern auf ein posi tiv kon no tier tes Ima ge hof fen. Mit ten im Kal ten Krieg
soll te Chi na nicht mehr mit dem »Erz feind Kom mu nis mus« ver bun den wer den, son dern mit
unwi der steh lich nied li chen Tier chen.

»[...] and even the gift of pan da bears
to Euro pe an visi tors had an impact of
inter go vern men tal rela ti ons as well as
on per cep ti ons and wider socie tal
exchan ge bet we en Chi na and Euro pe.«

Mar tin Albers: Bri tain, Fran ce, West Ger -
ma ny and the Peop le’s Repu b lic of Chi na,
1969–1982: The Euro pe an Dimen si on of
Chi na’s Great Tran si ti on, Lon don: Pal gra ve
Mac mil lan (2016), S. 8.

Die Geschich te der Pan da ge schen ke
ist nicht nur in der lon gue durée tier di -
p lo ma ti scher Prak ti ken zu ver or ten,
son dern eben so im geo po li ti schen
Kon text des Kal ten Krie ges ver an kert.
Betrach tet man sie rück bli ckend, wirkt
sie wie eine linea re Erfolgs ge schich te:
ein außen po li ti sches Win-Win-Modell,
das den Ein druck sta bi ler bila te ra ler
Bezie hun gen zur Volks re pu b lik Chi na
ver mit telt. Pan das wur den dabei zu
pel zi gen Bot schaf ter*innen einer stra -
te gi schen Annähe rung – mit Wir kung
auf poli ti scher, wirt schaft li cher und
geo st ra te gi scher Ebe ne eben so wie
als Instru ment sym bo li scher Soft
Power.

Ober fläch lich betrach tet, konn ten Pan da ge schen ke den Ein druck har mo ni scher Bezie hun -
gen erwe cken – und dabei über erheb li che außen po li ti sche Span nun gen hin weg täu schen.
Denn das Ver hält nis zwi schen der Volks re pu b lik Chi na und West deut sch land war in den
1970er Jah ren kon f likt rei cher, als es rück bli ckend erscheint. Im Zen trum stand die von Bun -
des kanz ler Wil ly Brandt betrie be ne »Neue Ost po li tik«: Wäh rend sich Chi na nach dem 
Bruch mit der Sowjet u ni on außen po li tisch neu ori en tier te, such te Bonn gezielt die Annähe -
rung an Mos kau – als stra te gi schen Schritt zur Vor be rei tung einer spä te ren Über win dung
der deut schen Tei lung. Peking rea gier te mit schar fer Pole mik gegen die west deut sche Ent -
span nungs po li tik und hielt Dis tanz. Umge kehrt scheu te die Bun des re gie rung jede dip lo ma ti -
sche Nähe, die Mos kau als Affront hät te deu ten kön nen. Auch der beken nen de Chin a f reund
Hel mut Sch midt blieb die ser vor sich ti gen Linie verpf lich tet.
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»First Lady Pat Nixon wel co mes pan das to the Natio nal Zoo«,
https://www.youtu be.com/watch?v=EQN8F J4u Qwc (Min. 1:46). 
VIDEO cache.ch/1502

Die bekann tes te Pan da-Ankunft ist zwei fel los die im 
Was hing to ner Zoo im Jahr 1972. US-Prä si dent Richard
Nixon und sei ne Frau Pat zele brier ten das Ereig nis gemein -
sam mit chi ne si schen Regie rungs ver t re ter*innen, zahl rei -
chen Dip lo mat*innen, einem gro ßen Medi en auf ge bot und
einer brei ten Öff ent lich keit. Trotz die ser medial orche s trier -
ten Großins ze nie rung domi nier te klas si sches dip lo ma ti -
sches Per so nal die Sze ne rie: die First Lady, ein US-Dip lo -
mat und Ver t re ter*innen der chi ne si schen Regie rung. Eben -
so klas sisch dip lo ma tisch war es, dass Pat Nixon in ihrer
Anspra che mit kei nem Wort auf die außen po li ti schen, geo -
st ra te gi schen oder wirt schaft li chen Ziel set zun gen ein ging,
die dem Pan da ge schenk zugrun de lagen. Statt des sen
beton te sie gegen sei ti ge Gast f reund schaft, die Pan das als
Pub li kums mag net – und sprach über Devo tio na li en im 
Pan da de sign. Auch ihre Ges ten waren exakt auf die sym -
bol po li ti sche Cho reo gra fie die ses Staats akts abge stimmt:
Pat Nixon ver wies auf ein Pan da ge mäl de im Hin ter grund,
hielt ein Fotoal bum mit Bil dern des frisch ein ge trof fe nen
Panda paa res in die Höhe und prä sen tier te eine Pand abro -
sche, die an ihrem Bla zer befes tigt war. Am Ende rief die
Prä si den ten gat tin das »Pan da mo ni um« aus – eine eige ne
Wort sc höp fung für jene ins ze nier te Pand a be geis te rung, 
die sie im Rah men ihrer Rol le gezielt ent fach te: First Ladies’
Dip lo ma cy.

»From the nine te enth to the twen ty-first cen tu ries, living ani -
mals con ti nued to play important roles in dip lo matic enco un -
ters that beca me more and more a sta ge for pub lic rela ti ons.«
Nadir Weber: »Dip lo matic Histo ry«, in: Mie ke Roscher, And ré
Kreb ber, Brett Mizel le (Hg.): Hand book for His to ri cal Ani mal Stu -

g
dies, Ber lin, Bos ton: de Gruy ter (2021), S. 197–211, hier S. 198.
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Bereits das Pand a pär chen für US-Prä si dent Nixon stand in einer Tra di ti on der Tier ge schen -
ke, mit deren Hil fe die Dip lo ma tie ak teur*innen eine Bezie hung zur Öff ent lich keit for cier ten.
Für die Ins ze nie rung der Ankunft der Pan das, die 1980 in Ber lin lan de ten, galt das eben so.
Bei de Sei ten pro fi tier ten von einer sol chen Form der dip lo ma ti schen Öff ent lich keits ar beit:
Chi na konn te sich im eige nen Land als großz ü g ig und außen po li tisch ver siert zei gen und in
den beschenk ten Län dern auf ein posi tiv kon no tier tes Ima ge hof fen. Mit ten im Kal ten Krieg
soll te Chi na nicht mehr mit dem »Erz feind Kom mu nis mus« ver bun den wer den, son dern mit
unwi der steh lich nied li chen Tier chen.

»[...] and even the gift of pan da bears
to Euro pe an visi tors had an impact of
inter go vern men tal rela ti ons as well as
on per cep ti ons and wider socie tal
exchan ge bet we en Chi na and Euro pe.«

Mar tin Albers: Bri tain, Fran ce, West Ger -
ma ny and the Peop le’s Repu b lic of Chi na,
1969–1982: The Euro pe an Dimen si on of
Chi na’s Great Tran si ti on, Lon don: Pal gra ve
Mac mil lan (2016), S. 8.

Die Geschich te der Pan da ge schen ke
ist nicht nur in der lon gue durée tier di -
p lo ma ti scher Prak ti ken zu ver or ten,
son dern eben so im geo po li ti schen
Kon text des Kal ten Krie ges ver an kert.
Betrach tet man sie rück bli ckend, wirkt
sie wie eine linea re Erfolgs ge schich te:
ein außen po li ti sches Win-Win-Modell,
das den Ein druck sta bi ler bila te ra ler
Bezie hun gen zur Volks re pu b lik Chi na
ver mit telt. Pan das wur den dabei zu
pel zi gen Bot schaf ter*innen einer stra -
te gi schen Annähe rung – mit Wir kung
auf poli ti scher, wirt schaft li cher und
geo st ra te gi scher Ebe ne eben so wie
als Instru ment sym bo li scher Soft
Power.

Ober fläch lich betrach tet, konn ten Pan da ge schen ke den Ein druck har mo ni scher Bezie hun -
gen erwe cken – und dabei über erheb li che außen po li ti sche Span nun gen hin weg täu schen.
Denn das Ver hält nis zwi schen der Volks re pu b lik Chi na und West deut sch land war in den
1970er Jah ren kon f likt rei cher, als es rück bli ckend erscheint. Im Zen trum stand die von Bun -
des kanz ler Wil ly Brandt betrie be ne »Neue Ost po li tik«: Wäh rend sich Chi na nach dem 
Bruch mit der Sowjet u ni on außen po li tisch neu ori en tier te, such te Bonn gezielt die Annähe -
rung an Mos kau – als stra te gi schen Schritt zur Vor be rei tung einer spä te ren Über win dung
der deut schen Tei lung. Peking rea gier te mit schar fer Pole mik gegen die west deut sche Ent -
span nungs po li tik und hielt Dis tanz. Umge kehrt scheu te die Bun des re gie rung jede dip lo ma ti -
sche Nähe, die Mos kau als Affront hät te deu ten kön nen. Auch der beken nen de Chin a f reund
Hel mut Sch midt blieb die ser vor sich ti gen Linie verpf lich tet.
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Gäs t e buch ein trag des Ber li ners Zoos, 8. Novem ber 1980, Lan des -
ar chiv Ber lin: A Rep. 015, Nr. 224, Samm lung Zoo lo gi scher Gar ten.
Foto: Oli ver Ohr mann.

Nicht nur Hel mut Sch midt trug sich ins Gäs t e buch des Ber -
li ner Zoos ein – auch sei ne Frau Han ne lo re, von der west -
deut schen Öff ent lich keit lie be voll ›Loki‹ genannt, hin ter ließ
dort ihren Namen. Loki Sch midt über nahm zudem die sym -
bo li sche Rol le der »Paten t an te« für das Pand a pär chen –
eine Funk ti on mit hohem öff ent li chen Wie der er ken nungs -
wert. Ähn lich her vor ge ho be ne Rol len nah men auch ande re
First Ladies oder weib li che Royals bei Pan da ge schen ken
ein: Pat Nixon etwa ins ze nier te sich in Was hing ton als Gast -
ge be rin der Pan das. Kön i gin Sofía von Spa ni en trat nach
dem Staats be such des spa ni schen Kön igs paars 1978 eben -
falls öff ent lich als Patin der Tie re auf, als Madrid sei ne Pan -
das erhielt.

In der Fol ge ergos sen sich Besu cher*innen strö me aus ganz West deut sch land in die weit läu -
fi gen Anla gen und beglück ten Zoo di rek tor Klös, da sie Ein tritts gel der in nie gekann ter Sum -
me in die Zoo kas se spül ten. Auf grund sei ner Insel la ge fre qu en tier ten Besu cher*innen aus
der Bun des re pu b lik den West ber li ner Zoo eher sel ten. Woll ten West deut sche nach West -
ber lin rei sen, erga ben sich auf einer Fahrt trotz Tran sit- und Vier mäch te ab kom men, die einen
unge hin der ten Ver kehr zwi schen BRD und West ber lin garan tier ten, aller lei Hin der nis se. 
Zum Bei spiel wink te eine Geschwin dig keits be g ren zung von 100km/h auf den Auto bah nen
der DDR. Dies stopp te die Lust der West deut schen außer halb Ber lins, einen Sonn tags aus -
flug aus ge rech net in den West ber li ner Zoo zu unter neh men – zumal in vie len Städ ten West -
deut sch lands ein fa cher zugäng li che Alter na ti ven bestan den. Die Ankunft der Pan das änder -
te die Besu cher*innen zu sam men set zung nach hal tig, denn neben den Bun des deut schen
stat te ten nun mehr auch Gäs te aus ande ren euro päi schen Län dern ohne eige ne Pan das dem
West ber li ner Zoo einen Besuch ab. 

Amrai Coen, Jens Müh ling: »Meis ter der Ent span nung«, in: Die Zeit
46 (26. Sep tem ber 2024), S. 3–5, hier S. 3.

Pan da di p lo ma tie exis tiert bis heu te – und ihre Wir kun gen
rei chen längst bis ins Pri va te hin ein. Wäh rend Chi na die
Pan das wei ter hin außen po li tisch ein setzt, etwa zur Ent -
span nungs po li tik gegen über den USA, pro fi tiert es inzwi -
schen auch wirt schaft lich erheb lich: Die hoch do tier ten
Leih ver trä ge für die Pan das brin gen der Volks re pu b lik jähr -
lich Mil lio nen be trä ge ein. Gleich zei tig ist die Pand a be o b -

ach tung in Chi na wie in den USA zu einem popu lä ren Hob -
by gewor den – mit un ter sogar zu einem Ort des Ken nen ler -
nens. Pan da di p lo ma tie ver bin det nicht immer, aber sie ent -
fal tet ihre Wir kung zwei fel los auch jen seits klas si scher di-
p lo ma ti scher Akteur*innen.
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Die Ankunft der Pan das 1980 bedeu te te für den West ber li ner Zoo eine spür ba re Auf wer tung
– sym bo lisch, öff ent lich keits wirk sam und insti tu tio nell. Was aus heu ti ger Per spek ti ve wie
eine linea re Erfolgs ge schich te erscheint, war in Wir k lich keit ein kom ple xer Pro zess mit offe -
nem Aus gang. Rück schlä ge, Ver zö ge run gen und ein har ter Kon kur renz kampf zwi schen
meh re ren west deut schen Zoos präg ten den Weg von der Idee bis zur Ankunft der Pan das in
West ber lin. Die im Bun des ar chiv Kob lenz über lie fer ten Kor res pon den zen zwi schen Zoo di -
rek to ren, dem Bun des kanz ler amt und wei te ren für die Chi na di p lo ma tie zustän di gen Stel len
erlau ben einen genaue ren Blick auf den Ein fluss zivil ge sell schaft li cher Akteur*innen auf
einen dip lo ma ti schen Vor gang, der vor der grün dig als staat li cher Akt erscheint. Tat säch lich
war es der Zoo lo gie pro fes sor Klös, der – jen seits offi zi el ler Kanä le – die Idee eines Pan da ge -
schenks an Bun des kanz ler Wil ly Brandt her an trug. Wie zivil ge sell schaft li che Akteur*innen
dip lo ma ti sche Pro zes se ansto ßen konn ten, wel che Stra te gi en sie dabei ver folg ten und ob sie
sich mit klas si schen Dip lo mat*innen ver bün de ten oder bewusst von pro to kol la ri schen
Wegen abwi chen, lässt sich exem pla risch am Bei spiel der Akti vi tä ten rund um das Best re -
ben des Zoo di rek tors, Pan das zu bekom men, nach voll zie hen.

»Dass ein zel ne Spe zi es in den Fokus eines poli ti schen Nar ra ti -
ves von Zoo und Nati on rücken konn ten, zeigt, wie wich tig 
es ist, sie auch als wirk mäch ti ge Akteu re einer Geschich te des
Zoos zu berück sich ti gen.«
Mie ke Roscher: »Zoo po lis: Eine poli ti sche Geschich te zoo lo gi -
scher Gär ten«, in: Aus Poli tik und Zeit ge schich te 71/9 (2021), S. 
4–10, hier S. 8.

Zoos sind seit Lan gem poli tisch auf ge la de ne Orte – und dies nicht erst seit den soge nann ten
Völ ker schau en Carl Hagen becks. Die geschenk ten oder geraub ten Tie re, die in west li chen
Zoos lan de ten, wur den häu fig mit kolo nia len, impe ria len und natio na len Bedeu tun gen auf ge -
la den und dien ten Herr scher*innen, Poli ti ker*innen, Beamt*innen und For scher*innen als
Sym bo le ihrer Macht. Wäh rend der Zeit des Natio nal so zia lis mus rich te te der Ber li ner Zoo lo -
gi sche Gar ten einen eige nen »Deut schen Zoo« ein, in dem Wöl fe und Bären in eine »groß -
ger ma ni sche Mytho lo gie« ein ge bet tet wur den. Nach 1945, als poli ti sche Sys tem fra gen zwi -
schen Ost und West an Bedeu tung gewan nen, ver lo ren Ele fan ten, Löw en, Affen und Giraf fen
– die Para de tie re des 19. und frühen 20. Jahr hun derts – ihre Mono pol stel lung im poli ti schen
Kos mos Zoo. Statt des sen avan cier te der Weiß k opf seead ler zum belieb ten Geschenk US-
ame ri ka ni scher Poli ti ker*innen an aus län di sche Staa ten, da er den ame ri ka ni schen Leben s -
s til und Anti kom mu nis mus ver kör pern soll te. Doch kein Tier war in dip lo ma ti schen Diens ten
so erfolg reich wie der Gro ße Pan da. Die Ani mal His to ri an Mie ke Roscher bezeich net ihn
des halb zu Recht als den »Gold stan dard des dip lo ma ti schen Geschenks«. Pan das als
begehr tes Gut, ein Zoo di rek tor als Dip lo ma tie t rei ber und knall har te Kon kur ren ten in einem
Set ting von sen si b len Ost-West-Kon s tel la tio nen – dar um geht es in den fol gen den Epi so den
zum ers ten Pan da ge schenk für West deut sch land. Zur Ein füh rung dient eine ers te Erkun -
dung der Akte.
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Gäs t e buch ein trag des Ber li ners Zoos, 8. Novem ber 1980, Lan des -
ar chiv Ber lin: A Rep. 015, Nr. 224, Samm lung Zoo lo gi scher Gar ten.
Foto: Oli ver Ohr mann.

Nicht nur Hel mut Sch midt trug sich ins Gäs t e buch des Ber -
li ner Zoos ein – auch sei ne Frau Han ne lo re, von der west -
deut schen Öff ent lich keit lie be voll ›Loki‹ genannt, hin ter ließ
dort ihren Namen. Loki Sch midt über nahm zudem die sym -
bo li sche Rol le der »Paten t an te« für das Pand a pär chen –
eine Funk ti on mit hohem öff ent li chen Wie der er ken nungs -
wert. Ähn lich her vor ge ho be ne Rol len nah men auch ande re
First Ladies oder weib li che Royals bei Pan da ge schen ken
ein: Pat Nixon etwa ins ze nier te sich in Was hing ton als Gast -
ge be rin der Pan das. Kön i gin Sofía von Spa ni en trat nach
dem Staats be such des spa ni schen Kön igs paars 1978 eben -
falls öff ent lich als Patin der Tie re auf, als Madrid sei ne Pan -
das erhielt.

In der Fol ge ergos sen sich Besu cher*innen strö me aus ganz West deut sch land in die weit läu -
fi gen Anla gen und beglück ten Zoo di rek tor Klös, da sie Ein tritts gel der in nie gekann ter Sum -
me in die Zoo kas se spül ten. Auf grund sei ner Insel la ge fre qu en tier ten Besu cher*innen aus
der Bun des re pu b lik den West ber li ner Zoo eher sel ten. Woll ten West deut sche nach West -
ber lin rei sen, erga ben sich auf einer Fahrt trotz Tran sit- und Vier mäch te ab kom men, die einen
unge hin der ten Ver kehr zwi schen BRD und West ber lin garan tier ten, aller lei Hin der nis se. 
Zum Bei spiel wink te eine Geschwin dig keits be g ren zung von 100km/h auf den Auto bah nen
der DDR. Dies stopp te die Lust der West deut schen außer halb Ber lins, einen Sonn tags aus -
flug aus ge rech net in den West ber li ner Zoo zu unter neh men – zumal in vie len Städ ten West -
deut sch lands ein fa cher zugäng li che Alter na ti ven bestan den. Die Ankunft der Pan das änder -
te die Besu cher*innen zu sam men set zung nach hal tig, denn neben den Bun des deut schen
stat te ten nun mehr auch Gäs te aus ande ren euro päi schen Län dern ohne eige ne Pan das dem
West ber li ner Zoo einen Besuch ab. 

Amrai Coen, Jens Müh ling: »Meis ter der Ent span nung«, in: Die Zeit
46 (26. Sep tem ber 2024), S. 3–5, hier S. 3.

Pan da di p lo ma tie exis tiert bis heu te – und ihre Wir kun gen
rei chen längst bis ins Pri va te hin ein. Wäh rend Chi na die
Pan das wei ter hin außen po li tisch ein setzt, etwa zur Ent -
span nungs po li tik gegen über den USA, pro fi tiert es inzwi -
schen auch wirt schaft lich erheb lich: Die hoch do tier ten
Leih ver trä ge für die Pan das brin gen der Volks re pu b lik jähr -
lich Mil lio nen be trä ge ein. Gleich zei tig ist die Pand a be o b -

ach tung in Chi na wie in den USA zu einem popu lä ren Hob -
by gewor den – mit un ter sogar zu einem Ort des Ken nen ler -
nens. Pan da di p lo ma tie ver bin det nicht immer, aber sie ent -
fal tet ihre Wir kung zwei fel los auch jen seits klas si scher di-
p lo ma ti scher Akteur*innen.

III/24
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Die Ankunft der Pan das 1980 bedeu te te für den West ber li ner Zoo eine spür ba re Auf wer tung
– sym bo lisch, öff ent lich keits wirk sam und insti tu tio nell. Was aus heu ti ger Per spek ti ve wie
eine linea re Erfolgs ge schich te erscheint, war in Wir k lich keit ein kom ple xer Pro zess mit offe -
nem Aus gang. Rück schlä ge, Ver zö ge run gen und ein har ter Kon kur renz kampf zwi schen
meh re ren west deut schen Zoos präg ten den Weg von der Idee bis zur Ankunft der Pan das in
West ber lin. Die im Bun des ar chiv Kob lenz über lie fer ten Kor res pon den zen zwi schen Zoo di -
rek to ren, dem Bun des kanz ler amt und wei te ren für die Chi na di p lo ma tie zustän di gen Stel len
erlau ben einen genaue ren Blick auf den Ein fluss zivil ge sell schaft li cher Akteur*innen auf
einen dip lo ma ti schen Vor gang, der vor der grün dig als staat li cher Akt erscheint. Tat säch lich
war es der Zoo lo gie pro fes sor Klös, der – jen seits offi zi el ler Kanä le – die Idee eines Pan da ge -
schenks an Bun des kanz ler Wil ly Brandt her an trug. Wie zivil ge sell schaft li che Akteur*innen
dip lo ma ti sche Pro zes se ansto ßen konn ten, wel che Stra te gi en sie dabei ver folg ten und ob sie
sich mit klas si schen Dip lo mat*innen ver bün de ten oder bewusst von pro to kol la ri schen
Wegen abwi chen, lässt sich exem pla risch am Bei spiel der Akti vi tä ten rund um das Best re -
ben des Zoo di rek tors, Pan das zu bekom men, nach voll zie hen.

»Dass ein zel ne Spe zi es in den Fokus eines poli ti schen Nar ra ti -
ves von Zoo und Nati on rücken konn ten, zeigt, wie wich tig 
es ist, sie auch als wirk mäch ti ge Akteu re einer Geschich te des
Zoos zu berück sich ti gen.«
Mie ke Roscher: »Zoo po lis: Eine poli ti sche Geschich te zoo lo gi -
scher Gär ten«, in: Aus Poli tik und Zeit ge schich te 71/9 (2021), S. 
4–10, hier S. 8.

Zoos sind seit Lan gem poli tisch auf ge la de ne Orte – und dies nicht erst seit den soge nann ten
Völ ker schau en Carl Hagen becks. Die geschenk ten oder geraub ten Tie re, die in west li chen
Zoos lan de ten, wur den häu fig mit kolo nia len, impe ria len und natio na len Bedeu tun gen auf ge -
la den und dien ten Herr scher*innen, Poli ti ker*innen, Beamt*innen und For scher*innen als
Sym bo le ihrer Macht. Wäh rend der Zeit des Natio nal so zia lis mus rich te te der Ber li ner Zoo lo -
gi sche Gar ten einen eige nen »Deut schen Zoo« ein, in dem Wöl fe und Bären in eine »groß -
ger ma ni sche Mytho lo gie« ein ge bet tet wur den. Nach 1945, als poli ti sche Sys tem fra gen zwi -
schen Ost und West an Bedeu tung gewan nen, ver lo ren Ele fan ten, Löw en, Affen und Giraf fen
– die Para de tie re des 19. und frühen 20. Jahr hun derts – ihre Mono pol stel lung im poli ti schen
Kos mos Zoo. Statt des sen avan cier te der Weiß k opf seead ler zum belieb ten Geschenk US-
ame ri ka ni scher Poli ti ker*innen an aus län di sche Staa ten, da er den ame ri ka ni schen Leben s -
s til und Anti kom mu nis mus ver kör pern soll te. Doch kein Tier war in dip lo ma ti schen Diens ten
so erfolg reich wie der Gro ße Pan da. Die Ani mal His to ri an Mie ke Roscher bezeich net ihn
des halb zu Recht als den »Gold stan dard des dip lo ma ti schen Geschenks«. Pan das als
begehr tes Gut, ein Zoo di rek tor als Dip lo ma tie t rei ber und knall har te Kon kur ren ten in einem
Set ting von sen si b len Ost-West-Kon s tel la tio nen – dar um geht es in den fol gen den Epi so den
zum ers ten Pan da ge schenk für West deut sch land. Zur Ein füh rung dient eine ers te Erkun -
dung der Akte.

WELTENPENDELN / PANDADIPLOMATIE

III/25



–

PANDADIPLOMATIE  Die Akte

»Panda bä ren für den Ber li ner Zoo aus der VR Chi na«, 29. Dezem -
ber 1972–17. Juli 1984, Bun des ar chiv Kob lenz (BArch Kob lenz): 
B 136/17571.

Die ses Bild vom Akten ti tel wirkt zug leich ent lar vend und
ver sch lei ernd. Ent lar vend ist vor allem die Über schrift
»Bun des kanz ler amt«. In Ver bin dung mit dem Akten ti tel 
ver deut licht sie die zeit ge nös si sche poli ti sche Bedeu tung
des Pan da ge schenks. Offen bar hielt es das Bun des kanz ler -
amt für not wen dig, sich mit den Panda bä ren zu beschäf ti -
gen, die dem West ber li ner Zoo zuge spro chen wur den.
Gemäß der damals übli chen Kal ten-Kriegs-Dik ti on wur de
der West ber li ner Zoo hier raum g rei fend als »Ber li ner Zoo«
bezeich net. Auf fäl lig ist zudem, dass das Bun des kanz ler amt
die Ver ant wor tung trug, obwohl streng genom men das
Aus wär ti ge Amt für außen po li ti sche Ange le gen hei ten und
damit auch für die west deut schen Bezie hun gen zu Chi na
zustän dig war. Offen sicht lich galt dies in die sem Fall nicht:
Die Panda bä ren waren augen schein lich Chef sa che des
Bun des kanz lers – zumin dest lässt das der Akten ti tel ver mu -
ten. Ver sch lei ernd wirkt der Akten ti tel jedoch eben falls,
denn er sug ge riert zum einen, dass von vorn he r ein klar
gewe sen sei, der Ber li ner Zoo wür de die Panda bä ren erhal -
ten. Dies war jedoch kei nes wegs der Fall, wie die Doku -
men te in der Akte zei gen. Zum ande ren ver deckt der Akten -
ti tel den dip lo ma ti schen Kraf t akt, der hin ter den »Panda bä -
ren für den Ber li ner Zoo« steckt.

III/26
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Zu Anfang stand ein dip lo ma ti sches Dilem ma: Ein Geschenk kann nicht gut ein ge for dert
wer den, der Wunsch des West ber li ner Zoo di rek tors Klös nach einem Panda bä ren paar
datier te aber vor dem Geschenk, ja noch weit vor der Bereit schaft der chi ne si schen Regie -
rung, den West deut schen einen Pan da zukom men zu las sen. Wie also agie ren, wie
beschwich ti gen, ohne all zu abwei send zu sein? Wie die für die Regie rung pres ti ge träch ti ge
Idee auf g rei fen, ohne sich bei der chi ne si schen Füh rung unbe liebt zu machen oder zu unter -
wür fig zu erschei nen? Mit die sen Fra gen beschäf tig ten sich Staats se k re tär*innen, Minis te -
rial be amt*innen, bald auch das hin zu ge zo ge ne Aus wär ti ge Amt sowie die Deut sche Bot -
schaft in Peking und dies schon zu Bun des kanz ler Wil ly Brandts Amts zeit. Spä ter, unter 
Hel mut Sch midt, inter ve nier te sogar sei ne Frau Han ne lo re. Her aus s te chend ist aber die Ini -
tia ti ve des uner müd li chen Ber li ner Zoo di rek tors Klös, der die Dis kus si on anstieß, beg lei te te,
mit sei nen Vor schlä gen und Sch rei ben an immer neue Akteur*innen vor an trieb und manch -
mal auch mit sei ner Kom pro miss lo sig keit brems te. Klös zeigt sich als zivil ge sell schaft li cher
Akteur mit einem ener gisch ver folg ten Ziel, das ihn als Lai en dazu brach te, in dip lo ma ti sche
Pro zes se ein zu g rei fen. 

Zoo di rek tor Heinz-Georg Klös an Bun des kanz ler Hel mut Sch midt,
31. Januar 1979, BArch Kob lenz B 136/17571.

Die blau unter s tri che nen Pas sa gen und die hand schrift li -
chen Noti zen wei sen dar auf hin, wel che Infor ma tio nen das
Bun des kanz ler amt als beson ders wich tig erach te te. Der
Inhalt des Brie fes zeigt sehr deut lich, mit wel cher Vehe -
menz Zoo di rek tor Heinz-Georg Klös Pan das für den Ber li -
ner Zoo for der te. Klös nennt zudem eini ge dip lo ma ti sche
Akteur*innen, mit denen er in der Pand afra ge bereits Kon -
takt auf ge nom men hat te: neben dem Bun des kanz ler selbst
auch des sen Frau »Loki« Sch midt sowie das Aus wär ti ge
Amt. Aber auch ande re euro päi sche und ame ri ka ni sche
Zoos, die bereits ein Pand a pär chen erhal ten haben, wer den
erwähnt.

Direk tor des Zoo lo gi schen Gar tens Köln Ernst Kull mann an Bun -
des kanz ler Hel mut Sch midt, 7. Novem ber 1979, BArch Kob lenz
136/1751.

Der Brief des Direk tors des Zoo lo gi schen Gar tens Köln
zeigt, wie begehrt Panda bä ren in deut schen Zoos waren.
Pan das sei en eine bedroh te Tier art, so der Köl ner Zoo di rek -
tor. Doch die Aus sicht auf ein Pand a pär chen über wog die
Tier schutz be den ken. 
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PANDADIPLOMATIE  Die Akte

»Panda bä ren für den Ber li ner Zoo aus der VR Chi na«, 29. Dezem -
ber 1972–17. Juli 1984, Bun des ar chiv Kob lenz (BArch Kob lenz): 
B 136/17571.

Die ses Bild vom Akten ti tel wirkt zug leich ent lar vend und
ver sch lei ernd. Ent lar vend ist vor allem die Über schrift
»Bun des kanz ler amt«. In Ver bin dung mit dem Akten ti tel 
ver deut licht sie die zeit ge nös si sche poli ti sche Bedeu tung
des Pan da ge schenks. Offen bar hielt es das Bun des kanz ler -
amt für not wen dig, sich mit den Panda bä ren zu beschäf ti -
gen, die dem West ber li ner Zoo zuge spro chen wur den.
Gemäß der damals übli chen Kal ten-Kriegs-Dik ti on wur de
der West ber li ner Zoo hier raum g rei fend als »Ber li ner Zoo«
bezeich net. Auf fäl lig ist zudem, dass das Bun des kanz ler amt
die Ver ant wor tung trug, obwohl streng genom men das
Aus wär ti ge Amt für außen po li ti sche Ange le gen hei ten und
damit auch für die west deut schen Bezie hun gen zu Chi na
zustän dig war. Offen sicht lich galt dies in die sem Fall nicht:
Die Panda bä ren waren augen schein lich Chef sa che des
Bun des kanz lers – zumin dest lässt das der Akten ti tel ver mu -
ten. Ver sch lei ernd wirkt der Akten ti tel jedoch eben falls,
denn er sug ge riert zum einen, dass von vorn he r ein klar
gewe sen sei, der Ber li ner Zoo wür de die Panda bä ren erhal -
ten. Dies war jedoch kei nes wegs der Fall, wie die Doku -
men te in der Akte zei gen. Zum ande ren ver deckt der Akten -
ti tel den dip lo ma ti schen Kraf t akt, der hin ter den »Panda bä -
ren für den Ber li ner Zoo« steckt.
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Zu Anfang stand ein dip lo ma ti sches Dilem ma: Ein Geschenk kann nicht gut ein ge for dert
wer den, der Wunsch des West ber li ner Zoo di rek tors Klös nach einem Panda bä ren paar
datier te aber vor dem Geschenk, ja noch weit vor der Bereit schaft der chi ne si schen Regie -
rung, den West deut schen einen Pan da zukom men zu las sen. Wie also agie ren, wie
beschwich ti gen, ohne all zu abwei send zu sein? Wie die für die Regie rung pres ti ge träch ti ge
Idee auf g rei fen, ohne sich bei der chi ne si schen Füh rung unbe liebt zu machen oder zu unter -
wür fig zu erschei nen? Mit die sen Fra gen beschäf tig ten sich Staats se k re tär*innen, Minis te -
rial be amt*innen, bald auch das hin zu ge zo ge ne Aus wär ti ge Amt sowie die Deut sche Bot -
schaft in Peking und dies schon zu Bun des kanz ler Wil ly Brandts Amts zeit. Spä ter, unter 
Hel mut Sch midt, inter ve nier te sogar sei ne Frau Han ne lo re. Her aus s te chend ist aber die Ini -
tia ti ve des uner müd li chen Ber li ner Zoo di rek tors Klös, der die Dis kus si on anstieß, beg lei te te,
mit sei nen Vor schlä gen und Sch rei ben an immer neue Akteur*innen vor an trieb und manch -
mal auch mit sei ner Kom pro miss lo sig keit brems te. Klös zeigt sich als zivil ge sell schaft li cher
Akteur mit einem ener gisch ver folg ten Ziel, das ihn als Lai en dazu brach te, in dip lo ma ti sche
Pro zes se ein zu g rei fen. 

Zoo di rek tor Heinz-Georg Klös an Bun des kanz ler Hel mut Sch midt,
31. Januar 1979, BArch Kob lenz B 136/17571.

Die blau unter s tri che nen Pas sa gen und die hand schrift li -
chen Noti zen wei sen dar auf hin, wel che Infor ma tio nen das
Bun des kanz ler amt als beson ders wich tig erach te te. Der
Inhalt des Brie fes zeigt sehr deut lich, mit wel cher Vehe -
menz Zoo di rek tor Heinz-Georg Klös Pan das für den Ber li -
ner Zoo for der te. Klös nennt zudem eini ge dip lo ma ti sche
Akteur*innen, mit denen er in der Pand afra ge bereits Kon -
takt auf ge nom men hat te: neben dem Bun des kanz ler selbst
auch des sen Frau »Loki« Sch midt sowie das Aus wär ti ge
Amt. Aber auch ande re euro päi sche und ame ri ka ni sche
Zoos, die bereits ein Pand a pär chen erhal ten haben, wer den
erwähnt.

Direk tor des Zoo lo gi schen Gar tens Köln Ernst Kull mann an Bun -
des kanz ler Hel mut Sch midt, 7. Novem ber 1979, BArch Kob lenz
136/1751.

Der Brief des Direk tors des Zoo lo gi schen Gar tens Köln
zeigt, wie begehrt Panda bä ren in deut schen Zoos waren.
Pan das sei en eine bedroh te Tier art, so der Köl ner Zoo di rek -
tor. Doch die Aus sicht auf ein Pand a pär chen über wog die
Tier schutz be den ken. 
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Auch ande re Zoos woll ten sich ein Pand a pär chen sichern, da sie sich davon einen Ans tieg
der Besu cher*innen zah len ver spra chen. Die Zoo di rek tor*innen mobi li sier ten dazu ein brei tes
Unter stüt zungs netz werk: von Stadträt*innen und Bür ger meis ter*innen über Bun des tags ab -
ge ord ne te bis hin zu renom mier ten Pro fes sor*innen wie Bern hard Grzi mek. Kri ti sche Stim -
men mel de ten sich erst, als klar wur de, dass die Pan das nach West ber lin gehen soll ten; dar -
auf hin äußer ten eini ge Direk tor*innen Beden ken zum Tier schutz der bedroh ten Art. All die se
Akteur*innen sind in der Akte doku men tiert, was der Titel jedoch ver schweigt – was nicht
nur den for ma len Anfor de run gen, son dern auch der nach träg li chen Erstel lung des Titels
geschul det ist. Am Ende, nach einem kom ple xen Gef lecht aus Inter es sen, dip lo ma ti schen
Abwä gun gen und zöger li chem Fort schritt, bezo gen die Pan das ihr minu ti ös geplan tes Gehe -
ge. Offen bar war die ses Ergeb nis ent schei dend für die Benen nung der Akte. Zug leich ver -
weist die Akten lauf zeit, die sich über vier zehn Jah re und drei Bun des kanz ler erst reckt, auf
die Ent wick lung der west deut schen China po li tik von ihren Anfän gen bis zur Eta b lie rung –
beg lei tet von Rück schlä gen, unter schied li chen Mei nun gen und den vari ie ren den Posi tio nen
von Brandt, Sch midt und Kohl gegen über Chi na. Wel che Aus wir kun gen die außen po li ti sche
Lage kon k ret auf das Pan da ge schenk hat te, bleibt die Akte schul dig. Inter es san ter wei se
reicht sie jedoch noch vier Jah re über die Ankunft der Pan das hin aus. Zu besp re chen gab es
zu die sem Zeit punkt vor allem den frühen Tod des Pan da weib chens »Him mel chen«, wie es
die Ber li ner*innen nann ten, im Jahr 1984.

Der Spie gel, 13. Februar 1984, BArch Kob lenz B 136/17571.

Mit gewohnt iro ni schem Unter ton berich te te Der Spie gel
über den Streit um das Fell des ver s tor be nen Pan da weib -
chens. Auf fäl lig sind vor allem die Her vor he bun gen und
Aus ru fe zei chen des zustän di gen Minis te rial beam ten aus
dem Bun des kanz ler amt. Dass Bür ger meis ter Eber hard
Diep gen umge hend Ersatz zusi cher te, miss fiel dem Beam -
ten eben so wie der Hin weis auf das dro hen de Auss ter ben
der Tie re in ihrer Hei mat und die Gefahr eines ähn li chen
Schick sals. Die Ver ant wort li chen im Kanz ler amt muss ten

sich wie in einer End los sch lei fe füh len: vor p re schen de
Akteu re außer halb des dip lo ma ti schen Diens tes, die Pan -
das für Ber lin begehr ten, die Pro b le ma tik des Tier schut zes
und die emp find li che Gesund heit der Bären – all die se The -
men waren bereits vor dem ers ten Pan da ge schenk durch
zivil ge sell schaft li che Akteur*innen ins Kanz ler amt getra gen
wor den.
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In der Akte ste chen beson ders die lang jäh ri gen Inter ven tio nen des West ber li ner Zoo di rek -
tors Heinz-Georg Klös her vor. Er wand te sich wie der holt an ver schie de ne außen po li ti sche
Stel len – ein unge wöhn li cher Schritt für jeman den außer halb des dip lo ma ti schen Diens tes.
Beson ders bemer kens wert ist, dass er dabei auch kon k re te Vor schlä ge für aus sei ner Sicht
ziel füh r en de dip lo ma ti sche Vor ge hens wei sen unter b rei te te. Sei ne Sch rei ben stie ßen auf
unter schied li che Reso nanz, zei gen aber deut lich, wie zivil ge sell schaft li che Akteu re in eigent -
lich dip lo ma ti sche Pro zes se ein grif fen und wie sich zug leich Kon ti nui tä ten der Tier di p lo ma tie
abzeich nen, die bis lang Dip lo mat*innen vor be hal ten war.

PANDADIPLOMATIE  Interventionen

Heinz-Georg Klös an Staats se k re tär Horst Gra bert, 29. Dezem ber
1972, BArch Kob lenz B 136/17571.

Heinz-Georg Klös an Bun des kanz ler Wil ly Brandt, 29. Dezem ber
1972, BArch Kob lenz B 136/17571.

Über die Weih nachts ta ge im Jahr 1972 war dem West ber li -
ner Zoo di rek tor Heinz-Georg Klös lang wei lig. Des halb
schrieb er dem Chef des Bun des kanz leram tes, Horst Gra -
bert: »Wie das immer so ist: wenn man Zeit hat, kommt man
auf dum me Ide en«, und leg te ihm einen Brief an Bun des -
kanz ler Wil ly Brandt bei. Darin schlug Klös dem Bun des -
kanz ler non chal ant vor, die chi ne si sche Regie rung doch
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Auch ande re Zoos woll ten sich ein Pand a pär chen sichern, da sie sich davon einen Ans tieg
der Besu cher*innen zah len ver spra chen. Die Zoo di rek tor*innen mobi li sier ten dazu ein brei tes
Unter stüt zungs netz werk: von Stadträt*innen und Bür ger meis ter*innen über Bun des tags ab -
ge ord ne te bis hin zu renom mier ten Pro fes sor*innen wie Bern hard Grzi mek. Kri ti sche Stim -
men mel de ten sich erst, als klar wur de, dass die Pan das nach West ber lin gehen soll ten; dar -
auf hin äußer ten eini ge Direk tor*innen Beden ken zum Tier schutz der bedroh ten Art. All die se
Akteur*innen sind in der Akte doku men tiert, was der Titel jedoch ver schweigt – was nicht
nur den for ma len Anfor de run gen, son dern auch der nach träg li chen Erstel lung des Titels
geschul det ist. Am Ende, nach einem kom ple xen Gef lecht aus Inter es sen, dip lo ma ti schen
Abwä gun gen und zöger li chem Fort schritt, bezo gen die Pan das ihr minu ti ös geplan tes Gehe -
ge. Offen bar war die ses Ergeb nis ent schei dend für die Benen nung der Akte. Zug leich ver -
weist die Akten lauf zeit, die sich über vier zehn Jah re und drei Bun des kanz ler erst reckt, auf
die Ent wick lung der west deut schen China po li tik von ihren Anfän gen bis zur Eta b lie rung –
beg lei tet von Rück schlä gen, unter schied li chen Mei nun gen und den vari ie ren den Posi tio nen
von Brandt, Sch midt und Kohl gegen über Chi na. Wel che Aus wir kun gen die außen po li ti sche
Lage kon k ret auf das Pan da ge schenk hat te, bleibt die Akte schul dig. Inter es san ter wei se
reicht sie jedoch noch vier Jah re über die Ankunft der Pan das hin aus. Zu besp re chen gab es
zu die sem Zeit punkt vor allem den frühen Tod des Pan da weib chens »Him mel chen«, wie es
die Ber li ner*innen nann ten, im Jahr 1984.

Der Spie gel, 13. Februar 1984, BArch Kob lenz B 136/17571.

Mit gewohnt iro ni schem Unter ton berich te te Der Spie gel
über den Streit um das Fell des ver s tor be nen Pan da weib -
chens. Auf fäl lig sind vor allem die Her vor he bun gen und
Aus ru fe zei chen des zustän di gen Minis te rial beam ten aus
dem Bun des kanz ler amt. Dass Bür ger meis ter Eber hard
Diep gen umge hend Ersatz zusi cher te, miss fiel dem Beam -
ten eben so wie der Hin weis auf das dro hen de Auss ter ben
der Tie re in ihrer Hei mat und die Gefahr eines ähn li chen
Schick sals. Die Ver ant wort li chen im Kanz ler amt muss ten

sich wie in einer End los sch lei fe füh len: vor p re schen de
Akteu re außer halb des dip lo ma ti schen Diens tes, die Pan -
das für Ber lin begehr ten, die Pro b le ma tik des Tier schut zes
und die emp find li che Gesund heit der Bären – all die se The -
men waren bereits vor dem ers ten Pan da ge schenk durch
zivil ge sell schaft li che Akteur*innen ins Kanz ler amt getra gen
wor den.
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In der Akte ste chen beson ders die lang jäh ri gen Inter ven tio nen des West ber li ner Zoo di rek -
tors Heinz-Georg Klös her vor. Er wand te sich wie der holt an ver schie de ne außen po li ti sche
Stel len – ein unge wöhn li cher Schritt für jeman den außer halb des dip lo ma ti schen Diens tes.
Beson ders bemer kens wert ist, dass er dabei auch kon k re te Vor schlä ge für aus sei ner Sicht
ziel füh r en de dip lo ma ti sche Vor ge hens wei sen unter b rei te te. Sei ne Sch rei ben stie ßen auf
unter schied li che Reso nanz, zei gen aber deut lich, wie zivil ge sell schaft li che Akteu re in eigent -
lich dip lo ma ti sche Pro zes se ein grif fen und wie sich zug leich Kon ti nui tä ten der Tier di p lo ma tie
abzeich nen, die bis lang Dip lo mat*innen vor be hal ten war.

PANDADIPLOMATIE  Interventionen

Heinz-Georg Klös an Staats se k re tär Horst Gra bert, 29. Dezem ber
1972, BArch Kob lenz B 136/17571.

Heinz-Georg Klös an Bun des kanz ler Wil ly Brandt, 29. Dezem ber
1972, BArch Kob lenz B 136/17571.

Über die Weih nachts ta ge im Jahr 1972 war dem West ber li -
ner Zoo di rek tor Heinz-Georg Klös lang wei lig. Des halb
schrieb er dem Chef des Bun des kanz leram tes, Horst Gra -
bert: »Wie das immer so ist: wenn man Zeit hat, kommt man
auf dum me Ide en«, und leg te ihm einen Brief an Bun des -
kanz ler Wil ly Brandt bei. Darin schlug Klös dem Bun des -
kanz ler non chal ant vor, die chi ne si sche Regie rung doch
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über ein west deut sches Inter es se an Panda bä ren zu infor -
mie ren. Nur um eine »dum me Idee«, die aus einer Fei er tags -
lan ge wei le her aus ent stan den war, han del te es sich frei lich
nicht. Denn was Klös da dem Bun des kanz ler antrug, hat te
eine Vor ge schich te.

»Wie Sie wis sen, wur den gera de zwei Pan da-Paa re gewählt,
um der Auf nah me dip lo ma ti scher Bezie hun gen zwi schen 
Chi na und den USA bzw. Japan zu welt wei ter Pub li zi tät zu
ver hel fen. Ein Blick in die inter na tio na le Pres se beweist, in
welch hohem Maße dies gelun gen ist.«
Heinz-Georg Klös an Bun des kanz ler Wil ly Brandt, 29. Dezem ber
1972, BArch Kob lenz B 136/17571.

Die öff ent li che Dis kus si on lie fer te Klös einen ers ten Ansatz punkt für sei ne Inter ven tio nen in
dip lo ma ti sche Ange le gen hei ten. Der Zoo di rek tor ging sogar noch einen Schritt wei ter, indem
er »es nicht für aus ge sch los sen« hal te, »daß die Regie rung der Volks re pu b lik Chi na bereit ist,
ange sichts der kürz lich auf ge nom me nen dip lo ma ti schen Bezie hun gen und viel leicht auch
auf Grund der stän dig zuneh men den wirt schaft li chen Zusam men ar beit der Bun des re pu b lik
Deut sch land ein Paar Bam bus bä ren zu schen ken«. 1 Hier wand te sich ein nicht-staat li cher
Akteur kei nes wegs exp li zit gegen die offi zi el le Dip lo ma tie, viel mehr ergriff er selbst die Ini tia -
ti ve, um einen Pro zess anzu sto ßen, der bis her Dip lo mat*innen vor be hal ten war. Zunächst
schi en Klös' Vor stoß erfolg reich: Bereits am 4. Januar 1973 erhielt der Zoo di rek tor eine Ant -
wort von C. W. San ne, dem Minis te rial di rek tor des Bun des kanz leram tes: »Staats se k re tär
Horst Gra bert hat Wei sung gege ben, die Ange le gen heit auf den Weg zu brin gen. Die Bun -
des re gie rung wird sich um Klär ung der Fra ge bemühen, ob und wie es mög lich wäre, ein
Paar Bam bus-Bären für den Zoo lo gi schen Gar ten Ber lin zu beschaf fen.«2 Über dies ließ der
Minis te rial di rek tor sei nen Wor ten auch Taten fol gen, denn er ver an lass te, in Sachen Pan das
über das zustän di ge Aus wär ti ge Amt an die deut sche Bot schaft in Peking her an zu t re ten.

Minis te rial di rek tor C. W. San ne, Akten no tiz, 4. Januar 1973, BArch
Kob lenz B 136/17571.

Offen sicht lich hielt der Minis te rial di rek tor Klös’ Idee eines
Pan da ge schenks für unrea lis tisch. Ohne das Anlie gen
gänz lich abzu sch met tern, gab San ne mit sei nem Vor schlag
eines Kaufs oder Tau sches die Linie vor, die unter Bun des -
kanz ler Wil ly Brandt maß geb lich blei ben soll te. Mit der Wei -
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ter ga be des Pan da-Anlie gens an die Berufs di p lo mat*innen
der Deut schen Bot schaft in Peking ver la ger te der Minis te -
rial di rek tor die Kom mu ni ka ti on über die begehr ten Bären
auf die Ebe ne der klas si schen Dip lo ma tie. Klös’ Ein fluss auf
die zwi schen staat li chen Bezie hun gen waren vor erst enge
Gren zen gesetzt. 

Nach dem Klös von San ne über die Tau sch mög lich keit infor miert wor den war, zeig te sich der
Zoo di rek tor zunächst koope ra tiv: Er bot für die Panda bä ren ein Paar Wisen te an, die noch 
in kei nem chi ne si schen Zoo ver t re ten waren – wohl wis send, dass Wisen ten nicht annäh rend
ein ver g leich ba rer Wert wie den Pan das bei ge mes sen wur de.3 Das mitt ler wei le von der
Deut schen Bot schaft infor mier te chi ne si sche Außen mi nis te ri um schlug salo mo nisch vor,
dass sich doch der Ber li ner und der Pekin ger Zoo in die ser Fra ge unte r ein an der kurz sch lie -
ßen soll ten.4 Damit war klar: Die chi ne si sche Regie rung hat te 1973 kein Inter es se daran, ihre
dip lo ma ti schen Bezie hun gen zu West deut sch land mit einem Pan da ge schenk zu unter st rei -
chen. Aus Sicht der chi ne si schen Regie rung mach te das durch aus Sinn, denn im Gegen satz
zum geo st ra te gisch bedeu ten de ren US-Prä si dent Richard Nixon plan te Bun des kanz ler Wil ly
Brandt kei nen Chin a be such. Obwohl sich die chi ne si sche Sei te 1973 grund sätz lich offen für
einen Besuch des Bun des kanz lers zeig te, war das dip lo ma ti sche Inter es se bis lang eher ver -
hal ten: Frühe re west deut sche Regie rungs ver t re ter*innen, die nach Chi na gereist waren,
wur den ledig lich von Beamt*innen nie d ri gen Ran ges emp fan gen. Auch der bis lang ein zi ge
Gegen be such fiel wenig bedeu tend aus – es han del te sich um einen kur zen Zwi schen stopp 
des chi ne si schen Vize au ßen mi nis ters Qiao Guan hua, der sich auf der Durch rei se befand und
kaum län ger als einen Tag in West deut sch land ver weil te. 5

»Dem außen po li ti schen Neu an fang zu
Beginn der sieb zi ger Jah re ging eine
wei te re Ver sch lech te rung der Bezie -
hun gen zur Sowjet u ni on vor aus. Den
Hin ter grund bil de ten die sowje ti sche
Nie der schla gung des ›Pra ger Früh -
lings‹ 1968, Moskaus neu es Prin zip
einer beg renz ten Sou ve räni tät sozia -
lis ti scher Staa ten (Bre sch new-Dok -
trin) und Gefech te an der chi ne sisch-
sowje ti schen Gren ze im Jah re 1969.
Da die Sowjet u ni on durch die se Kon -
fron ta ti on zum Haupt feind Chi nas
aufrück te, lag es nahe, sich gegen über
dem bis he ri gen Geg ner Nr. 1, den
USA, ver söhn li cher zu zei gen und
damit einen Zweifron ten krieg zu ver -
mei den. Eine Ping pong-Dip lo ma tie lei -
te te dazu die not wen di gen Schrit te
ein. Sie erfolg te vor dem Hin ter grund
einer zwi schen 1970 und 1972 ein ge -
lei te ten Ent span nungs po li tik gegen -
über dem Wes ten, bei der mit 38
Staa ten dip lo ma ti sche Bezie hun gen
auf ge nom men wur den. Ein ers ter
Höh e punkt wur de 1971 mit Chi nas
Auf nah me in die Ver ein ten Natio nen
und 1972 mit dem Besuch des ame ri -
ka ni schen Prä si den ten Richard Nixon
erreicht.«

Sabi ne Dabring haus: Geschich te Chi nas im
20. Jahr hun dert, Mün chen: C. H. Beck
(2009), S. 151.

Zu Beginn der 1970er Jah re herrsch -
ten bes te Vor aus set zun gen für die
Inten si vie rung dip lo ma ti scher Bezie -
hun gen zwi schen Chi na und West -
deut sch land. Den noch zog Bun des -
kanz ler Wil ly Brandt nicht mit dem
US-Prä si den ten Nixon gleich – ein
Chin a be such stand 1973 schon wegen
der Ent span nungs po li tik gegen über
der Sowjet u ni on nicht zur Debat te,
wodurch sich die Chan ce deut lich ver -
sch lech ter te, dass auch West deut sch -
land ein Pand a pär chen erhielt.
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über ein west deut sches Inter es se an Panda bä ren zu infor -
mie ren. Nur um eine »dum me Idee«, die aus einer Fei er tags -
lan ge wei le her aus ent stan den war, han del te es sich frei lich
nicht. Denn was Klös da dem Bun des kanz ler antrug, hat te
eine Vor ge schich te.

»Wie Sie wis sen, wur den gera de zwei Pan da-Paa re gewählt,
um der Auf nah me dip lo ma ti scher Bezie hun gen zwi schen 
Chi na und den USA bzw. Japan zu welt wei ter Pub li zi tät zu
ver hel fen. Ein Blick in die inter na tio na le Pres se beweist, in
welch hohem Maße dies gelun gen ist.«
Heinz-Georg Klös an Bun des kanz ler Wil ly Brandt, 29. Dezem ber
1972, BArch Kob lenz B 136/17571.

Die öff ent li che Dis kus si on lie fer te Klös einen ers ten Ansatz punkt für sei ne Inter ven tio nen in
dip lo ma ti sche Ange le gen hei ten. Der Zoo di rek tor ging sogar noch einen Schritt wei ter, indem
er »es nicht für aus ge sch los sen« hal te, »daß die Regie rung der Volks re pu b lik Chi na bereit ist,
ange sichts der kürz lich auf ge nom me nen dip lo ma ti schen Bezie hun gen und viel leicht auch
auf Grund der stän dig zuneh men den wirt schaft li chen Zusam men ar beit der Bun des re pu b lik
Deut sch land ein Paar Bam bus bä ren zu schen ken«. 1 Hier wand te sich ein nicht-staat li cher
Akteur kei nes wegs exp li zit gegen die offi zi el le Dip lo ma tie, viel mehr ergriff er selbst die Ini tia -
ti ve, um einen Pro zess anzu sto ßen, der bis her Dip lo mat*innen vor be hal ten war. Zunächst
schi en Klös' Vor stoß erfolg reich: Bereits am 4. Januar 1973 erhielt der Zoo di rek tor eine Ant -
wort von C. W. San ne, dem Minis te rial di rek tor des Bun des kanz leram tes: »Staats se k re tär
Horst Gra bert hat Wei sung gege ben, die Ange le gen heit auf den Weg zu brin gen. Die Bun -
des re gie rung wird sich um Klär ung der Fra ge bemühen, ob und wie es mög lich wäre, ein
Paar Bam bus-Bären für den Zoo lo gi schen Gar ten Ber lin zu beschaf fen.«2 Über dies ließ der
Minis te rial di rek tor sei nen Wor ten auch Taten fol gen, denn er ver an lass te, in Sachen Pan das
über das zustän di ge Aus wär ti ge Amt an die deut sche Bot schaft in Peking her an zu t re ten.

Minis te rial di rek tor C. W. San ne, Akten no tiz, 4. Januar 1973, BArch
Kob lenz B 136/17571.

Offen sicht lich hielt der Minis te rial di rek tor Klös’ Idee eines
Pan da ge schenks für unrea lis tisch. Ohne das Anlie gen
gänz lich abzu sch met tern, gab San ne mit sei nem Vor schlag
eines Kaufs oder Tau sches die Linie vor, die unter Bun des -
kanz ler Wil ly Brandt maß geb lich blei ben soll te. Mit der Wei -
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ter ga be des Pan da-Anlie gens an die Berufs di p lo mat*innen
der Deut schen Bot schaft in Peking ver la ger te der Minis te -
rial di rek tor die Kom mu ni ka ti on über die begehr ten Bären
auf die Ebe ne der klas si schen Dip lo ma tie. Klös’ Ein fluss auf
die zwi schen staat li chen Bezie hun gen waren vor erst enge
Gren zen gesetzt. 

Nach dem Klös von San ne über die Tau sch mög lich keit infor miert wor den war, zeig te sich der
Zoo di rek tor zunächst koope ra tiv: Er bot für die Panda bä ren ein Paar Wisen te an, die noch 
in kei nem chi ne si schen Zoo ver t re ten waren – wohl wis send, dass Wisen ten nicht annäh rend
ein ver g leich ba rer Wert wie den Pan das bei ge mes sen wur de.3 Das mitt ler wei le von der
Deut schen Bot schaft infor mier te chi ne si sche Außen mi nis te ri um schlug salo mo nisch vor,
dass sich doch der Ber li ner und der Pekin ger Zoo in die ser Fra ge unte r ein an der kurz sch lie -
ßen soll ten.4 Damit war klar: Die chi ne si sche Regie rung hat te 1973 kein Inter es se daran, ihre
dip lo ma ti schen Bezie hun gen zu West deut sch land mit einem Pan da ge schenk zu unter st rei -
chen. Aus Sicht der chi ne si schen Regie rung mach te das durch aus Sinn, denn im Gegen satz
zum geo st ra te gisch bedeu ten de ren US-Prä si dent Richard Nixon plan te Bun des kanz ler Wil ly
Brandt kei nen Chin a be such. Obwohl sich die chi ne si sche Sei te 1973 grund sätz lich offen für
einen Besuch des Bun des kanz lers zeig te, war das dip lo ma ti sche Inter es se bis lang eher ver -
hal ten: Frühe re west deut sche Regie rungs ver t re ter*innen, die nach Chi na gereist waren,
wur den ledig lich von Beamt*innen nie d ri gen Ran ges emp fan gen. Auch der bis lang ein zi ge
Gegen be such fiel wenig bedeu tend aus – es han del te sich um einen kur zen Zwi schen stopp 
des chi ne si schen Vize au ßen mi nis ters Qiao Guan hua, der sich auf der Durch rei se befand und
kaum län ger als einen Tag in West deut sch land ver weil te.5

»Dem außen po li ti schen Neu an fang zu
Beginn der sieb zi ger Jah re ging eine
wei te re Ver sch lech te rung der Bezie -
hun gen zur Sowjet u ni on vor aus. Den
Hin ter grund bil de ten die sowje ti sche
Nie der schla gung des ›Pra ger Früh -
lings‹ 1968, Moskaus neu es Prin zip
einer beg renz ten Sou ve räni tät sozia -
lis ti scher Staa ten (Bre sch new-Dok -
trin) und Gefech te an der chi ne sisch-
sowje ti schen Gren ze im Jah re 1969.
Da die Sowjet u ni on durch die se Kon -
fron ta ti on zum Haupt feind Chi nas
aufrück te, lag es nahe, sich gegen über
dem bis he ri gen Geg ner Nr. 1, den
USA, ver söhn li cher zu zei gen und
damit einen Zweifron ten krieg zu ver -
mei den. Eine Ping pong-Dip lo ma tie lei -
te te dazu die not wen di gen Schrit te
ein. Sie erfolg te vor dem Hin ter grund
einer zwi schen 1970 und 1972 ein ge -
lei te ten Ent span nungs po li tik gegen -
über dem Wes ten, bei der mit 38
Staa ten dip lo ma ti sche Bezie hun gen
auf ge nom men wur den. Ein ers ter
Höh e punkt wur de 1971 mit Chi nas
Auf nah me in die Ver ein ten Natio nen
und 1972 mit dem Besuch des ame ri -
ka ni schen Prä si den ten Richard Nixon
erreicht.«

Sabi ne Dabring haus: Geschich te Chi nas im
20. Jahr hun dert, Mün chen: C. H. Beck
(2009), S. 151.

Zu Beginn der 1970er Jah re herrsch -
ten bes te Vor aus set zun gen für die
Inten si vie rung dip lo ma ti scher Bezie -
hun gen zwi schen Chi na und West -
deut sch land. Den noch zog Bun des -
kanz ler Wil ly Brandt nicht mit dem
US-Prä si den ten Nixon gleich – ein
Chin a be such stand 1973 schon wegen
der Ent span nungs po li tik gegen über
der Sowjet u ni on nicht zur Debat te,
wodurch sich die Chan ce deut lich ver -
sch lech ter te, dass auch West deut sch -
land ein Pand a pär chen erhielt.
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Im Mai 1974 trat Bun des kanz ler Wil ly Brandt infol ge inner par tei li cher Span nun gen, Kon f lik -
ten mit dem Koa li ti on s part ner FDP über die Haus halts- und Finanz po li tik und vor allem als
direk te Reak ti on auf die Spio na ge af fä re Guil lau me zurück. Sein Par tei ge nos se Hel mut 
Sch midt wur de Bun des kanz ler. Kurz nach Amt s an tritt erhielt Sch midt eine Ein la dung nach
Peking, der er 1975 fol gen woll te. Sowohl die Ein la dung als auch der geplan te Chin a be such
wur de in der Pres se kom mu ni ziert und debat tiert. 

Heinz-Georg Klös an Bun des kanz ler Hel mut Sch midt, 11. Oktober
1974, BArch Kob lenz B 136/17571.

Hier zog der Zoo di rek tor alle Regis ter: Er wie der hol te sei -
nen Wunsch nach den Pan das, rekur rier te auf Sch midts
Wis sen, die Tie re nicht in sei ner Funk ti on als Zoo di rek tor
erhal ten zu kön nen und beton te den poli ti schen Weg als
den ein zig gang ba ren. Geschickt flocht er die USA, Japan
und Großbri tan ni en ein, die bereits auf die sem Wege
Panda bä ren erhal ten haben. Damit mach te Klös dem Bun -
des kanz ler das Asso zia ti on s an ge bot, sich in die füh r en den
west li chen Indu s trie na tio nen ein zu rei hen. Sch ließ lich endet
sein Sch rei ben mit einem Sei ten hieb gegen die Regie rung
Brandt, die sich in der Pand afra ge eher brem send gezeigt
hat te. Für Sch midt, der im Vor feld sei ner Bun des kanz ler -
schaft immer wie der Kon f lik te mit Wil ly Brandt gehabt hat -
te, ent stand so zumin dest die annehm ba re Mög lich keit, sich
über die pres ti ge träch ti gen Bären gegen über sei nem unge -
lieb ten Vor gän ger zu pro fi lie ren. In sei nem Best re ben, Pan -
das in den West ber li ner Zoo zu brin gen, han del te Klös als
zivil ge schicht li cher Akteur poli tisch und invol vier te sich in
eigent lich Dip lo mat*innen und Poli ti ker*innen vor be hal te ne
Pro zes se. 

Zwi schen dem ers ten Brief, den Klös an Bun des kanz ler Hel mut Sch midt schrieb, und der
Ankunft des Pand a pär chens im West-Ber li ner Zoo ver gin gen acht Jah re. Das lag auch
daran, dass die neue Bun des re gie rung, wie die vor he ri ge, die chi ne si sche Regie rung
zunächst nicht exp li zit um ein Pan da ge schenk bit ten woll te – trotz Sch midts Chin a be suchs
1975. In der Zwi schen zeit erhiel ten Mexi ko-Stadt und Madrid Pand a pär chen.6
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»Pan da-Bären für Spa ni en«, in: Stutt gar ter Zei tung, 27. Dezem ber
1978, BArch Kob lenz B 136/17571.

Auch im Fal le Spa ni ens war dem Pan da ge schenk ein
Staats be such vor aus ge gan gen: 1978 reis ten Kön ig Juan
Car los I. und Kön i gin Sofía nach Chi na, um die bila te ra len
Bezie hun gen zu ver tie fen. Kurz nach dem Tod Fran cos im
Jahr 1975 wur de Juan Car los I. - noch auf des sen Vor -
schlag hin - zum Kön ig ernannt. In den fol gen den Jah ren
ver t rat er Spa ni en außen po li tisch und lei te te zug leich die
Demo k ra ti sie rung des Lan des mit ein, was sch ließ lich in
den Staats be such in Peking mün de te. Die Fei er zu Ehren
des Pan da ge schenks fand in der spa ni schen Bot schaft in
Chi na statt, die Tisch re de hielt der Bot schaf ter him self: Kein
Zwei fel, die Pan das waren in Spa ni en eine dip lo ma ti sche
Ange le gen heit.

Für sei nen nächs ten Vor stoß wand te sich Zoo di rek tor Klös an zwei neue poli ti sche
Akteur*innen: zunächst an Außen mi nis ter Hans-Die trich Gen scher, kurz dar auf auch an
Han ne lo re ›Loki‹ Sch midt, die Ehe frau des Bun des kanz lers. Gen scher gegen über nutz te Klös
ein Tref fen des Außen mi nis ters mit den Ber li ner Che f re dakteu ren, bei dem die ser durch den
Che f re dak teur der Ber li ner Zei tung auf das Inter es se des West ber li ner Zoos auf merk sam
gemacht wor den war. 7 Klös wuss te von die sem Gespräch – ein Hin weis auf sei ne enge Ver -
net zung mit der Ber li ner Pres se. 
Die Pres se spiel te ohne hin eine zen tra le Rol le bei sei nen Inter ven tio nen in dip lo ma ti sche
Ange le gen hei ten wie dem Pan da ge schenk. Sie dien te dem Zoo di rek tor nicht nur als Infor -
ma ti ons qu el le über den Stand der deutsch-chi ne si schen Bezie hun gen, son dern auch immer
wie der als gemein sa mer Bezugs rah men zwi schen ihm und hochran gi gen Bun des po li ti -
ker*innen. Klös ver stand es, das media le Inter es se an der Pand afra ge stra te gisch zu nut zen –
sowohl zur Kon tak t an bah nung als auch zur Legiti ma ti on sei ner Anlie gen.
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Im Mai 1974 trat Bun des kanz ler Wil ly Brandt infol ge inner par tei li cher Span nun gen, Kon f lik -
ten mit dem Koa li ti on s part ner FDP über die Haus halts- und Finanz po li tik und vor allem als
direk te Reak ti on auf die Spio na ge af fä re Guil lau me zurück. Sein Par tei ge nos se Hel mut 
Sch midt wur de Bun des kanz ler. Kurz nach Amt s an tritt erhielt Sch midt eine Ein la dung nach
Peking, der er 1975 fol gen woll te. Sowohl die Ein la dung als auch der geplan te Chin a be such
wur de in der Pres se kom mu ni ziert und debat tiert. 

Heinz-Georg Klös an Bun des kanz ler Hel mut Sch midt, 11. Oktober
1974, BArch Kob lenz B 136/17571.

Hier zog der Zoo di rek tor alle Regis ter: Er wie der hol te sei -
nen Wunsch nach den Pan das, rekur rier te auf Sch midts
Wis sen, die Tie re nicht in sei ner Funk ti on als Zoo di rek tor
erhal ten zu kön nen und beton te den poli ti schen Weg als
den ein zig gang ba ren. Geschickt flocht er die USA, Japan
und Großbri tan ni en ein, die bereits auf die sem Wege
Panda bä ren erhal ten haben. Damit mach te Klös dem Bun -
des kanz ler das Asso zia ti on s an ge bot, sich in die füh r en den
west li chen Indu s trie na tio nen ein zu rei hen. Sch ließ lich endet
sein Sch rei ben mit einem Sei ten hieb gegen die Regie rung
Brandt, die sich in der Pand afra ge eher brem send gezeigt
hat te. Für Sch midt, der im Vor feld sei ner Bun des kanz ler -
schaft immer wie der Kon f lik te mit Wil ly Brandt gehabt hat -
te, ent stand so zumin dest die annehm ba re Mög lich keit, sich
über die pres ti ge träch ti gen Bären gegen über sei nem unge -
lieb ten Vor gän ger zu pro fi lie ren. In sei nem Best re ben, Pan -
das in den West ber li ner Zoo zu brin gen, han del te Klös als
zivil ge schicht li cher Akteur poli tisch und invol vier te sich in
eigent lich Dip lo mat*innen und Poli ti ker*innen vor be hal te ne
Pro zes se. 

Zwi schen dem ers ten Brief, den Klös an Bun des kanz ler Hel mut Sch midt schrieb, und der
Ankunft des Pand a pär chens im West-Ber li ner Zoo ver gin gen acht Jah re. Das lag auch
daran, dass die neue Bun des re gie rung, wie die vor he ri ge, die chi ne si sche Regie rung
zunächst nicht exp li zit um ein Pan da ge schenk bit ten woll te – trotz Sch midts Chin a be suchs
1975. In der Zwi schen zeit erhiel ten Mexi ko-Stadt und Madrid Pand a pär chen. 6
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»Pan da-Bären für Spa ni en«, in: Stutt gar ter Zei tung, 27. Dezem ber
1978, BArch Kob lenz B 136/17571.

Auch im Fal le Spa ni ens war dem Pan da ge schenk ein
Staats be such vor aus ge gan gen: 1978 reis ten Kön ig Juan
Car los I. und Kön i gin Sofía nach Chi na, um die bila te ra len
Bezie hun gen zu ver tie fen. Kurz nach dem Tod Fran cos im
Jahr 1975 wur de Juan Car los I. - noch auf des sen Vor -
schlag hin - zum Kön ig ernannt. In den fol gen den Jah ren
ver t rat er Spa ni en außen po li tisch und lei te te zug leich die
Demo k ra ti sie rung des Lan des mit ein, was sch ließ lich in
den Staats be such in Peking mün de te. Die Fei er zu Ehren
des Pan da ge schenks fand in der spa ni schen Bot schaft in
Chi na statt, die Tisch re de hielt der Bot schaf ter him self: Kein
Zwei fel, die Pan das waren in Spa ni en eine dip lo ma ti sche
Ange le gen heit.

Für sei nen nächs ten Vor stoß wand te sich Zoo di rek tor Klös an zwei neue poli ti sche
Akteur*innen: zunächst an Außen mi nis ter Hans-Die trich Gen scher, kurz dar auf auch an
Han ne lo re ›Loki‹ Sch midt, die Ehe frau des Bun des kanz lers. Gen scher gegen über nutz te Klös
ein Tref fen des Außen mi nis ters mit den Ber li ner Che f re dakteu ren, bei dem die ser durch den
Che f re dak teur der Ber li ner Zei tung auf das Inter es se des West ber li ner Zoos auf merk sam
gemacht wor den war. 7 Klös wuss te von die sem Gespräch – ein Hin weis auf sei ne enge Ver -
net zung mit der Ber li ner Pres se. 
Die Pres se spiel te ohne hin eine zen tra le Rol le bei sei nen Inter ven tio nen in dip lo ma ti sche
Ange le gen hei ten wie dem Pan da ge schenk. Sie dien te dem Zoo di rek tor nicht nur als Infor -
ma ti ons qu el le über den Stand der deutsch-chi ne si schen Bezie hun gen, son dern auch immer
wie der als gemein sa mer Bezugs rah men zwi schen ihm und hochran gi gen Bun des po li ti -
ker*innen. Klös ver stand es, das media le Inter es se an der Pand afra ge stra te gisch zu nut zen –
sowohl zur Kon tak t an bah nung als auch zur Legiti ma ti on sei ner Anlie gen.
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»Wie ich der Pres se ent nahm, hat der Stell ver t re ten de Außen -
mi nis ter der Volks re pu b lik Chi na Sie zu einem Besuch nach
Peking ein ge la den, den Sie im April 1975 ver wir k li chen wol -
len.«
Heinz-Georg Klös an Bun des kanz ler Hel mut Sch midt, 11. Oktober
1974, BArch Kob lenz B 136/17571.

Der auf merk sa me Zei tungs le ser Klös wit ter te eine neue
Chan ce, doch noch Bam bus bä ren für den Zoo in West ber lin
zu erhal ten - und das nicht ohne Grund. In den 1970er Jah -
ren gin gen Pan da ge schen ke nahe zu aus nahms los auf
hochran gi ge Staats be su che zurück. So beschenk te die
Volks re pu b lik Chi na nicht nur die USA mit einem Panda paar
kurz nach dem Besuch von Prä si dent Richard Nixon im Jahr
1972, son dern auch der fran zö si sche Staats prä si dent 
Ge or ges Pom pi dou (1973) und der bri ti sche Oppo si ti ons -
füh rer Edward Heath (1974) erhiel ten Pan das unmit tel bar im
Anschluss an offi zi el le Rei sen nach Peking. Auch das Pan -
da ge schenk an Spa ni en im Jahr 1978, das dem west deut -
schen Fall zeit lich am nächs ten lag, folg te die sem Mus ter:
Das Pand a pär chen kam direkt nach dem Chin a be such des
spa ni schen Kön igs paars in den Madri der Zoo. Klös rekur -
rier te also auf eta b lier te dip lo ma ti sche Prak ti ken, um sein
Anlie gen vor zu brin gen.

Mar tin Albers: »In Retro s pect: A Short Review on Hel mut Sch -
midt’s View on Chi na«, https://www.hel mut-sch midt.de/aktu el -
les/detail/in-retro s pect-a-short-review-on-hel mut-sch midts-
view-on-chi na (30. April 2023) © Bun des re gie rung/Ulrich Wien -
ke.

Das Foto zeigt ›Loki‹ und Hel mut Sch midt auf der Chi ne si -
schen Mau er wäh rend ihres Staats be suchs in der Volks re -
pu b lik Chi na im Oktober 1975. Ein ge la den hat te sie der
stell ver t re ten de chi ne si sche Außen mi nis ter, was das wach -
sen de Inter es se Pekings an einer enge ren außen po li ti schen
Zusam men ar beit mit west eu ro päi schen Staa ten unter s trich.
Sch midt war der letz te in einer Rei he west li cher Spit zen po -
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li ti ker, die Chi na in den 1970er Jah ren emp fan gen hat te, um
aus zu lo ten, wer als bevor zug ter euro päi scher Part ner in
Betracht käme. Der Bun des kanz ler nutz te die Rei se vor
allem, um für sei ne Ost po li tik gegen über der Sowjet u ni on
zu wer ben, der Chi na mit deut li cher Skep sis begeg ne te. Im
Gespräch mit Mao Zedong zeig te sich zwar Einig keit in der
Unter stüt zung der euro päi schen Inte g ra ti on, nicht jedoch in
der Ein schät zung der Rol le der Sowjet u ni on: Mao warn te
vor der Gefahr eines neu en Welt kriegs, den er aus ge rech -
net durch Mos kau aus ge löst sah. Auch wenn es in die ser
zen tra len Fra ge kei ne Übe r ein stim mung gab, blieb der
Besuch nicht fol gen los. In der Fol ge emp fing Sch midt chi -
ne si sche Regie rungs ver t re ter*innen regel mä ß ig per sön lich
– ein deut li ches Zei chen der dip lo ma ti schen Auf wer tung.

Paul Wid mer, Peter Gut: Dip lo ma tie, Zürich: Von to bel Stif tung
(2018), S. 21.

»Sin ce anti qui ty, living ani mals [...] were popu lar choices in
the dip lo matic exchan ge of gifts, espe cial ly in the case of
inter cul tu ral enco un ters.«

Nadir Weber: »Dip lo matic Histo ry«, in: Mie ke Roscher, And ré
Kreb ber, Brett Mizel le (Hg.): Hand book for His to ri cal Ani mal Stu -
dies, Ber lin, Bos ton: de Gruy ter (2021), S. 198–211, hier S. 198.

Zwei fel los ver folg te das Kabi nett Sch midt auch in den Jah ren nach dem Staats be such eine
»poli cy of low key-coope ra ti on« gegen über der Volks re pu b lik Chi na, geprägt von Ini tia ti ven
mit »limi t ed sym bo lic value« auf natio nal staat li cher Ebe ne.8 Gleich zei tig nutz ten auf regio na -
ler Ebe ne Lokal po li ti ker*innen und Unter neh men jede Gele gen heit, um die Han dels be zie hun -
gen mit Chi na aus zu bau en. Die se Akti vi tä ten ver lie fen unter halb des sowje ti schen Radars.
Es ent wi ckel ten sich damit zwei paral le le außen po li ti sche Hand lungs strän ge: eine vor sich ti -
ge, sym bo lisch zurück hal ten de Linie auf Bun des e be ne und eine wirt schaft lich ori en tier te,
prag ma ti sche Annähe rung im föd era len Raum. Anders als bei spiels wei se im zen tra lis tisch
gepräg ten Fran k reich begüns tig te gera de das föd era le Sys tem der Bun des re pu b lik die se
dezen tra le Dyna mik und trug ent schei dend dazu bei, dass West deut sch land sich in den spä -
ten 1970er und frühen 1980er Jah ren zum wich tigs ten Han del s part ner Chi nas in West eu ro pa
ent wi ckel te. Wäh rend im wirt schaft li chen Bereich nicht-staat li che Akteu re aktiv am Aus -
tausch betei ligt waren, blieb die dip lo ma ti sche Ebe ne davon klar get rennt – und das ganz
bewusst. Umso bemer kens wer ter ist es, dass aus ge rech net Zoo di rek tor Klös inmit ten die ses
sen si b len Kal te-Kriegs-Gefü ges als dip lo ma ti scher Akteur auf t rat.

»Inte res tin g ly, neit her Sch midt nor Strauss was offe red a 
pan da in 1975.«
Mar tin Albers: Bri tain, Fran ce, West Ger ma ny and the Peop le’s
Repu b lic of Chi na, 1969–1982: The Euro pe an Dimen si on of Chi na’s
Great Tran si ti on, Lon don: Pal gra ve Mac mil lan (2016), S. 108.

Wäh rend Pan da ge schen ke an ande re west li che Staa ten
meist unmit tel bar im Anschluss an hochran gi ge Besu che
ver ge ben wur den, ver lief der west deut sche Fall auf fal lend
anders: Erst fünf Jah re nach Hel mut Sch midts Chi na rei se
gelang ten zwei Pan das in den West ber li ner Zoo. Die se
unge wöhn lich lan ge Ver zö ge rung wirft eben so Fra gen auf
wie die Tat sa che, dass auch Franz Josef Strauß 1975 die
Volks re pu b lik besucht hat te – und zwar noch vor dem Bun -
des kanz ler. Der CSU-Vor sit zen de war sogar von Mao
Zedong emp fan gen wor den, was als dip lo ma ti scher Faux -
pas gel ten kann. In Peking war man offen bar nur unzu rei -

chend über die innen po li ti schen Ver hält nis se der Bun des re -
pu b lik infor miert. Der eigent li che Grund für das vor erst
noch aus b lei ben de Pan da ge schenk lag jedoch weni ger in
pro to kol la ri schen Irr tü mern als in der außen po li ti schen Linie
der Bun des re gie rung. Sie war nach wie vor best rebt, die
Sowjet u ni on nicht durch eine all zu offen sicht li che Annähe -
rung an Chi na zu pro vo zie ren.
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»Wie ich der Pres se ent nahm, hat der Stell ver t re ten de Außen -
mi nis ter der Volks re pu b lik Chi na Sie zu einem Besuch nach
Peking ein ge la den, den Sie im April 1975 ver wir k li chen wol -
len.«
Heinz-Georg Klös an Bun des kanz ler Hel mut Sch midt, 11. Oktober
1974, BArch Kob lenz B 136/17571.

Der auf merk sa me Zei tungs le ser Klös wit ter te eine neue
Chan ce, doch noch Bam bus bä ren für den Zoo in West ber lin
zu erhal ten - und das nicht ohne Grund. In den 1970er Jah -
ren gin gen Pan da ge schen ke nahe zu aus nahms los auf
hochran gi ge Staats be su che zurück. So beschenk te die
Volks re pu b lik Chi na nicht nur die USA mit einem Panda paar
kurz nach dem Besuch von Prä si dent Richard Nixon im Jahr
1972, son dern auch der fran zö si sche Staats prä si dent 
Ge or ges Pom pi dou (1973) und der bri ti sche Oppo si ti ons -
füh rer Edward Heath (1974) erhiel ten Pan das unmit tel bar im
Anschluss an offi zi el le Rei sen nach Peking. Auch das Pan -
da ge schenk an Spa ni en im Jahr 1978, das dem west deut -
schen Fall zeit lich am nächs ten lag, folg te die sem Mus ter:
Das Pand a pär chen kam direkt nach dem Chin a be such des
spa ni schen Kön igs paars in den Madri der Zoo. Klös rekur -
rier te also auf eta b lier te dip lo ma ti sche Prak ti ken, um sein
Anlie gen vor zu brin gen.

Mar tin Albers: »In Retro s pect: A Short Review on Hel mut Sch -
midt’s View on Chi na«, https://www.hel mut-sch midt.de/aktu el -
les/detail/in-retro s pect-a-short-review-on-hel mut-sch midts-
view-on-chi na (30. April 2023) © Bun des re gie rung/Ulrich Wien -
ke.

Das Foto zeigt ›Loki‹ und Hel mut Sch midt auf der Chi ne si -
schen Mau er wäh rend ihres Staats be suchs in der Volks re -
pu b lik Chi na im Oktober 1975. Ein ge la den hat te sie der
stell ver t re ten de chi ne si sche Außen mi nis ter, was das wach -
sen de Inter es se Pekings an einer enge ren außen po li ti schen
Zusam men ar beit mit west eu ro päi schen Staa ten unter s trich.
Sch midt war der letz te in einer Rei he west li cher Spit zen po -
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li ti ker, die Chi na in den 1970er Jah ren emp fan gen hat te, um
aus zu lo ten, wer als bevor zug ter euro päi scher Part ner in
Betracht käme. Der Bun des kanz ler nutz te die Rei se vor
allem, um für sei ne Ost po li tik gegen über der Sowjet u ni on
zu wer ben, der Chi na mit deut li cher Skep sis begeg ne te. Im
Gespräch mit Mao Zedong zeig te sich zwar Einig keit in der
Unter stüt zung der euro päi schen Inte g ra ti on, nicht jedoch in
der Ein schät zung der Rol le der Sowjet u ni on: Mao warn te
vor der Gefahr eines neu en Welt kriegs, den er aus ge rech -
net durch Mos kau aus ge löst sah. Auch wenn es in die ser
zen tra len Fra ge kei ne Übe r ein stim mung gab, blieb der
Besuch nicht fol gen los. In der Fol ge emp fing Sch midt chi -
ne si sche Regie rungs ver t re ter*innen regel mä ß ig per sön lich
– ein deut li ches Zei chen der dip lo ma ti schen Auf wer tung.

Paul Wid mer, Peter Gut: Dip lo ma tie, Zürich: Von to bel Stif tung
(2018), S. 21.

»Sin ce anti qui ty, living ani mals [...] were popu lar choices in
the dip lo matic exchan ge of gifts, espe cial ly in the case of
inter cul tu ral enco un ters.«

Nadir Weber: »Dip lo matic Histo ry«, in: Mie ke Roscher, And ré
Kreb ber, Brett Mizel le (Hg.): Hand book for His to ri cal Ani mal Stu -
dies, Ber lin, Bos ton: de Gruy ter (2021), S. 198–211, hier S. 198.

Zwei fel los ver folg te das Kabi nett Sch midt auch in den Jah ren nach dem Staats be such eine
»poli cy of low key-coope ra ti on« gegen über der Volks re pu b lik Chi na, geprägt von Ini tia ti ven
mit »limi t ed sym bo lic value« auf natio nal staat li cher Ebe ne. 8 Gleich zei tig nutz ten auf regio na -
ler Ebe ne Lokal po li ti ker*innen und Unter neh men jede Gele gen heit, um die Han dels be zie hun -
gen mit Chi na aus zu bau en. Die se Akti vi tä ten ver lie fen unter halb des sowje ti schen Radars.
Es ent wi ckel ten sich damit zwei paral le le außen po li ti sche Hand lungs strän ge: eine vor sich ti -
ge, sym bo lisch zurück hal ten de Linie auf Bun des e be ne und eine wirt schaft lich ori en tier te,
prag ma ti sche Annähe rung im föd era len Raum. Anders als bei spiels wei se im zen tra lis tisch
gepräg ten Fran k reich begüns tig te gera de das föd era le Sys tem der Bun des re pu b lik die se
dezen tra le Dyna mik und trug ent schei dend dazu bei, dass West deut sch land sich in den spä -
ten 1970er und frühen 1980er Jah ren zum wich tigs ten Han del s part ner Chi nas in West eu ro pa
ent wi ckel te. Wäh rend im wirt schaft li chen Bereich nicht-staat li che Akteu re aktiv am Aus -
tausch betei ligt waren, blieb die dip lo ma ti sche Ebe ne davon klar get rennt – und das ganz
bewusst. Umso bemer kens wer ter ist es, dass aus ge rech net Zoo di rek tor Klös inmit ten die ses
sen si b len Kal te-Kriegs-Gefü ges als dip lo ma ti scher Akteur auf t rat.

»Inte res tin g ly, neit her Sch midt nor Strauss was offe red a 
pan da in 1975.«
Mar tin Albers: Bri tain, Fran ce, West Ger ma ny and the Peop le’s
Repu b lic of Chi na, 1969–1982: The Euro pe an Dimen si on of Chi na’s
Great Tran si ti on, Lon don: Pal gra ve Mac mil lan (2016), S. 108.

Wäh rend Pan da ge schen ke an ande re west li che Staa ten
meist unmit tel bar im Anschluss an hochran gi ge Besu che
ver ge ben wur den, ver lief der west deut sche Fall auf fal lend
anders: Erst fünf Jah re nach Hel mut Sch midts Chi na rei se
gelang ten zwei Pan das in den West ber li ner Zoo. Die se
unge wöhn lich lan ge Ver zö ge rung wirft eben so Fra gen auf
wie die Tat sa che, dass auch Franz Josef Strauß 1975 die
Volks re pu b lik besucht hat te – und zwar noch vor dem Bun -
des kanz ler. Der CSU-Vor sit zen de war sogar von Mao
Zedong emp fan gen wor den, was als dip lo ma ti scher Faux -
pas gel ten kann. In Peking war man offen bar nur unzu rei -

chend über die innen po li ti schen Ver hält nis se der Bun des re -
pu b lik infor miert. Der eigent li che Grund für das vor erst
noch aus b lei ben de Pan da ge schenk lag jedoch weni ger in
pro to kol la ri schen Irr tü mern als in der außen po li ti schen Linie
der Bun des re gie rung. Sie war nach wie vor best rebt, die
Sowjet u ni on nicht durch eine all zu offen sicht li che Annähe -
rung an Chi na zu pro vo zie ren.
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Bot schaft der Bun des re pu b lik Deut sch land in Peking an das Aus -
wär ti ge Amt Bonn, 26. Februar 1979, BArch Kob lenz B 136/17571.

Die west deut sche Bot schaft in Chi na stand in Kon takt mit
dem Aus wär ti gen Amt und erör t er te die Situa ti on mit den
Pan das. Die Notiz über die Pan das für den Madri der Zoo
zeigt die inter na tio na le Bedeu tung der Pan da ge schen ke.
Noch vor der Bun des re pu b lik erhielt das post fa schis ti sche
Spa ni en ein Pand a pär chen aus Chi na.

»Im Kai ser reich und ansch lie ßend unter den Reichs prä si den -
ten bis 1933 hat unser Zoo eine Fül le von leben den Staats ge -
schen ken erhal ten. [...] Lei der hat sich die Bun des re pu b lik um
der ar ti ge Din ge weni ger geküm mert, als ande re Län der. Nur
so ist es zu ver ste hen, daß Herr Tan a ka für Japan, Herr Nixon
für die USA, Herr Heath für den Lon do ner Zoo, Herr Pom pi dou
für den Pari ser Zoo lo gi schen Gar ten und der mexi ka ni sche
Staats prä si dent jeweils ein Paar Gro ße Pan das haben. Ich
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könn te mir [...] vor s tel len, daß die Chi ne sen gera de im Fal le
West-Ber lin bereit wären, auch Ihnen ein Paar der wun der-
sc hö nen Bären zu über las sen [...].«
Heinz-Georg Klös an Hans-Die trich Gen scher, 27. Februar 1978,
BArch Kob lenz B 136/17571.

Um sein Anlie gen zu unter mau ern und his to risch zu legiti -
mie ren, erin ner te Klös Außen mi nis ter Gen scher an die tie ri -
schen Staats ge schen ke im Kai ser reich. Damit ver kürz te er
zwar die Geschich te der Tier ge schen ke als Staats ge schen -
ke, ver knüpf te aber die leben den Staats ge schen ke mit der
Geschich te des Zoo lo gi schen Gar tens Ber lin, der 1844
gegrün det wur de und im Kai ser reich die ers ten Tie re als
Staats ge schen ke erhielt. 9 Der Zoo di rek tor spar te nicht mit
Kri tik an der Bun des re gie rung, ver band die se aber mit einer
Art Anreiz st ra te gie, indem er die Regie rungs chefs ande rer
Staa ten auf zähl te, die bereits Pan da ge schen ke erhal ten
hat ten. Dabei ver kann te oder igno rier te der stets gut infor -
mier te Klös die spe zi el le außen po li ti sche Situa ti on, in der
sich die Bun des re pu b lik gegen über Chi na befand. Mit his -
to ri schen Ver wei sen und dem Bezug auf ande re Staa ten mit
Pan das ver such te Klös aber, in dip lo ma ti sche Ange le gen -
hei ten ein zu g rei fen. Bis es 1979 end lich so weit war und
fest stand, dass die chi ne si sche Regie rung der Bun des re pu -
b lik ein Pand a pär chen schen ken wür de, schrieb der Zoo-
di rek tor noch eine Rei he von Brie fen an das Bun des kanz ler -
amt, kor res pon dier te in Sachen Pan das mit der Kanz ler gat -
tin ›Loki‹ Sch midt und dem Aus wär ti gen Amt. Die zustän di -
gen Minis te rial be amt*innen des Aus wär ti gen Amtes wehr -
ten die kon k re ten Vor schlä ge des Zoo di rek tors, wie in der
Sache vor zu ge hen sei, zwar ab, nah men aber sein Anlie gen
ernst und wur den selbst aktiv.

Wr. an Herrn Fren ke, 15. Novem ber 1979, BArch Kob lenz B
136/17571.

»Herr Fren ke, Wie in der Pres se kon fe renz zu erfah ren war
hat Chi na der Bun des re pu b lik ein Paar Panda bä ren
geschenkt. So bleibt jetzt wohl abzu war ten, wie AA [Aus -
wär ti ges Amt] sich äus sert!?! [unle ser lich] ist unter rich tet.
Ja, und dann beginnt der Kampf der Zoo di rek to ren!
Wr. 15.11.79«

Wäh rend des jah re lan gen Pro zes ses lag es zu kei nem Zeit punkt in der Hand des West ber li -
ner Zoo di rek tors Klös, ob jemals ein Pand a pär chen in die Bun des re pu b lik kom men wür de.
Auch die betei lig ten Bun des kanz ler Wil ly Brandt und Hel mut Sch midt, das Aus wär ti ge Amt
oder die Deut sche Bot schaft in Peking hat ten kei ne Ent schei dungs be fug nis. Allein die
Regie rung der Volks re pu b lik Chi na ent schied über das Pan da ge schenk. Den noch setz te der
Zoo di rek tor als Nicht-Dip lo mat einen Pro zess in Gan ge, der bis dahin aus sch ließ lich Dip lo -
mat*innen vor be hal ten war. Er nahm Kon takt zu den klas si schen Akteu ren der Dip lo ma tie
auf, ließ sich auch von außen po li ti schen Hin der nis sen wie dem aus ge b lie be nen Chin a be such
Brandts nicht ent mu ti gen und plat zier te sein Anlie gen erneut beim nächs ten Bun des kanz ler.
Klös griff auf sein Wis sen über Pan da ge schen ke an ande re Län der zurück, ver such te sich an
his to ri schen Legiti ma tio nen, inten si vier te sei ne Kor res pon denz mit den klas si schen Dip lo -
mat*innen und hielt per sön li chen Kon takt zur Kanz ler gat tin Han ne lo re Sch midt, die als Tier-
f reun din galt. Auch wenn die Ent schei dung über das Pan da ge schenk bei der chi ne si schen
Regie rung lag, sorg te der Zoo di rek tor doch dafür, dass sein Anlie gen auf die Agen da der
inter na tio na len Poli tik gelang te und so die Über ga be des Pand a pär chens vor an ge trie ben
wur de. Und Klös’ nie nach las sen der Ein satz sorg te noch für etwas ande res: Nach dem klar
war, dass die Bun des re pu b lik ein Pand a pär chen erhal ten wür de, stand es außer Fra ge, dass
die begehr ten Bären in den West ber li ner Zoo kom men wür den. 
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könn te mir [...] vor s tel len, daß die Chi ne sen gera de im Fal le
West-Ber lin bereit wären, auch Ihnen ein Paar der wun der-
sc hö nen Bären zu über las sen [...].«
Heinz-Georg Klös an Hans-Die trich Gen scher, 27. Februar 1978,
BArch Kob lenz B 136/17571.

Um sein Anlie gen zu unter mau ern und his to risch zu legiti -
mie ren, erin ner te Klös Außen mi nis ter Gen scher an die tie ri -
schen Staats ge schen ke im Kai ser reich. Damit ver kürz te er
zwar die Geschich te der Tier ge schen ke als Staats ge schen -
ke, ver knüpf te aber die leben den Staats ge schen ke mit der
Geschich te des Zoo lo gi schen Gar tens Ber lin, der 1844
gegrün det wur de und im Kai ser reich die ers ten Tie re als
Staats ge schen ke erhielt. 9 Der Zoo di rek tor spar te nicht mit
Kri tik an der Bun des re gie rung, ver band die se aber mit einer
Art Anreiz st ra te gie, indem er die Regie rungs chefs ande rer
Staa ten auf zähl te, die bereits Pan da ge schen ke erhal ten
hat ten. Dabei ver kann te oder igno rier te der stets gut infor -
mier te Klös die spe zi el le außen po li ti sche Situa ti on, in der
sich die Bun des re pu b lik gegen über Chi na befand. Mit his -
to ri schen Ver wei sen und dem Bezug auf ande re Staa ten mit
Pan das ver such te Klös aber, in dip lo ma ti sche Ange le gen -
hei ten ein zu g rei fen. Bis es 1979 end lich so weit war und
fest stand, dass die chi ne si sche Regie rung der Bun des re pu -
b lik ein Pand a pär chen schen ken wür de, schrieb der Zoo-
di rek tor noch eine Rei he von Brie fen an das Bun des kanz ler -
amt, kor res pon dier te in Sachen Pan das mit der Kanz ler gat -
tin ›Loki‹ Sch midt und dem Aus wär ti gen Amt. Die zustän di -
gen Minis te rial be amt*innen des Aus wär ti gen Amtes wehr -
ten die kon k re ten Vor schlä ge des Zoo di rek tors, wie in der
Sache vor zu ge hen sei, zwar ab, nah men aber sein Anlie gen
ernst und wur den selbst aktiv.

Wr. an Herrn Fren ke, 15. Novem ber 1979, BArch Kob lenz B
136/17571.

»Herr Fren ke, Wie in der Pres se kon fe renz zu erfah ren war
hat Chi na der Bun des re pu b lik ein Paar Panda bä ren
geschenkt. So bleibt jetzt wohl abzu war ten, wie AA [Aus -
wär ti ges Amt] sich äus sert!?! [unle ser lich] ist unter rich tet.
Ja, und dann beginnt der Kampf der Zoo di rek to ren!
Wr. 15.11.79«

Wäh rend des jah re lan gen Pro zes ses lag es zu kei nem Zeit punkt in der Hand des West ber li -
ner Zoo di rek tors Klös, ob jemals ein Pand a pär chen in die Bun des re pu b lik kom men wür de.
Auch die betei lig ten Bun des kanz ler Wil ly Brandt und Hel mut Sch midt, das Aus wär ti ge Amt
oder die Deut sche Bot schaft in Peking hat ten kei ne Ent schei dungs be fug nis. Allein die
Regie rung der Volks re pu b lik Chi na ent schied über das Pan da ge schenk. Den noch setz te der
Zoo di rek tor als Nicht-Dip lo mat einen Pro zess in Gan ge, der bis dahin aus sch ließ lich Dip lo -
mat*innen vor be hal ten war. Er nahm Kon takt zu den klas si schen Akteu ren der Dip lo ma tie
auf, ließ sich auch von außen po li ti schen Hin der nis sen wie dem aus ge b lie be nen Chin a be such
Brandts nicht ent mu ti gen und plat zier te sein Anlie gen erneut beim nächs ten Bun des kanz ler.
Klös griff auf sein Wis sen über Pan da ge schen ke an ande re Län der zurück, ver such te sich an
his to ri schen Legiti ma tio nen, inten si vier te sei ne Kor res pon denz mit den klas si schen Dip lo -
mat*innen und hielt per sön li chen Kon takt zur Kanz ler gat tin Han ne lo re Sch midt, die als Tier-
f reun din galt. Auch wenn die Ent schei dung über das Pan da ge schenk bei der chi ne si schen
Regie rung lag, sorg te der Zoo di rek tor doch dafür, dass sein Anlie gen auf die Agen da der
inter na tio na len Poli tik gelang te und so die Über ga be des Pand a pär chens vor an ge trie ben
wur de. Und Klös’ nie nach las sen der Ein satz sorg te noch für etwas ande res: Nach dem klar
war, dass die Bun des re pu b lik ein Pand a pär chen erhal ten wür de, stand es außer Fra ge, dass
die begehr ten Bären in den West ber li ner Zoo kom men wür den. 
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könn te mir [...] vor s tel len, daß die Chi ne sen gera de im Fal le
West-Ber lin bereit wären, auch Ihnen ein Paar der wun der-
sc hö nen Bären zu über las sen [...].«
Heinz-Georg Klös an Hans-Die trich Gen scher, 27. Februar 1978,
BArch Kob lenz B 136/17571.
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mie ren, erin ner te Klös Außen mi nis ter Gen scher an die tie ri -
schen Staats ge schen ke im Kai ser reich. Damit ver kürz te er
zwar die Geschich te der Tier ge schen ke als Staats ge schen -
ke, ver knüpf te aber die leben den Staats ge schen ke mit der
Geschich te des Zoo lo gi schen Gar tens Ber lin, der 1844
gegrün det wur de und im Kai ser reich die ers ten Tie re als
Staats ge schen ke erhielt. 9 Der Zoo di rek tor spar te nicht mit
Kri tik an der Bun des re gie rung, ver band die se aber mit einer
Art Anreiz st ra te gie, indem er die Regie rungs chefs ande rer
Staa ten auf zähl te, die bereits Pan da ge schen ke erhal ten
hat ten. Dabei ver kann te oder igno rier te der stets gut infor -
mier te Klös die spe zi el le außen po li ti sche Situa ti on, in der
sich die Bun des re pu b lik gegen über Chi na befand. Mit his -
to ri schen Ver wei sen und dem Bezug auf ande re Staa ten mit
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tin ›Loki‹ Sch midt und dem Aus wär ti gen Amt. Die zustän di -
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ten die kon k re ten Vor schlä ge des Zoo di rek tors, wie in der
Sache vor zu ge hen sei, zwar ab, nah men aber sein Anlie gen
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136/17571.
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hat Chi na der Bun des re pu b lik ein Paar Panda bä ren
geschenkt. So bleibt jetzt wohl abzu war ten, wie AA [Aus -
wär ti ges Amt] sich äus sert!?! [unle ser lich] ist unter rich tet.
Ja, und dann beginnt der Kampf der Zoo di rek to ren!
Wr. 15.11.79«

Wäh rend des jah re lan gen Pro zes ses lag es zu kei nem Zeit punkt in der Hand des West ber li -
ner Zoo di rek tors Klös, ob jemals ein Pand a pär chen in die Bun des re pu b lik kom men wür de.
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oder die Deut sche Bot schaft in Peking hat ten kei ne Ent schei dungs be fug nis. Allein die
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–

Bot schaft der Bun des re pu b lik Deut sch land in Peking an das Aus -
wär ti ge Amt Bonn, 26. Februar 1979, BArch Kob lenz B 136/17571.

Die west deut sche Bot schaft in Chi na stand in Kon takt mit
dem Aus wär ti gen Amt und erör t er te die Situa ti on mit den
Pan das. Die Notiz über die Pan das für den Madri der Zoo
zeigt die inter na tio na le Bedeu tung der Pan da ge schen ke.
Noch vor der Bun des re pu b lik erhielt das post fa schis ti sche
Spa ni en ein Pand a pär chen aus Chi na.

»Im Kai ser reich und ansch lie ßend unter den Reichs prä si den -
ten bis 1933 hat unser Zoo eine Fül le von leben den Staats ge -
schen ken erhal ten. [...] Lei der hat sich die Bun des re pu b lik um
der ar ti ge Din ge weni ger geküm mert, als ande re Län der. Nur
so ist es zu ver ste hen, daß Herr Tan a ka für Japan, Herr Nixon
für die USA, Herr Heath für den Lon do ner Zoo, Herr Pom pi dou
für den Pari ser Zoo lo gi schen Gar ten und der mexi ka ni sche
Staats prä si dent jeweils ein Paar Gro ße Pan das haben. Ich
III/36
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Geschich te des Zoo lo gi schen Gar tens Ber lin, der 1844
gegrün det wur de und im Kai ser reich die ers ten Tie re als
Staats ge schen ke erhielt. 9 Der Zoo di rek tor spar te nicht mit
Kri tik an der Bun des re gie rung, ver band die se aber mit einer
Art Anreiz st ra te gie, indem er die Regie rungs chefs ande rer
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Botschafter Bao Baos lange Mission
im Westen
Nadir Weber, Bern

E�n drück l�ch ze�gt der Be� trag von Br�t ta-Mar�e Schenk, w�e s�ch der
sche�n bar harm lo se Fre� ze� tort Zoo �n e�ne Büh ne der Welt d� p lo ma t�e
ver wan deln kann. Acht Jah re lang lob by �er te der umtr�e b� ge Zoo d� rek tor
He�nz-Georg Klös h�n ter den Kul�s sen, um d�e Unter stüt zung zwe� er
Bun des re g�e run gen – �nk lu s� ve Kanz ler gat t�n – und sch l�eß l�ch der ch� ne -
s� schen Staats füh rung unter Deng X�a o p�ng für se�n gro ßes Anl�e gen zu
gew�n nen: d�e Über ga be zwe� er Pan das an den West ber l� ner Zoo �m
Novem ber 1980. Der vor der glo ba len Med�en öf f ent l�ch ke�t �ns ze n�er te
Akt stand stell ver t re tend für d�e ver bes ser ten Bez�e hun gen zw� schen den
be� den Mäch ten und Ch� nas vor s�ch t� ge Öff nung zum Wes ten. 

D�e Gro ßen Pan das waren und s�nd sym bo l�sch mehr fach auf ge la den.
Im Wes ten wur den d�e put z� gen, aber gefähr de ten »Bam bus bä ren« spä -
tes tens m�t der Wahl zum Logo des WWF (1961) zur »cha r�s ma t� schen
Art« par excel len ce und zum Sym bol glo ba ler Arten schutz an st ren gun -
gen. Ch� na w�e der um wuss te s�ch d�e ses öff ent l� che Inter es se zu Nut ze
zu machen, �ndem es d�e exk lu s�v auf dem he� m� schen Ter r� to r� um
behe� ma te ten T�e re se�t den 1950er Jah ren für se� ne D�p lo ma t�e e�n setz -
te. Als Ima ge bot schaf ter waren s�e n�cht nur �hrer Sel ten he�t und Schön -
he�t wegen gee�g net, son dern auch auf grund �hres Ver hal tens: stark, aber
fr�ed voll, so woll te auch das pol� t� sche Ch� na wahr ge nom men wer den. 

Auf grund sol cher Zusch re� bun gen wur den T�e re se�t der Ant� ke ger ne
als leben de Geschen ke zw� schen Herr scher*�nnen e�n ge setzt. Im Ideal -
fall setz ten d�e fe� er l�ch über brach ten Pfer de, Fal ken oder Ele fan ten
nach dem Ende e�ner M�s s� on das Werk der Gesand ten fort, �ndem s�e
s�ch d�e Gunst der Herr sche r�n oder des Herr schers s�cher ten und dam�t
auch stets d�e Freund schaft des fer nen Schen ken den �n Er�n ne rung r�e -
fen. Von den dre� Grund auf ga ben von Bot schaf ter*�nnen – Reprä sen t�e -
ren, Ver han deln, Ber�ch ten – nah men s�e also �mmer h�n d�e ers te wahr.
Dar�n l�egt �hr Poten z�al und zug le�ch e�n R�s� ko, denn spon ta nes Ver hal -
ten hat stets das Zeug zum Eklat. 

D�e präch t� gen, m�t best�ck ten Hau ben gesch mück ten nor d� schen
Ger fal ken, d�e kurz nach �hrer Ankunft am Fürs ten hof kläg l�ch ver en den
oder aber wäh rend der Jagd das We� te suchen. Der Ele fant aus dem Kon -
go, der �n Ver sa�l les Besu cher*�nnen ang re�ft und d�e Mena ge r�e des
»Son nen kö n �gs« Lud w�g XIV. demo l�ert. Oder – �ün ge ren Datums – der
als d�p lo ma t� sches Geschenk nach Bern gelang te rus s� sche Braun bär, der
�m Bären park vor den Augen ent setz ter Zuschau er*�nnen d�e e�ge nen
Jun gen atta ck�ert und tötet: Alles �st schon vor ge kom men. Für s�ch
genom men ersche� nen sol che Ere�g n�s se anek do t�sch. Aus der Per spek t� -
ve der H�s to r� cal Human-An� mal Stu d�es s�nd s�e aber den noch auf -
schluss re�ch, we�l s�ch dar�n d�e spe z� f� sche Agen cy von T�e ren ze�gt. 1

Über das Leben des Panda paars T�en T�en (天天,»H�m mel chen«) und
Bao Bao (宝宝, »Schätz chen«) erfah ren w�r �m vor l�e gen den Be� trag d�e
Tat sa che, dass »H�m mel chen« nach kur zer Ze�t �n Ber l�n ver starb und
s�ch dam�t Zoo d� rek tor Klös’ Hoff nung auf Pan da nach wuchs vor der hand
zer stör te. Der frühe Tod des Pan da we�b chens war �nso fern e�n öff ent l� -
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1 Vgl. Nadir Weber: »Lebende Geschenke: Tiere als Medien der frühneuzeitlichen Außenbeziehungen«, in: Peter
Hoeres, Anuschka Tischer (Hg.): Medien der Außenbeziehungen von der Antike bis zur Gegenwart, Köln, Weimar,
Wien: Böhlau (2017), S. 160–180, https://doi.org/10.7788/9783412508500-011.

2 Artikel zum Pandabären Bao Bao auf Wikipedia: https://de.wikipedia.org/wiki/Bao_Bao.
3 Éric Baratay: Le point de vue animal: Une autre version de l'histoire, Paris : Seuil (2012); siehe auch Éric Baratay:

Animal Biographies: Toward a History of Individuals, Athens: University of Georgia Press (2022 [frz. Erstausgabe
2018]); André Krebber, Mieke Roscher (Hg.): Animal Biography: Re-Framing Animal Lives, Cham: Palgrave
MacMillan (2018).

ches und d�p lo ma t� sches Ere�g n�s, als er – w�e Br�t ta-Mar�e Schenk auf -
ze�gt – Anlass gab zu kr� t� schen Med� en be r�ch ten, erneu ten Beschaf -
fungs �n � t�a t� ven und womög l�ch auch e�n� gen Fra ge ze� chen auf ch� ne s� -
scher Se� te, ob das wert vol le d�p lo ma t� sche Geschenk vom Emp fän ger
denn auch ange mes sen behan delt wor den se�. 

Fol gen w�r dem aus führ l� chen b�o gra f� schen Be� trag zu Bao Bao auf
W�k� pe d�a, 2 so dau er te der Auf ent halt des Pan da männ chens �n Deut sch -
land �edoch erheb l�ch län ger als �ener se� ner Part ne r�n – und auch aller
se�t her akk re d� t�er ten ch� ne s� schen Bot schaf ter: Erst am 22. August 2012
ver starb »Schätz chen« als welt we�t ältes ter Zoo pan da �n der nun längst
w�e der ve r e� n�g ten Stadt Ber l�n. Wäh rend se� nes lan gen Lebens war er
zw� schen 1991 und 1993 an den Lon do ner Zoo aus ge l�e hen wor den. Von
1995 b�s 2007 leb te er e�n zwe� tes Mal m�t e�nem We�b chen – Yan Yan 
(妍妍, »d�e Schö ne, N�ed l� che«) – �m Ber l� ner Zoo zusam men, d�e er
erneut über leb te. E�n T�erpf le ger, der �hn fast dre� ß�g Jah re lang gepf legt
hat te, lob te �hn �n spä ten Jah ren als »zuver läs s� gen Kum pel ohne H�n ter -
ge dan ken«. 

Erfüll te Bao Bao m�t se� ner Lang le b�g ke�t und se� nem fr�ed vol len
Wesen man che Erwar tun gen, d�e an �hn ges tellt wur den, so lag über se� -
ner mehr als dre� ß�g �äh r� gen M�s s� on �m Wes ten doch der Schat ten des
Sche� terns: Ke� ner der zahl re� chen Paa rungs ver su che führ te zum Erfolg.
Se� ner des�g n�er ten, aber mäß �g �nter es s�er ten Part ne r�n �n Lon don hat te
er e�n Ohr abge b�s sen. Zurück �n Ber l�n, gaben e�gens ange re�s te ch� ne s� -
sche Züch tungs ex pert*�nnen dem Paa rung s un w�l len des �nzw� schen
schwer über ge w�ch t� gen Bao Bao d�e Schuld am man geln den Nach wuchs
der Le�h ga be Yan Yan. Auch alle Ver su che e�ner künst l� chen Befruch tung
sche� ter ten. So taug te »Schätz chen« �n den Augen von Zoos, D�p lo ma t�e
und Med�en öf f ent l�ch ke�t für v�e les, aber kaum als Sym bol e�ner »frucht -
ba ren Zusam men ar be�t«. 

D�e B�o gra f�e von Bao Bao und ande ren T�er ge schen ken �st stets auch
e�ne Gesch�ch te von men sch l� chen Zusch re� bun gen. Wenn g le�ch der
»po�nt de vue an� mal« (Ér�c Bara t ay) dam�t nur bed�ngt rekon stru �ert
wer den kann, so lohnt s�ch der Annähe rungs ver such doch, um we� te re
W�r kungs zu sam men hän ge �n der Gesch�ch te der D�p lo ma t�e und der
Mensch-T�er-Bez�e hun gen fre� zu le gen. 3 Im lan gen Leben e�nes Gro ßen
Pan das, der 1980 �n e�nem Schutz ge b�et �n S�chuan gefan gen wur de, um
d�e ch� ne s�sch-deut schen Bez�e hun gen zu fes t� gen, und danach zur
popu lä ren Zooat trak t� on, zum erfolg lo sen Agen ten von Arten schutz pro -
�ek ten und sch l�eß l�ch pos tum zum Aus stel lungs ex po nat �n e�nem Natur -
kun de mu se um wur de, sp�e geln s�ch Momen te der Macht und der Ohn -
macht, von Empa th�e und Ob�ek t� v�e rung, auf �eden Fall aber d�e Amb� -
va len zen e�ner v�el fach ver netz ten Welt.

Anmerkungen
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Der Staatsmann hat Gesellschaft bekommen. In unserer kommu­
nikativ vernetzten Gegenwart begegnen und beeinflussen sich 
Diplomatie und Gesellschaft vielfältig: Zum einen wird die Öffent­
lichkeit zum Ziel von Public Diplomacy. Zum anderen bringt die 
Diplomatie ihre eigenen Akteur*innen hervor, die sich in außenpo­
litische Prozesse einmischen – von Einzelpersonen wie etwa Greta 
Thunberg, Angelina Jolie oder Dennis Rodman bis zu NGOs wie 
Amnesty International. cache 05: Diplomatie in Gesellschaft wid­
met sich der Verwobenheit von Diplomatie und Zivilgesellschaft 
von den 1920er bis in die 1980er Jahre. Wir zeigen auf, welche Ziele 
und Strategien Privatpersonen, Aktivist*innen, Lobbyist*innen und 
Prominente verfolgten, um auf internationale Diplomatie Einfluss 
zu nehmen und inwiefern ihnen das gelang oder nicht. Wandten sie 
sich gegen die offizielle Diplomatie, gingen sie Allianzen ein oder 
handelten sie unabhängig? Gelang es ihnen, internationale Agenden 
zu setzen? Und inwiefern veränderten sie nicht nur bestimmte  
Themen internationaler Politik, sondern die Kultur der Diplomatie 
selbst – mit Folgen bis heute? Diesen Fragen widmet sich der Band 
anhand verschiedener Themen – von der internationalen Frauen­
rechtsbewegung über Menschenrechtsdiplomatie, Umweltdiploma­
tie und Wissenschaftsdiplomatie bis hin zu Tierdiplomatie.




